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Verbesserungen höchst vervollkommnetes System. (Auf der Moorcultur- Ausstellung 
zu Berlin allein prämiirt.) In hiesigen wie auswärtigen Neubauten erfolgten 
Anlagen mit unseren Closets, neben solchen auf vielen grösseren Bahnhöfen, wie 
dem neuen Bremer Bahnhofe (mit einigen 120 Closets), denen zu Uelzen, Kreiensen, 
Holzminden, Hildesheim, Göttingen, Hameln, Friedrichshafen a. Bodensee etc. etc., 
in Krankenhäusern, Schulen, städtischen Gebäuden, Schlössern, Villen, Bädern etc. 
etc. bestens eingeführt und anerkannt bewährt. Durch Anwendung von Torfmull 
wird der Grubeninhalt auf bequemste Art völlig geruchlos, trocken und transportabel 
gemacht. Es bleiben hierbei der Landwirtschaft die werthvollen Fäcalstone völlig 
erhalten, während dieselben bei den bestehenden Aborten und Wasserclosets lediglich 
dazu beitragen, das Wasser, die Luft und den Boden derartig zu verunreinigen resp. 
zu verpesten, dass namentlich für grössere Städte, welche jährlich an Einwohner- 
zahl zunehmen, mit der Zeit unerträgliche Zustände herbeigeführt werden. 

C. H. Kleucker & Co., 

Inhaber: C. H. Kleucker, Herzoglicher Hoflieferant. 

Braunschweig, Kohlmarkt 17. 

G5? Man bittet genau auf die Firma zu achten. 
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CARL SCHILLING. 


Koni gl. Hof •Steinmetzmeister, Berlin SW. 47 > Hockernstrasse 25 | 

hat unter anderen folgende grössere Steinmet\arbeiten ausgeführt : i 

Fagaden des Geschäftshauses A. W. vonFaber, Berlin. Architecten .• Grisebaoh & KrengeL I 
Fagaden des Geschäftshauses E. Kayser, in Cöln a. Rh. Architecten •• Kayser & v Groszheim. J 
Facaden d. Wohnhaus. d. Ritter gutsbs. O.Gabcke, Berlin. Architecten : Kayser <& v. Groszheim, fj 
Erbprinzliches Palais in Dessau. Mittelbau. Siidfacade. Doppelarmige Haupttreppe. J 

Architecten: Ende & Bootsmann, Königliche Bauräthe. § 
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LITZABLEITER Billige Preise. 

18 jährige Specialität und Tausende 
bewahrte Ausführungen an den hervor- 
ragendsten Bauwerken im In- und Aus- 
lande. Schornsteinreparaturen ohne 
Betriebssstörung. 

Franz Hesse, Essen a. d. Ruhr. 


Sechs alte Figuren a. d. XIII. Jahrh., ca. 70 
bis 80 cm. hoch, gut erhalten, für ein Museum 
etc. sehr passend, sowie ein antiqu. Schrank 
2.15 m hoch, 1.25 m breit a. d. XVI. Jahrh. mit 
d 12 Gottheiten d. Römer u. schönst. Ahorn 
etc. Schnitzereien, sind z. verkaufen. Gefl. 
Offert, erbeten sub K. L. 6 an Rudolph Mosse, 
Halle a. S 


^Fabrik von Metall-Ornamenten 

zu Bau- und Dekorationszwecken 

in Zink, Kupfer.Mcssing, Blei etc. 

nach beliebiger Zeichnung und Modelt. 

Specialität: Betriebene Arbeiten. 

Reichhaltiges Musterbuch. 

Larondelle, Pelzer & Co., 

Köln a. Rh. 


WilL Schrooten, HOCH-ZMmiCH! 1 

Export! Billigste Bezugsquelle in Import l 

Chemikalien und techn. Fabrikaten, j 

Directer Versand ab Fabrikationsort. 

Specialität in Bedarfsartikeln für die electro.- 
techn. Branche sowie fertige Fabrikate der 
Letzteren. 

Uebernahme COmpletter Anlagen, als: Blitz- 
ableiter, Haus- und Ferntelegraphen, Sprach- 
rohre, Telephone und electr. Beleuchtungen 
aller Art, unter Garantie für gute Ausführung. 
STS ; Telegramm-Adresse: Schrooten, Köln. 


1 1 U 1_ 


54 goldene und silberne Medaillen etc. 


GEBR. KÖRTING 

HANNOVER. 

, Kfirting’s Patent-Gasmotoren 

Modell 1888 

für Leuchtgas, Wassergas, 
Benzin u. Naphta etc. 


; [/ 'L -1 ;1 \ Geringster Gas- und Oelverbrauch. 

J Ua Geringe Rauminanspruchnahme. 

p Aeusserst einfache Construction ohne 

J*- V n ^ Schieber. 

Reparaturen sehr selten. 

_ ~ — 1^/^ Billigste Preise. 

/ Centralheizangsanlagen jeder Art. 

--/ Trockenanlagen für jedes Material. 

/ U-— / ~~ - /-■ Einrichtung von Badeanstalten ohne 

* maschinellen Betrieb. 

Ausarbeitung von Heizungsprojecten gratis und franco. 
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Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 


1891. No. 1. 


Ihrer Churfi: Dhltt: zue Colin, wie auch Ihrer Ertzhertzogh Dhltt: Leopold 
Wilhelms zue Österreich Rath Cammerer und Statthalter zue Mergentheimb 
Landt, Comenthur der Vallei Westphalen Comenthur zue Mulheimb und 
Munster T. O. R. stifte und verehre hiermiet dieses Pocael in das mir 
anvertraute Ordens Haus alhir zue St. Jorgen in Munster Gott straffe den 
jenigen der ihn den Hause veralienirt. 

Von Münster i. W. muss der Pokal nach dem in dieser Inschrift ge- 
nannten Mülheim a. d. Möne bei Arnsberg in das dortige Deutsch- 
Ordens-Convent gekommen sein. Als durch Dekret des Kaisers Napoleon 
vom 24. August 1808 in den deutschen Rheinbundstaaten der deutsche 
Orden aufgehoben wurde, kamen seine Güter in den Besitz der 
Landesfürsten, und da das Herzogthum Westphalen damals zu Hessen 
gehörte, so gelangte der Pokal an den damaligen Großherzog Ludwig I 
nach Darmstadt, wo er seit dieser Zeit Aufnahme gefunden hat. 
Die Inschriften und Rundbilder sowie die Petrusfigur des Deckels 
beziehen sich auf die Mission Petri und begründen die bereits aus- 
gesprochene Vermuthung, dass der Pokal ursprünglich zu einem Ge- 
schenk für den Papst Pius V. bestimmt war. Näheres über den Pokal 
vergl. bei Rosenberg, eine vergessene Goldschmiedestadt, im Kunst- 
gewerbeblatt II. S. 47, woselbst auch die Inschriften mitgetheilt sind. 

— A. — 

— Tafel 7. — Wohnhaus in Berlin, Lenn6str. 8. Das Haus ist 
nur in der Fassade völlig neu, im Uebrigen der Umbau eines älteren, 
einst von Hitzig errichteten Wohnhauses. Es befindet sich im Besitze 
des Herrn Rentners Hirschberg, der den Umbau durch die Architekten 



Erdgeschoss. 

Wohnhaus in Berlin, Lennästr. 8. 


Enders und Hahn -Berlin, in den Jahren 1888 und 1889 ausführen liess. 
Für die Fassade kam Burg Preppacher Sandstein aus den Brüchen 
von Ph. Holzmann & Co. -Frankfurt a. M. zur Verwendung. Die Mo- 
delle zu den Ziertheilen, sowie die reichen Stückarbeiten im Innern lieferte 
der Bildhauer Caspary. Die Maurerarbeiten wurden von Lachmann 
und Zauber ausgeführt. Das Innere des Hauses ist künstlerisch reich 
durchgeführt und mit einer Warmwasserheizung von Ri et sc hei und 
Henneberg versehen. 

— Tafel 8. — Thor des landschaftlichen Zeughauses in 
Graz. 

Dieser Bau, der sich durch die treffliche Erhaltung seiner Architektur 
wie seines Inhaltes an Kriegsgeräth des 16. Jahrhunderts auszeicbnet, ist 
wahrscheinlich das Werk eines gewissen Adam von Wundegger. So ver- 
muthet wenigstens J. Wastler, der gelehrte Verfasser des „Steyrischen 
Künstler-Lexikons, Graz 1883 und der vortrefflichen Schrift: Das Land- 
haus in Graz, Wien 1890.*) Demnach wäre der Bau 1644 entstanden. 
Nachdem in Graz im 16. Jahrhundert und während des 30jährigen Krieges 
fast nur Italiener die Bauleitungen geführt hatten, zeigt sich hier ein 
Deutscher Meister, der zwar in den Formen sich nicht eben viel von 
ihnen unterscheidet, aber doch seinem Werke einen Zug des reizvollen 
Schmucksinnes deutscher Rennaissance zu geben weiss. Die beiden 
Statuen in den Nischen, Mars und Bellona, die Wappen hervorragender 
Männer der steyrischen Landschaft im Fries, der Steyrische Greif im 


*) s. „Bücherschau“ dieses Heftes. 


Hauptwappen, sind Werke eines tüchtigen Bildhauers, vielleicht des 
Giovanni Mamolo, der laut der Baurechnung „die gehauenen Steine“ 
für das Gebäude lieferte. Von besonderer Gefälligkeit sind die schmiede- 
eisernen Gitterwerke. — C. G. — 

— Tafel 9. — Haus Hackerbräu in München. Unter den vielen 
mehr oder weniger reich bemalten Fassaden, die in dem neuen München 
während des letzten Jahrzehntes entstanden sind, nimmt die auf unserer 
Tafel dargestellte eine hervorragende Stelle ein. Sowohl wegen der 
vortrefflichen Anordnung und Ausführung des malerischen Schmuckes, 
wie durch dessen vornehme und reiche Farben Wirkung. Das Haus liegt 
in der Hackenstraße und gehört dem Herrn Rentner Mathias Pschorr, 
dem früheren Besitzer der Hackerbrauerei. Er liess das Haus in den 
Jahren 1886—87 durch den Baumeister Ludwig Bayer erbauen und 
die oberen Geschosse der einfach gegliederten Fassade durch den 
Königl. Hof - Dekorationsmaler Jos. Wagner mit Malereien schmücken. 
Das Erdgeschoss des Gebäudes enthält die Schänk- und Kneipstuben 
zum Hackerbräu nebst den dazu gehörigen Wirthschaftsräumen. Im 
ersten Stock liegt der große, in Rokokoformen reich durchgeführte 
Tanz- und Konzertsaal; im Obergeschoss Wohnräume. Ueber den 
Inhalt der Fassadenmalereien schreint uns der Maler: „Das Gebäude 
ist dem Vergnügen und der Heiterkeit geweiht, und dem entsprechen 
auch die Malereien. Man sieht im Obergeschosse eine offene Halle, 
in deren Mitte sich, nach den Weisen der Musikanten, verschiedene 
Paare lustig im Tanze drehen. Rechts davon eilt eine Münchener Hebe 
mit Speis und Trank herbei, und der „Bierführer“ bringt neuen Stoff. 
Das linke Schlussfeld zeigt die Wappen von München und von 
Bayern; rechts in reichem Zierschild ein kerniger Spruch. Das Haupt- 
geschoss ist durch eine üppige, höchst körperlich wirkende Stützen- 
ftrchitektur gegliedert. Aus dem Mitttelbau treten, als Sinnbild des 
deutschen Hauswesens, der Hausherr — ein Bildniss des Besitzers — und 
die Mutter mit den Kindern. Zur Seite links ein Wappenhalter mit dem 
Wahrzeichen des Braugewerbes und dem Schilde des Hackerbräu, im 
Hintergründe die Stadt München. Rechts giebt eine Inschrifttafel über die Ge- 
schichte des Hauses Auskunft; darunter das Rundbild des Prinzen Luitpold, 
des Fürsten, unter dessen Regierung das Haus bemalt wurde. Die ganze 
Architektur ist im Stile einer reichen Spätrenaissance gehalten. Die 
Malereien sind in Keim’schen Mineralfarben ausgeführt und haben sich 
bis jetzt vortrefflich erhalten.“ 

— Tafel 10. — Aus Schlesiens Bergen. Mitgetheilt von Hans 
Lutsch. — II. Görlitz und Umgegend.*) 

Hoch über dem tief eingeschnittenen Thale des rauschenden Queiss 
belegen, der wie andere deutsche Flüsse schöne und große weisse Perlen 
liefert, gilt Görlitz selbst als eine köstliche Perle Schlesiens, nicht nur in 
landschaftlicher Beziehung, wo man vom städtischen Friedhofe und 
namentlich vom „Blockhause“ aus, einer früheren Schanze, die Fernsicht 
auf das Lausitzer Gebirge und die in größerer Nähe majestätisch auf- 
steigende Landeskrone geniesst, mehr noch im Hinblick aufseine malerisch- 
architektonischen Straßenbilder, insbesondere den stimmungsvollen Unter- 
markt mit dem bekannten Rathhauswinkel, einem Plätzchen Erde, wo man 
unter den noch zahlreich und mehr als in einer anderen deutschen 
Stadt zusammengedrängten, in Stein errichteten Frührenaissance-Häusern, 
diesen stummen Parallelen zu dem Thatendrange, Sinnen und Denken 
einer lebensfrischen Zeit, wohl leichter als irgendwo anders auf ostdeutschem 
Kolonisationsgebiet, der Gegenwart vergessen lernt, um einer stolzen Ver- 
gangenheit zu gedenken. 

Hier halten wir, nachdem M. Bischof in Ortwein's deutscher Renais- 
sance eine Reihe der Schöpfungen jener in ihrer Ursprünglichkeit so reiz- 
vollen Zeit in zweckentsprechenden Darstellungen veröffentlicht hat, aus 
dem ergiebigen Stoffe früherer und späterer Zeitläufte eine kleine Nachlese. 

Tritt Görlitz schon im 13. Jahrhundert neben Bautzen, der damaligen 
Hauptstadt des Oberlausitzer Gebietes, wegen seines Gewerbefleisses und 
der darauf begründeten Wohlhabenheit und Unabhängigkeit bedeutsam 
in den Vordergrund als Zwischenraststelle auf der großen Handelsstraße 
zwischen Sachsen und Schlesien einerseits, zwischen Böhmen und der 
Mark Brandenburg andererseits und haben sich auch schon aus dieser Zeit 
bemerkenswerthe Kunstschöpfungen am Orte selbst und in dem Hügel- 
lande seines Weichbildes erhalten, so wächst seine Kraft nach der thaten- 
reichen, in dem fleissigen Bürgerthum die Träger der Kultur erkennenden 
Regierung Kaiser Karls IV. und nach Beendigung der hussitischen Wirren 
im 15. Jahrhundert zu einer sich stets steigernden Blüthe. Zum Ende des 
Jahrhunderts verdankte seine Entstehung das auf Tafel 10 dargestellte 
Gestühl der ehemaligen Franziskanerkirche mit den durchbrochen 
geschnitzten Seitenwänden, seinem reichen Maasswerk und den leider nicht 
mehr ganz vollständigen Krönungen — sie bestanden, wie in der linken 
Ecke erkennbar wird, in lustig und abenteuerlich bewegten „Frauen- 
schuhen“ — ein kunstvolleres Seitenstück zu dem im Chor aufgestellten 
langen Gestühl für die Mönche. An jenem dürfen wir aus seiner Stellung 
zu beiden Seiten des westlichen Haupteingangs eine Stiftung des Rathes 
der Stadt vermuthen. Jetzt ist es von der (neueren) Orgelbühne stark 
verdunkelt, wirkt aber mit seiner warmen, tiefbraunen Färbung und der 
schönen Maserung der Füllbretter trotz der störenden, vor ihm eingebauten 
Bänke höchst ansprechend, ein echtes Kind nordischen Verzierungsstils, 
der ja nur „eine erleichterte und belebte Architektur“ darstellt. 

(Fortsetzung folgt.) 


*) Siehe Jahrgang III., Heft 7. 
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MITTHEILUNGEN. 

Unseren geehrten Lesern 

können wir die erfreuliche Mittheilung machen, dass die „Blätter für 
Architektur und Kunsthandwerk“ auf der großen, . vor kurzem 
beendeten Arcbitekturausstellung zu Turin durch ein 
Diploma di merito 

ausgezeichnet worden sind. Wir dürfen diesen Erfolg um so höher 
schätzen, als ein derartiges Diplom nur an wenige deutsche Aussteller 
ertheilt worden ist. 

Zur Errichtung des National-Denkmals für Kaiser Wilhelm I. 
in Berlin. 

Im Anschluss an unsere Mittheilungen über die Preisbewerbung um 
das Kaiserdenkmal für Berlin in Heft 11 des II. Jahrgangs dieser Zeit- 
schrift bringen wir im Folgenden an der Hand der amtlichen Schrift- 
stücke eine Uebersicht über den weiteren Verlauf der Angelegenheit. Die 
genannten Schriftstücke sind zwar durch die Fachpresse und die Tages- 
blätter einzeln, zur Zeit ihres Erscheinens, bereits bekannt geworden ; aber 
bei der Wichtigkeit des Gegenstandes erscheint eine Zusammenstellung 
und Ergänzung berechtigt und erwünscht. 

Kaum jemals dürfte in deutschen Landen die Entscheidung eines 
Preisgerichtes so ungetheilten Beifall gefunden haben und so freudig 
begrüsst worden sein, wie jene, die den Rettig-Pfann'schen Denkmal- 
Entwurf an erster Stelle mit dem Lorbeer schmückte. Die überwiegende 
Mehrzahl der Künstler und Kunstverständigen erkannte den hohen idealen 
Werth des Entwurfes und seine Ueberlegenheit über die anderen 
Arbeiten unbedingt an. Man wünschte und erhoffte seine Ausführung. 
Dass der bishenge Verlauf der Angelegenheit diesem Wünschen und 
Hoffen wenig entsprochen hat, ist bekannt. — Schon während der Arbeit 
des Preisgerichtes, im September v. J. wurde in Künstlerkreisen die 
Nachricht verbreitet, dass S. Maj. der Kaiser beabsichtige, die Her- 
stellung des Kaiserdenkmals dem Prof. Reinhold Begas freihändig zu 
übertragen. Damals fand diese Nachricht angesichts der schwebenden 
Wettbewerbung wenig Glauben. Sie gewann aber in überraschender 
Weise an Wahrscheinlichkeit, als, bereits wenige Tage nach der Ent- 
scheidung des Preisgerichtes, eine Aeusserung S. M. des Kaisers durch 
die Presse veröffentlicht wurde, die derselbe dem Bildhauer H. Hoffmeister 
gegenüber gethan und deren Weiterverbreitung er ausdrücklich gestattet 
hatte. „In dieser Aeusserung hatte S. M. der Kaiser sich mit großer 
Entschiedenheit gegen die Heranziehung der Architektur zur Gestaltung 
des Denkmals ausgesprochen und erklärt, dass für dasselbe einzig ein 
bildnerisches Werk, ähnlich den Reiterbildern des Großen Kurfürsten 
und Friedrich des Großen, passend erscheine. Von den eingelieferten 
Entwürfen sei derjenige von Prof. Reinh. Begas der verhä! missmäßig 
glücklichste; die endgiltige Lösung der Aufgabe werde in einem engeren 
Wettbewerbe zwischen 6 bis 6 Bildhauern anzustreben sein.“*) 

Angesichts der hiermit gekennzeichneten Sachlage sah man der 
Weiterbehandlung der Angelegenheit im Reichstage mit besonderer 
Spannung entgegen. Die ersten Eröffnungen machte Herr Staatssekretär 
Dr. v. Boetticher in der Sitzung vom 22. November 1889. Er erklärte, dass 
die Denkmalfrage im ursprünglichen Sinne würde weitergeführt werden. 
Die Entscheidung über die Platzfrage „könne selbstverständlich Niemand 
anders überlassen werden, als den Faktoren im Reiche, welche die Er- 
richtung eines Denkmals für den Hochseligen Kaiser beschlossen haben 
und welche demnach auch darüber zu bestimmen haben, wo und wie 
dieses Denkmal errichtet werden soll.“ Er theilte ferner mit, dass ein Mit- 
glied der Jury, welchem ein besonders hervorragendes Verständniß für 
diese Frage beiwohnte (man vermuthete, dass der Geh. Rg.-R. Dr. Jordan 
gemeint sei) ersucht wurde, seine Auffassung über die Platzfrage in einer 
Denkschrift niederzulegen. Irgend welche maassgebende Entscheidung sei 
bisher noch nicht getroffen und könne selbstverständlich noch nicht ge- 
troffen sein, denn es sei klar, dass der Bundesrath und der Reichstag 
sich darüber schlüssig zu machen habe, wie das Denkmal zu errichten 
sei. Es werde eine Vorlage an Bundesrath und Reichstag gelangen, welche 
darauf abziele, die Platzfrage und die nähere Bestimmung über einen 
engeren Wettbewerb zur Entscheidung zu bringen. 

Im Anschluss an diese Erklärungen hielt es der Architekten-Verein 
für seine Pflicht, seine Meinung zur Sache zu äussera. Dies geschah durch 
eine an den Herrn Reichskanzler gerichtete Kundgebung folgenden Wort- 
lautes: 

„Die freudige Theilnabme, welche die Frage eines National-Denk- 
mals für den Hochseligen Kaiser Wilhelm in allen Künstlerkreisen er 
weckt, hat auch dem •Architekten-Verein zu Berlin als einer Körperschaft, 
welche fast alle baukünstlerischen Kräfte der Reichshauptstadt in sich ver ■ 
einigt, Veranlassung gegeben, sich in wiederholten Sitzungen eingehend mit 
dieser Frage zu beschäftigen. Die aus dem Verlauf der Wettbewerbung 
und den daran geknüpften Besprechungen vom praktischen und 
künstlerischen Standpunkte aus gewonnene Ueberzeugung ist in den 
nachstehenden Sätzen, welche von dem Verein in der Sitzung vom 

2. d. M. (Dezember 1889) mit großer Mehrheit angenommen worden sind, 
niedergelegt : . 

1. Zur Errichtung eines Denkmals, wie solches dem Empfinden und 
der yielfach in Wort und Schrift zur Geltung gebrachten Auffassung des 
deutschen Volkes entsprechen würde, ist die Mitwirkung der Baukunst 
unentbehrlich. Nur sie vermag dem Denkmal eine Umgebung zu 
schaffen, welche den lärmenden Straßenverkehr abwehrt und eine weihe- 
volle Betrachtung gestattet; nur sie ist im Stande, dem Denkmale die- 
jenigen Größenverhältnisse zu geben, welche es erfordert; nur sie end- 
lich vermag Flächen, Räume und Stätten zu schaffen, auf welchen die 
an die Person und das Wirken des Kaisers sich knüpfenden ge- 

*) Nach der Deutschen Bauzeitung I8ö0, S. 222. 


schichtlichen Erinnerungen bildnerisch und malerisch dargestellt werde 11 
können. 

2. Unter den durch das Preis -Ausschreiben vom 80. Januar 1889 den 
Künstlern zur Auswahl gestellten Plätzen innerhalb der Stadt hat sich 
keiner als geeignet erwiesen, um darauf ein Denkmal von solcher Art 
zu errichten, wie sie der geschichtlichen Bedeutung des Kaisers ent- 
spricht 

3. Insbesondere erweist sich der durch Niederlegung der Häuser an 
der Schlossfreiheit, selbst unter Hinzunahme eines Theiles der Wasser- 
fläche, zu gewinnende Raum als unzureichend für die Errichtung eines 
Denkmals auch nur von mittlerer Größe. 

4. Von sämmtlichen der Preisbewerbung zu Grunde gelegten Plätzen 
kann allein der Königsplatz als geeignet zur Aufnahme des Denkmals be- 
zeichnet werden, namentlich auch um deswillen, weil dasselbe hier in 
seiner unmittelbaren Beziehung zur Siegessäule und zum Reichstagshause 
eine erweiterte und vertiefte Bedeutung erhalten würde. 

6. In dem preisgekrönten Entwürfe der Herren R e 1 1 i g und P f a n n 
ist sowohl dem Gedanken als dem künstlerischen Werthe nach eine ge- 
eignete Grundlage für die Ausführung des Denkmalbaues gegeben. 

6. Für den Fall, dass dennoch eine abermalige Preisbewerbung be- 
absichtigt werden sollte, empfiehlt sich die feste Bestimmung des Platzes 
und der Erlass thunlichst genauer Vorschriften über den Grundgedanken 
für die Auffassung des Denkmals. 

7. Die Zerstörung von Bauwerken geschichtlichen und künstlerischen 
Werthes sollte unter allen Umständen vermieden werden.“ 

Diese Eingabe kam im Reichstage nicht zur Sprache; sie wurde zu 
den Akten gelegt und ruht dort in Frieden. — Erst nach Verlauf von 
nahezu 6 Monaten erfuhr die Angelegenheit eine weitere Förderung. In 
der zweiten Hälfte des Mai dieses Jahres unterbreitete der Reichskanzler 
dem Bundesrath einen Antrag, der nach dem Reichsanzeiger folgenden 
Wortlaut hatte: 

„Der Bundesrath wolle beschliessen : 1. Das Nationaldenkmal für Se. 
Majestät den Hochseligen Kaiser Wilhelm I. wird auf dem durch Nieder- 
legung der Gebäude „an der Schlössfreiheit“ entstehenden Platz errichtet. 
2. Dasselbe erhält die Gestalt eines Reiterstandbildes. 3. Der Reichs- 
kanzler wird ermächtigt, über einen Entwurf für das Denkmal einen 
engeren Wettbewerb auszuschreiben.“ 

Dieser Antrag wurde vom Bundesrathe zum Beschluss erhoben und 
seitens des Stellvertreters des Reichskanzlers dem Reichstage mit Schreiben 
vom 9. Juni 1890 im Namen Seiner Majestät des Kaisers zur Beschluss- 
nahme vorgelegt. Dem Anträge war eine Begründung beigelegt, welche 
nach einigen einleitenden Sätzen folgende Ausführungen enthielt: 

„Das Urtheil des Preisgerichts hatte lediglich die Verdienstlichkeit der 
künstlerischen Schöpfungen im ganzen ins Auge gefasst, ohne zugleich 
über die Wahl des Platzes eine Entscheidung treffen zu wollen. In der 
Platzfrage konnte auch nach Abschluss der Prüfung des durch die Kon- 
kurrenz beschafften Gedankenmaterials das Preisgericht sich nicht einigen. 
Eine nähere Erörterung, welche diese Frage im Anschluss an das Preis- 
verfahren fand, ergab, dass neun Mitglieder für einen Platz vor dem 
Brandenburger Thor, fünf Mitglieder für einen Platz im Innern der Stadt, 
und zwar zum Theil für die Schlossfreiheit, zum Theil für den Pariser 
Platz, sich aussprachen. 

Bei der Entscheidung der Platzfrage wird als leitender Gesichtspunkt 
die Erwägung zu dienen haben, dass das Denkmal in erster Linie eine 
monumentale Darstellung der Gestalt des Hochseligen Kaisers zu geben 
haben wird. Darüber hinauszugehen und ein Werk zu schaffen, welches 
zugleich ein zusammenfassendes Bild der bei der Gründung des Reiches 
wirksam gewesenen Kräfte und Personen zur Anschauung bringt, würde 
die Gefahr begründen, dass die weltgeschichtliche Person des verewigten 
Kaisers entweder zu sehr in den Hintergrund gedrängt werden, oder aber 
mit einen Aufwand von Pathos zur Darstellung gelangen müsste, welcher 
mit dem Charakter dieses Kaisers durchaus in Widerspruch steht, ln der 
That hat die hierin begründete Besorgniss durch die architektonischen 
Entwürfe, welche in der Vorkonkurrenz vornehmlich die Aufmerksamkeit 
auf sich zogen, ihre Bestätigung gefunden. So sehr der künstlerische 
Werth dieser Entwürfe auch anzuerkennen sein mag, so ist es doch 
keinem derselben gelungen, die Persönlichkeit des Monarchen gleichzeitig 
in der Macht und in der Schlichtheit der Erscheinung wiederzugeben, 
wie das deutsche Volk das Bild des ersten Kaisers in sich aufge- 
nommen hat. 

Das Ergebniss der Vorkonkurrenz lässt erkennen, dass, wenn die 
weitere Preisbewerbung zu einem verwerthbaren Ergebniss fuhren soll, 
alle auf umfassende architektonische Anlagen gerichteten Ideen von der- 
selben auszuschliessen sind, und dass ein Reiterstandbild als diejenige 
Form zu betrachten ist, in welcher die Erscheinung des Kaisers in der 
sein Wesen auszeichnenden schlichten Hoheit am besten verkörpert 
werden kann. Damit scheiden aber alle Plätze ausserhalb der Stadt aus 
dem Kreise der weiteren Erwägungen aus. Unter den Plätzen im Innern 
der Stadt können sowohl nach dem Ergebniss der Vorkonkurrenz, als 
auch nach dem Gesammturtheil der künstlerischen Kritik, welche sich an 
die Vorkonkurrenz angeschlossen hat, nur der Platz am Opernhaus, der 
Pariser Platz und die Schlossfreiheit in Frage kommen. Von diesen 
Plätzen ist der erste vormöge seiner seitlichen Lage für ein Denkmal von 
der hier gewollten historischen und künstlerischen Bedeutung kaum ge- 
eignet, ganz abgesehen davon, dass er nach seinen räumlichen Verhält- 
nissen nicht als ausreichend erscheinen kann, und dass seine Abschliessung 
gegen den ihn gegenwärtig kreuzenden Verkehr nicht ohne Bedenken ist. 
Der Mangel zu beengter räumlicher Verhältnisse haftet dem Pariser Platz 
gleichfalls an und würde auf diesem Platze infolge des noch zu erwar- 
tenden starken Wachsthums des dortigen Straßenverkehrs und nach Aus- 
führung der auf die Dauer wohl nicht zu umgehenden Umgestaltung des 
anschliessenden Straßenzuges „Unter den Linden“ immer empfindlicher 
werden. Die Aufmerksamkeit muss sich unter solchen Umständen unver- 
meidlich der Schlossfreiheit zuwenden, und zwar umsomehr, als die Vor* 
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gänge der letzten Zeit, welche zu einer Freilegung dieses Platzes geführt 
naben, erkennen lassen, wie die künstlerische Bedeutung des Platzes und 
sein Werth für eine monumentale Gestaltung in der öffentlichen Meinung 
mehr und mehr zur Geltung gelangt.*) 

Um an der Schlossfreiheit einen für die Aufnahme eines Reiterstand- 
bildes ausreichenden Raum zu gewinnen, bedarf es neben der Beseitigung 
der vorhandenen Gebäude einer theilweisen Zuschüttung oder Ueber- 
wölbung des angrenzenden Wasserlahfs. Die dadurch bedingte Ver- 
kleinerung der Wasserfläche ist nach dem Gutachten der Königlich 
Preussischen Bauverwaltung ohne Nachtheile für Vorfluth und Schifffahrt 
ausführbar. 

Auf dem so geschaffenen Platze lässt sich die Errichtung des Stand- 
bildes in verschiedener Anprdnung denken; das Standbild kann entweder 
unter Verlegung der an der Schlossfront hinlaufenden Straße in enge 
Verbindung mit dem Schlossbau gebracht werden, oder es kann durch 
die Straße von dem Schloss getrennt, der Schlossfront gegenüber in 
passender architektonischer Einfriedigung, an den Wasserlauf der Spree 
gerückt werden. Im Interesse der Schonung des historischen Charakters 
der Schlossfront, insbesondere des hier belegenen Hauptportals, welches 
nicht verbaut werden darf, . ferner zur Erzielung einer größeren 
malerischen Wirkung, endlich auch, um das Denkmal nicht lediglich als 
einen Annex der Schlossarchitektur erscheinen zu lassen, verdient der 
zweite Weg den Vorzug. 

Abgesehen von der Begrenzung des Platzes durch die unmittelbar 
anliegenden, im Falle der Niederlegung der Schlossfreiheit einer ander- 
weiten Regulirung bedürfenden Straßenzüge besteht die einzige, aus den 
örtlichen Verhältnissen sich ergebende Beschränkung darin, dass bei 
jeder monumentalen Gestaltung des Platzes darauf Rücksicht zu nehmen 
ist, dass die Schütze des Mühlgrabens wegen der Vorfluth- und Schleusen- 
verhältnisse des hier vorüberführenden Spreearmes in der jetzigen Ein- 
richtung erhalten bleiben und demgemäß, sei es durch eine geringe 
terrassenartige Erhöhung des Platzes, sei es in anderer, den künstle- 
rischen Anforderungen entsprechender Anordnung, eine Deckung finden 
müssen. 

In der Achse des Schlossportals würde die Tiefe des Platzes, von 
der Schlossfront bis zu dem zukünftigen Spreeufer gemessen, 76 m be- 
tragen. Die Mitte des für die Aufnahme des Denkmals verfügbaren 
Raumes würde vom Schlosse 50—60 m entfernt sein, ein Abstand, welcher 
groß genug ist, um dem Standbild seine selbstständige Bedeutung zu 
wahren und doch auch nicht zu groß erscheint, um das Denkmal zu 
dem Schlosse in eine künstlerische Beziehung zu setzen. 

In beiliegendem Lageplan sind die örtlichen Verhältnisse veranschau- 
licht; namentlich sind darin diejenigen äussersten Grenzen ersichtlich ge- 
macht, bis zu welchen der Wasserlauf im Interesse einer Erweiterung des 
durch Beseitigung des gegenwärtigen Häuserzuges gewonnenen Raumes 
eingeengt werden darf. Finanzielle Opfer werden nach einer Erklärung 
des Königlich Preussischen Staats - Ministeriums dem Reich durch den 
Erwerb des Platzes nicht erwachsen: Eine weitere Verständigung mit 
der Königlich Preussischen Regierung und mit der Stadt Berlin muss bis 
dahin Vorbehalten werden, dass Bundesrath und Reichstag der Wahl des 
Platzes für das National-Denkmal ihre Zustimmung gegeben haben, 

In welchem Umfange der verfügbare Raum für das Denkmal in An- 
spruch genommen werden soll, und in welcher Weise dem Platze durch 
architektonische und gärtnerische Anlagen ein angemessener Abschluss 
zu geben sein wird, muss der freien Würdigung der zum Wettbewerb 
berufenen Künstler überlassen bleiben; es ist zu hoffen, dass die 
Konkurrenz auch für diese Fragen eine befriedigende Lösung ergeben 
wird. 

Entsprechend dem in dem Preis-Ausschreiben vom 30. Januar 1889 
gemachten Vorbehalt, wird die neue Konkurrenz auf einen engeren Kreis 
von Künstlern zu beschränken sein. Die Berufung soll mit Genehmigung 
Seiner Majestät des Kaisers durch den Reichskanzler erfolgen. Das Preis- 
gericht wird in ähnlicher Weise, wie bei der Vorkonkurrenz, aus Mit- 
gliedern des Bundesraths und des Reichstags und aus einer entsprechenden 
Anzahl künstlerischer Sachverständigen zu bilden sein.“ 

Der Reichstag überwies die Vorlage des Bundesrathes einem Aus- 
schüsse, der nach längerer Berathung zu dem Beschlüsse kam, dem 
Anträge des Bundesrathes nicht Folge zu geben, sondern einen neuen 
Antrag folgenden Wortlauts zu stellen: 

„Die Entscheidung 1. über den Platz, auf welchem das National- 
denkmal für Seine Majestät den Hochseligen Kaiser Wilhelm I errichtet 
werden soll, 2. über die Gestaltung des Standbildes und 3. über die Art, 
in welcher ein engerer Wettbewerb über einen Entwurf für das Denkmal 
vom Reichskanzler auszuschreiben ist, wird der Entschliessung Sr. Majestät 
des Kaisers anheimgegeben.“ 

Dieser Antrag kam in der Sitzung des Reichstages vom 2. Juli d. J. nach 
kurzer Befürwortung des Berichterstatters, des Abgeordneten Freiherrn 
v. Unruhe-Bomst zur Abstimmung und wurde, ohne weitere Besprechung, 
angenommen. 

Der Reichstag lehnte somit jede Verantwortung für die Weiterführung 
der Angelegenheit ab und überliess dieselbe Seiner Majestät dem Kaiser. 

Nach einer abermaligen Pause von 8 Wochen nahm die Angelegenheit 
ihren Fongang durch die Ausschreibung des engeren Wettbewerbs. Die 
Einladung zu demselben erfolgte unter Beifügung eines ausführlichen 
Programms, dem wir folgende Sätze entnehmen: 

„1. Das Denkmal wird auf dem durch die Niederlegung der Schloss- 
freiheit in Verbindung mit der Hinzunahme eines Theiles der anstoßenden 
Wasserfläche entstehenden Platze errichte ; es wird von dem Königlichen 
Schlosse durch die Straße getrennt. 

2. Das Denkmal erhält die Gestalt eines Reiterstandbildes. 

*) Der Plan, die Häuser an der Schlossfreiheit niederzulegen, war inzwischen 
durch die Veranstaltung der berühmten Lotterie einer Verwirklichung naher gerückt 
worden. 


Ausser dem Denkmal selbst umfasst der Wettbewerb auch die archi- 
tektonische Ausbildung des bezeichneten Platzes, einschliesslich der ihn 
begrenzenden Ufermauer von der Schleusenbrücke bis zur Schloss- 
brücke. 

Die örtlichen Verhältnisse ergeben sich aus dem anliegenden Lage- 
plane 

4. Es sind zu liefern: 

a) ein Modell des Reiterstandbildes einschliesslich des Sockels und 
aller etwaigen Nebenfiguren im Maaßstabe von V 5 der natürlichen 
Größe ; 

b) ein Entwurf für die architektonischen Anlagen (No. 2, Abs. 2) ent- 
weder im Modell oder in Zeichnungen. Für das Modell ist ein 
Maaßstab von '/so ^ er natürlichen Größe zu wählen. 

Die Zeichnungen sind im Maaßstab von Vioo d er natürlichen Größe 
auszuführen und zwar sind zu liefern 

ein Grundriss, ein Aufriss und eine perspektivische Ansicht, für welche 
der Standpunkt so zu wählen ist, dass die Beziehungen der Denkmalanlage 
zum Königlichen Schloss zur Anschauung gelangen. 

5. Die Einlieferung der Entwürfe muss bis zum 1. April 1891, Mittags 
12 Uhr erfolgt sein. Die Stelle, an welche die Einlieferung zu erfolgen 
hat, wird später mitgetheilt werden. 

Verspätet eingehende Entwürfe und solche Entwürfe, welche den 
Bedingungen nicht entsprechen, sind von der Preisbewerbung ausge- 
schlossen. 

6. Es bleibt Vorbehalten, die zur Bewerbung zugelassenen Entwürfe 
während eines Zeitraums von mindestens vierzehn Tagen öffentlich aus- 
zustellen. 

7. Für jeden zur Bewerbung zugelassenen Entwurf wird dem Ver- 
fasser eine Entschädigung von vier Tausend Mark gewährt. Ausserdem 
bleibt Vorbehalten, einzelne Entwürfe durch besondere Preise bis zur Höhe 
von zwölftausend Mark auszuzeichnen. 

8. Die Entwürfe werden gegen Zahlung der Entschädigung (No. 7) 
Eigenthum des Reichs.“ 

Zu diesem zweiten Wettbewerbe waren — wie später bekannt 
wurde — folgende Künstler aufgefordert. - - ■ • *• 

Der Professor Reinhold Begas; — sodann die Preisgekrönten der 
ersten Bewerbung: Die Architekten Rettig & Pfann und Bruno 
Schmitz, die Bildhauer Hilgers, Hildebrand, Schaper, Schil- 
ling und endlich die Bildhauer Rümann - München und Siemering- 
Berlin. 

Dieses merkwürdige, in der Geschichte der Preisbewerbungen einzig 
dastehende Ausschreiben veranlasste eine Anzahl der Aufgeforderten das 
folgende Schreiben unter dem 20. September d. J. an den Reichskanzler 
zu richten: 

„Euer Excellenz beehren wir uns hiermit die ergebene Mittheilung zu 
machen, dass das Ausschreiben vom 27. August d. J., betreffend das 
National-Denkmal für den Hochseligen Kaiser Wilhelm I. nebst den von 
Sr. Majestät dem Kaiser genehmigten Bedingungen für den engeren Wett- 
bewerb uns Anfang September zugegangen ist. Auch der zu dem Aus- 
schreiben gehörige Lageplan, dessen Nachsendung in kurzer Frist in 
Aussicht gestellt war, ist heute in unseren Besitz gelangt, und wir be- 
eilen uns, Eurer Excellenz für die Uebersendung der an uns gerichteten 
ehrenvollen Aufforderung hiermit unseren ergebensten Dank auszu- 
sprechen. — 

Indem wir von der in dem Schlusssätze der geehrten Zuschrift vom 
27. August d. J., enthaltenen gütigen Erlaubnis Eurer Excellenz Gebrauch 
machen, können wir es uns jedoch nicht versagen, die Aufmerksamkeit 
Eurer Excellenz auf den Umstand zu lenken, dass die Bedingungen der 
in Frage stehenden Preisbewerbung den bisher üblichen, zu allgemeiner 
Anerkennung und Anwendung gelangten Gepflogenheiten in wesentlichen 
Punkten nicht entsprechen. 

Es wäre zunächst sehr erwünscht, wenn die öffentliche Ausstellung 
der Entwürfe, sowie die Gewährung von Preisen laut 6 und 7 der Be- 
dingungen nicht nur Vorbehalten, sondern den Bewerbern ein Anspruch 
auf beides ausdrücklich verliehen würde. 

Auch dürfte die zu gewährende Entschädigung von 4000 M. mit 
Rücksicht auf die Größe der verlangten Modefle kaum mehr als die 
Hälfte der Selbstkosten betragen und daher auf 8000 M. zu erhöhen sein. 

Die Unterzeichneten gestatten sich übrigens darauf hinzuweisen, dass 
ihnen, nachdem sie in bereits sehr opfervollem Kämpfe gegen die ganze 
Künstlerschaft Deutschlands ihr Können bewiesen . haben, ein Geldpreis 
selbst für den Fall, dass dessen Betrag höher bemessen und ohne Vor- 
behalt in Aussicht gestellt würde, immerhin.als ein nur kümmerlicher Lohn 
erscheint. Dieselben müssen es vielmehr als eine unerlässliche Forderung 
bezeichnen, dass demjenigen unter den Bewerbern, dessen Arbeit als die 
beste erwählt werden wird, an erster Stelle . eine Mitwirkung bei der 
Ausführung des National-Denkmals gewährt werde. 

Vor Allem aber erfüllt uns mit schwerer Besorgniss für den Erfolg 
des Jedem von uns in Aussicht stehenden ausserordentlichen Aufwandes 
von künstlerischer Kraft sowohl, als von Zeit und Geld, der Umstand, 
dass in dem gegenwärtigen Ausschreiben nichts darüber gesagt ist, von 
welcher Art und Anzahl die Männer sein werden, welchen das in so be- 
deutender Frage hochwichtige Amt der Beurtheilung unserer Arbeiten 
übertragen werden wird. 

Dass wir nur mit offenem Visir kämpfen wollen, werden Euer 
Excellenz gewiss nicht für einen unberechtigten Wunsch halten, und wir 
richten daher schliesslich an Eure Excellenz das ergebene Ersuchen, die 
Namen derjenigen, welche zugleich mit uns zu dem engeren Wettbewerbe 
eingeladen sind, uns bekannt geben zu wollen. 

Die Unterzeichneten bitten somit Eure Excellenz eine Abänderung 
der Bedingungen für den in Frage stehenden Wettbewerb im Sinne der 
obigen Darlegungen bei Sr. Majestät dem Kaiser geneigtest beantragen 
und befürworten zu wollen.“ 

gez.: Hilgers. Pfann. Rettig. Schaper. Schmitz. Siemering. 
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In einer Beigabe wurde zugleich auf Veranlassung des zuletzt ge* 
nannten Künstlers eine Verlängerung der Ablieferungsfrist beantragt. 

Auch dem anderen betheiligten Künstler war das Schriftstück im Ab* 
druck vorgelegt worden. Prof. Rü mann -München erklärte sein volles 
Einverständniss mit dem Inhalte der Eingabe, sah jedoch von der Unter- 
zeichnung ab, da er die Absicht habe, selbstständig dem Reichskanzler 
seine Verzichtleistung einzureichen. Prof. Hildebrand erklärte brieflich: 
„er könne sich der Eingabe nicht anschliessen, weil seine juristische 
Auffassung von der Sache eine andere sei als die, welche in dem 
Schriftstück zu Tage träte. Er halte die Aufforderung des Reichskanzlers 
nicht für eine Einladung zum Wettbewerb im gebräuchlich gewordenen 
Sinne und glaube daher auch keine Ansprüche wie an eine solche erheben 
zu dürfen. Für eine Bestellung seien allerdings die Entschädigungen 
viel zu gering, er würde 10 000 M. für richtig halten. Er schlage vor, 
beim Reichskanzler anzufragen, ob die Einladung als Bestellung des 
Kaisers aufzufassen sei“. Prof. Schilling lehnte eine Betheiligung an 
dem gemeinsamen Vorgehen ab. Von Prof. R. Begas ist eine Antwort 
nicht eingelaufen. 

Auf diese Eingabe des Künstlers ertheilte der Reichskanzler unter dem 
6 . November d. J. folgende Antwort: 

„Eure Wohlgeboren haben in Gemeinschaft mit einem Theile der zu 
dem epgeren Wettbewerb für das National-Denkmal des Hochseligen 
Kaisers Wilhelm L berufenen Künstler unterm 20. und 26. September er. 
zwei Vorstellungen an mich gerichtet, in welchen dem Wunsche Aus- 
druck gegeben wird, die Ihnen seiner Zeit mitgetheilten Konkurrenz- 
bedingungen in einzelnen Punkten näher erläutert, bezw. abgeändert zu 
sehen. 

Ich habe Ihre Wünsche zur Kenntniss Sr. Majestät des Kaisers ge- 
bracht und erwidere Ihnen nunmehr ergebenst das Folgende. 

Die öffentliche Ausstellung der eingelieferten Konkurrenz-Entwürfe ist 
in sichere Aussicht genommen; wenn die Bedingungen in dieser Hinsicht 
in die Form eines Vorbehaltes gekleidet worden sind, so hat dies seinen 
Grund darin, dass Ort und Zeitdauer dieser Ausstellung noch nicht 
haben bestimmt werden können. 

Die von Ihnen anscheinend gehegte Besorgniss, dass die Veranstaltung 
einer solchen Ausstellung nicht in der Absicht liege, ist unbegründet 

Eine Erhöhung der den Bewerbern zugesicherten Entschädigung ver- 
mag ich zu meinem Bedauern mit Rücksicht auf den Umfang der zur 
Verfügung stehenden Mittel nicht in Aussicht zu stellen. Hinsichtlich 
der in den Bedingungen vorbehaltenen Prämiirung bemerke ich, dass die 
Absicht besteht, die besten Entwürfe in den Grenzen der verfügbaren 
Fonds durch Preise auszuzeichnen; über Zahl und Betrag der letzteren 
sind im Voraus genauere Festsetzungen um deswillen nicht getroffen, 
weil in dieser Beziehung der zukünftigen Entscheidung, für welche nur 
der künstlerische Werth der eingehenden Entwürfe den Maaßstab ab- 
geben kann, nicht vorgegriffen werden soll. 

Ihrem Verlangen, dass demjenigen, dessen Arbeit als die beste er- 
kannt wird, an erster Stelle eine Mitwirkung bei der Ausführung des 
Denkmals zugesichert werde, kann eine Berücksichtigung nicht zu Theil 
werden. Eine solche Zusage entspricht nicht dem allgemeinen Gebrauch 
bei wichtigen Preisbewerbungen und sie lässt sich auch um deswillen 
nicht rechtfertigen, weil damit der die Ausführung bestimmenden Stelle 
eine Beschränkung auferlegt werden würde, welche sich den später ob- 
waltenden, vielleicht veränderten Verhältnissen gegenüber, als zweck- 
widrig erweisen könnte. Ueber die Ausführung muss vielmehr die volle 
Freiheit der Entschliessung gewahrt bleiben. 

Was die Frage der Beurtheilung der Entwürfe anlangt, so ist hierüber 
eine Bestimmung noch nicht getroffen; sobald dies der Fall sein wird, 
werden die an dem Wettbewerb betheiligten Künstler davon in Kenntniss 
gesetzt werden. 

Den Gründen, welche Sie für eine Verlängerung der Frist für die 
Einlieferung der Entwürfe geltend machen, will die Reichs -Verwaltung 
gern Rechnung tragen. Ich setze demgemäß den äussersten Termin für 
die Einlieferung hiermit auf den 1 . Juli 1891 fest. 

Was endlich die Namen der zu dem Wettbewerb aufgeforderten 
Künstler anbetrifft, so hat die Mehrzahl derselben Ihre Eingabe unter- 
zeichnet. Ausser den Unterzeichnern sind nur der Professor Begas, der 
Professor Rümann, der Professor Schilling und der Bildhauer Hilde- 
brand zur Betheiligung eingeladen. 

Den Unterzeichnern der Eingabe wollen Sie von dem Inhalt dieses 
Schreibens gefälligst Mittheilung machen. 

An den Bildhauer Herrn Carl Hilgers. 

Der Reichskanzler. 

L V.: 

von Boetticher. 

Dies Schriftstück bedarf keiner weiteren Erklärung. 

Nur zwei Punkte wollen wir nicht unerwähnt lassen. Wenn es auch 
richtig wäre — was wir überdies für einen engeren Wettbewerb bestreiten 
müssen — dass es „dem allgemeinen Gebrauch bei wichtigen Preis- 
bewerbungen nicht entsprechen würde, wenn demjenigen, dessen 
Arbeit als die beste anerkannt wird, an erster Stelle eine Mitwirkung bei 
der Ausführung des Denkmals zugesichert würde“, so könnte doch eine 
solche Zusicherung im vorliegenden, ganz besonders gearteten Falle, nach 
Allem was vorangegangen, kaum mehr als gerecht erscheinen. 

Ferner ist es unverständlich, inwiefern durch eine solche Zusage „der 
die Ausführung bestimmenden Stelle eine Beschränkung auferlegt werden 
würde.“ Die endgiltige Entscheidung bleibt ausdrücklich der „bestimmenden 
Stelle“ Vorbehalten. Entscheidung wird zunächst darüber zu treffen sein, 
welches der beste unter den seiner Zeit eingelieferten Entwürfen ist; der 
Wettbewerb dient ja allein dem Zwecke, einen möglichst vollkommenen 
Entwurf zu erhalten, und so heisst es auch oben, dass für die Entscheidung 
nur der künstlerische Werth der eingehenden Entwürfe den 
Maaßstab abgeben kann. Dass dann aber nicht dieser beste, sondern 
ein anderer Entwurf zur Ausführung bestimmt werden könnte, oder dass 


die Ausführung jenes Besten einem anderen Künstler als dem, der ihn 
erfunden, übertragen werden könnte, erscheint undenkbar. Denn dann 
müsste der ganze Wettbewerb als ein zweckloses Spiel mit den ersten 
künstlerischen Kräften der Nation erscheinen, wie es mit der Würde der 
Aufgabe nur wenig im Einklang stände und welches den Begriffen von 
Recht und Billigkeit so offenbar widerspräche, dass seine Inaussicht- 
nahme unmöglich vorausgesetzt werden kann, 

Da also Preis- und Auftragertheilung sich billigerweise nur auf den- 
selben Entwurf und Künstler beziehen können, so könnte in jener „Zu 
sage“ eine Beschränkung in der „Freiheit der Entschliessung“ nicht ge 
sehen werden. 

Die Antwort des Reichskanzlers hat die Missstimmung der betheiligten 
Kreise in hohem Grade gesteigert. Man kann sich ernster Befürchtungen 
nicht erwehren; denn es heisst, dass ein bereits fertiger Entwurf des Prof. 
R Begas zur Ausführung bestimmt und dass auch der architektonische 
Theil durch den Hofbaumeister Ihne im Wesentlichen schon festgestellt 
sei. Wir können in diesen Gerüchten nur unbegründete, auf einer Ent- 
stellung der Thatsachen fußende Vermuthungen sehen. Denn wenn die 
Sache so läge, warum ertheilte dann seiner Zeit S. M. der Kaiser nicht 
ohne Verzug dem genannten Künstler den Auftrag, nachdem der Reichs- 
tag ihm hierzu das volle Recht eingeräumt hatte? Wir haben vielmehr 
das feste Vertrauen, dass S. M. der Kaiser in freier Entschliessung die 
gute Sache zu einem Ende führen wird, das allen gerechten Wünschen 
und Erwartungen der Künstlerschaft und des Volkes entsprechen wird. 

m Ueber die König Ludwig’s Preisstiftung für das Bayerische 
Gewerbe-Museum in Nürnberg erlässt der Direktor des gen. Museums 
folgende Bekanntmachung: 

Als Preisaufgabe für das Jahr 1890/91 ist die Herstellung einer 
gestickten Altardecke („antependiums“) bestimmt. Die Wahl des Stils 
und der technischen Behandlung ist freigestellt 

Ausgesetzt sind zwei Preise, nämlich 300 M. für die von den Preis- 
richtern als in Zeichnung und Ausführung preiswerth bezeichnete Altar- 
decke und 200 M. für den besten farbigen Entwurf zu einer solchen oder 
zu einer anderen für kirchliche Zwecke dienenden Stickerei. 

Die Arbeiten sind bis zum 15. Juli 1891 an das Bayerische Gewerbe- 
Museum zu Nürnberg abzuliefern und werden vom 1. August bis 1 . Sep- 
tember 1891 im Ausstellungsgebäude für Industrie und Handel ausgestellt. 
Die Preisvertheilung erfolgt am 25. August 1891 zum Geburts- und Namen- 
feste weiland Sr. Majestät des Königs Ludwig IL Die Arbeiten bleiben 
Eigenthum der Verfertiger, doch sind die Verkaufspreise anzugeben. 
Jeder Bewerber hat ein Motto zur Bezeichnung seiner Arbeit zu wählen; 
der Name und die genaue Adresse sind in einem versiegelten Umschlag, 
welcher das gleiche Motto als Aufschrift trägt, beizufügen. Vom 2. Sep- 
tember 1891 ab werden die Arbeiten an die Bewerber zurückgesendet. 

Ausser den für die besten Lösungen dieser Preisaufgabe ausgesetzten 
Geldpreisen kommen der allerhöchsten Stiftungsurkunde gemäss am 
25. August eines jeden Jahres auch Medaillen von Gold, Silber und Bronze 
für die besten Arbeiten zur Vertheilung, welche im Laufe eines Jahres in 
der Permanenten Ausstellung des Bayerischen Gewerbe-Museums nach 
freier Wahl des Verfertigers ausgestellt und ausdrücklich zur Be- 
theiligung an der König Ludwig’s Preisstiftung für das Bayerische Gewerbe- 
Museum zu Nürnberg angemeldet werden. 

äse Ueber die Deutsche Ausstellung in London 1891 wird uns be- 
richtet, dass der Vorsitzende derselben, Herr John R. Whitley ein 
Kommissariat in Berlin, Architektenhaus, Wilhelmstr- 92 errichtet hat 

Das englische Empfangskomitee setzt sich aus 100 zu den Spitzen 
der Londoner Gesellschaft gehörenden Herren zusammen, zu denen auch der 
Lordmayor of London, Marquis of Lome, Schwiegersohn der Königin 
gehört. Der deutsche berathende Ehrenausschuss in London besteht 
aus folgenden Herren: 

Präsident: Herr Oscar von Ernsthausen, Kaufmann, 5, Belsize 
Grove, London, NW. Sekretär: HerrDr. jur. Eduard Cruesemann, Rechts- 
anwalt, 15, Philpot Lane. London EC. Mitglieder: Herr Otto Gold- 
schmidt, Componist. Herr Professor Hubert H er ko m er, Maler. Herr 
Carl Meyer, Banquier. Herr Professor Max Müller, Gelehrter. Herr 
Chs. Sevin, Kaufmann. Herr A. A. St eng er, Kaufmann. Herr Theodor 
Wasmer, Kaufmann und Importeur. Herr G. Zwilgmeyer, Direktor 
der Deutschen Bank. 


BÜCHERSCHAU. 

Das Landhaus in Graz, herausgegeben mit Subvention des Hohen 
Landes- Ausschusses von Steiermark von Josef Wastler, Wien, Verlag 
von Carl Gerold's Sohn. 

Eine überaus gediegene Arbeit, die der Gewissenhaftigkeit und Gelehrt- 
heit ihres Verfassers ein rühmliches Zeugniss ausstellt, und die zugleich 
einen wichtigen Beitrag liefert zur Beantwortung der die Forscher aller 
Länder diesseits der Alpen bewegenden Frage: „Wie und unter welchen 
Umständen die italienische Renaissance in den nördlichen Ländern Ver- 
breitung fand und welche Künstler es waren, die im XVL Jahrhundert 
als Missionäre des neuen Stils in den einzelnen Ländern wirkten.“ Denn 
Wastler ist in der Lage, an der Hand eines vollständigen, ergiebigen 
Aktenstoffes das Verhältniss, in dem die aus Italien nach Steiermark ein- 
gewanderten Künstler zu dem Landhausbau standen, mit gewandter Feder 
klarzulegen. Seine Arbeit über „die Entstehung, Baugeschichte und künst- 
lerische Bedeutung des Landhauses“ füllt die erste Hälfte des Werkes. 
Als willkommene Ergänzung ist ihr eine Abhandlung von Josef v. Zahn, 
dem Direktor des steiermärkischen Landes-Archives, über „das Landhaus 
und seine politische Geschichte“ angefügt. Das Werk ist würdig aus- 

f ;estattet und mit 86 Textbildern und 6 Tafeln versehen. Unter den 
etzteren seien besonders die 4 vortrefflichen Heliogravüren hervor- 
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gehoben, bei denen nur zu bedauern ist, dass ihrer nicht mehr sind und 
besonders, dass nicht mehr architektonisehe Einzelheiten, wie die Haupt- 
portale, das Fenstersystem, die Prunkstiege u. A. in dieser ausgezeichneten 
Weise zur Darstellung gekommen sind.*) — g — 

xx Mittelalterliche Backsteinbauten Mittelpommems von der 
Peene bis zur Rega. Im Aufträge der Gesellschaft für Pommersche Ge- 
schichte und Alterthumskunde zu Stettin in Wort und Bild geschildert 
von Hans Lutsch, Kgl. Reg.-Baumstr. Berlin 1890. Verlag von Ernst 
Korn. 

Nach dem Vorgänge Adler’s hat der Verfasser des vorgenannten 
Werkes es unternommen, die mittelalterlichen Backsteinbauten aus einem 
eng umgrenzten Gebiete der norddeutschen Tiefebene ans Licht zu ziehen 
und einem größeren kunstliebcnden Leserkreise anschaulich zu machen. 
Gegenüber der mit Bienenfleiss suchenden und sammelnden Thätigkeit 
der Kunstinventarien-Verfasser, zu denen ja auch auf anderem Gebiete 
Lutsch gehört, und im Hinblick auf die überreiche Fülle der Lichtdruck- 
veröffentlichungen ist es heutzutage ein hervorragendes Verdienst, die 
eingehende, tiefbohrende Erforschung einzelner Werke der Baukunst und 
ihre Einzeldarstellung zum Gegenstände architektonischer Arbeit zu wählen. 
Die Arbeit scheint dem Verfasser unter den Händen gewachsen zu sein 
und es war ein glücklicher Gedanke, die Früchte derselben aus den zer- 
streuten und mit recht langer Unterbrechung in der Zeitschrift für Bau- 
wesen veröffentlichten Abhandlungen in einem Sonderabdruck zusammen- 
zufassen. Diese Entdeckungsreisen, welche der Verfasser in das nach 
der Meinung der Mehrzahl kunstleere Gebiet unternahm, sind von 

*) Siehe Tafel 8 dieses Heftes. 


ähnlichem Erfolge begleitet gewesen, wie diejenigen Steinbrecht s in dem 
deutschen Ordenslande Ost- und Westpreussens. Von dem großen Dom 
zu Cammin, den Pfarrkirchen der reichen Hansastädte Stettin und Star- 
gardt, der mächtigen Klosterkirche der bahnbrechenden Cisterzienser in 
Colbatz bis hinab zu den kleinsten Dorfkirchen wird der Leser auf den 
Pfaden einer feinfühligen Kunstübung von verständnisvoller Hand ge- 
führt, und man merkt es der warmen Sprache des Führers an, dass die 
Liebe zur Heimath ihn selbst die Wege hat finden lassen, die er nun 
bereitwillig Anderen weist. — Von besonderem Werthe ist der Abschnitt 
über die Befestigungsbauten, deren Pommern wie die Mark noch eine 
reichliche Zahl aufweist, weil zum Verständnis derselben eine klar und 
kurz gehaltene Darstellung des deutschen Befestigungswesens überhaupt 
gegeben wird. Hierbei vermisst man jedoch nur ungern, wie auch bei 
den besonderen Darstellungen der Pommerschen Wehrbauten, erläuternde 
Grundrissskizzen. — Die Ausbeute von Wohnhäusern aus mittelalterlicher 
Zeit, welchen der letzte Abschnitt gewidmet ist, ist sehr gering. 

Eine dankenswerthe Zugabe zu dem eingehend behandelten Texte ist 
die zum Schluss angefügte zweigespaltene Zeittafel, in welcher alle im 
Vorhergehenden enthaltenen kultur- und baugeschichtlich wichtigen That- 
sachen der Zeitfolge nach übersichtlich zusammengestellt sind. Das Auf- 
suchen bestimmter Orte ist durch zwei Verzeichnisse der pommerschen 
und nichtpommerschen Orte erleichtert. 

Erfreulich ist es, dass der Verfasser, der bekannte Bearbeiter des In- 
ventars der schlesischen Kunstdenkmäler gegenwärtig auch die Kunst- 
werke Pommerns im ganzen Umfange einer neuen Bearbeitung unterzieht 
und hierbei den Vorzug vor dem schlesischen Werke haben wird, dem 
beschreibenden Worte das erklärende Bild beizufügen. 

v. Behr. 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 11 und 12. — Altes und Neues aus Hildesheim. Mit- 
getheilt von A. von Behr. 9 und 10. (Fortsetzung aus Jahrgang III, 
Heft 12.) 

Der Domkreuzgang mit der St. Annen-Kapelle und das Grab- 
denkmal des Kanonikus de Veltheim. Die weihevollste Stätte, ge- 
wissermaßen das „Allerheiligste“ in Hildesheim ist der Kreuzgang hinter 
dem Dome. Eine zweigeschossige, unten mit breiten Rundbögen auf 
schlichten Pfeilern, oben in gekuppelten kleinen Bogenstellungen auf zier- 
lichen Säulchen sich öffnende Halle umgiebt auf 3 Seiten den kleinen 
Hof, den im Westen die vom 1000 - jährigen Rosenstock umrankte 
Absis des Domes begrenzt und in dessen Mitte sich die in edlen Ver- 
hältnissen erbaute gothische St. Annen-Kapelle erhebt. Zahlreiche Grab- 
stätten, darunter noch ganz neue, decken die Rasenflächen des Hofes, 
der den Mitgliedern des Domkapitels als letzte Ruhestätte Vorbehalten ist. 
— Sei es, dass im Frühling die Maschen des Rankennetzes, das wilde 
Rosen, Epheu und wilder Wein um die altersgrauen Mauern geschlungen 
haben, sich mit frischem Grün füllen, oder im Sommer unzählige Rosen 
in unvergleichlicher Pracht dies grüne Kleid schmücken, sei es, dass im 
Herbst das rothe Laub des wilden Weins mit dem Grün der Kupfer- 
dächer die herrlichsten Farbenwirkungen hervorruft oder im Winter 
tiefer Schnee mit einem Leichentuche die Stille dieses Friedhofs deckt — 
jederzeit wird der Ort seinen einzigen Zauber auf jeden Besucher üben, 
sollte dieser auch durch den Anblick des berühmten 1000-jährigen Rosen- 
stockes etwas enttäuscht werden. Der älteste Trieb nämlich, den man 
innerhalb des doppelten Umfriedigungsgitters gewahrt, ist ein Kind des 
Revolutionsjahres 1789 und hat nicht mehr als Daumesdicke. Die Wurzel 
allein besitzt das hohe 1000-jährige Alter und zeigt, besonders infolge der seit 
einigen Jahren ihr zu Theil gewordenen sorgsamen Pflege, eine unge- 
schwächte Triebkraft. Der Kreuzgang ist gegen Ende des 11. Jahr- 
hunderts gebaut und enthält im unteren Geschoss eine Reihe nicht nur 
durch Alter, sondern auch durch Schönheit der Zeichnung hervorragender 
Grabdenkmäler von Bischöfen und Geistlichen. Unter diesen zeichnet 
sich besonders die Bronzetafel des Kanonikus de Veltheim vom Jahr 1531 
aus (s. Taf.12). Vier Rundbilder, in denen die vier Haupttugenden durch schön 
gezeichnete und mit den üblichen Abzeichen versehenen Frauengestalten 
dargestellt sind, füllen die Ecken der Erztafel und unterbrechen das 
ringsum laufende Inschriftband, welches die in einer reichgegliederten 
Nische stehende kraftvolle Gestalt des Geistlichen umgiebt. Zu Füßen der 
mit einem reichgemusterten Gewände bekleideten Figur befindet sich das 
Wappen der de Veltheim unter dem Kardinalshut. Im äusseren Rande 
sind als wirksame Unterbrechungen der schön gezeichneten Friesver- 
zierung ausser den vier Evangelienzeichen acht kleine Wappen angebracht. 
Zu Häupten hat der Verfertiger Cordt Mente sich genannt. 

Der Raum gestattet es nicht, auch noch die übrigen Grabmale, unter 
denen noch die schön gravirte Bronzegrabplatte des Erbauers der 
St. Annen-Kapelle, Bischof Otto II. von Wohldenberg, hervorragt, näher 
zu beschreiben. 

Die kleine St. Annen-Kapelle (Taf. 11), im Jahre 1321 von dem eben 
genannten Bischof Otto II. erbaut, hat im Jahr 1888 eine gänzliche Wieder- 
herstellung des früher arg verwahrlosten Innenraumes erfahren, indem 
unter des Regierungs-Baurath Cunos Leitung Decken und Wandflächen 
im Sinne der Elisabethkirche zu Marburg fertig ausgemalt sind und die 
Fenster eine farbige Verglasung erhalten haben. Auch der Rennaissance- 
Altar trägt seine unter dem weissen Oelfarbenüberzuge Vorgefundene ur- 
sprüngliche Buntfarbigkeit wieder zur Schau. Die glatte Wand über der 
Eingangsthür, welche aussen in Steinrelief die Gruppe der heiligen Anna 
selbdritt zeigt, ist mit einer stilistisch gemalten Darstellung des Wunders 
vom 1000-jährigen Rosenstock geschmückt worden, und zu beiden Seiten 
der Eingangsthür liest man lateinisch und deutsch jetzt diese alte Sage, 
wie sie uns die alte Chronik der Annalista Saxo überliefert. 


Von den im oberen Geschosse des Kreuzganges neuerdings aufge- 
deckten, aber leider sehr beschädigten und verblichenen Wandgemälden 
ist bereits in No. 11 des I. Jahrgangs dieser Blätter Näheres mitgetheilt 
worden. (Fortsetzung folgt.) 

— Tafel 13. — Wettbewerb - Entwurf zum Victoria-Hause in 
Dresden. Erster Preis. — Architekten: Reuter & Fischer, Dresden. 

Im September 1890 stellte der Juwelier Herr Heinrich Mau die ört- 
lich nicht beschränkte Preisaufgabe, „Planskizzen für ein neu zu er- 
bauendes Geschäfts- und Wohnhaus in Dresden herzustellen“. — Die Zeit 
der Einlieferung war erst auf den 10., dann auf den 24. Dezember 1890 
festgesetzt und als Preisrichter waren genannt die Herren Architekt 
A. Hauschild, Stadtrath Leufeld, Kgl. Baurath Prof. C. Lipsius, 
Stadtbaumeister W. Rettig und der Veranstalter des Wettbewerbes. 
Diese Herren ertheilten in der Schlusssitzung des Preisgerichtes am 
4. Januar 1891 unter den ßl eingegangenen Arbeiten derjenigen der Archi- 
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tekten Reuter & Fischer in Dresden den ersten Preis (3000 M.), der- 
jenigen des Architekten E. Giese in Halle den zweiten (2000 M.) und der 
des Architekten Th. Martin in Freiberg den dritten (1000 M.). 

ln dem Gutachten der Preisrichter sind bei dem mit dem ersten 



111. Obergeschoss. 

Wettbewerb-Entwurf zum Victoria-Hause in Dresden. 

Preis bedachten Entwurf der Herren Reuter & Fischer, den wir auf Tafel 13 und 
in den beistehenden Grundrissen veröffentlichen, vor Allem die glückliche 
Grundrisslösung hervorgehoben: Die Läden sind in zweckentsprechender 
Größe und Vertneilung angeordnet und die Wohnungen der oberen Geschosse 
theilen das langgestreckte Grundstück quer durch die ganze Tiefe, so 


darf man mit Grund annehmen, dass die Verfasser des an erster Stelle 
preisgekrönten Entwurfes, denen dieser Umstand bekannt sein musste, 
wohl im Grundgedanken, nicht aber im Einzelnen ein Fertiges und ihr 
Bestes geben mochten. 

— Tafel 14 . Wohnhaus und Fabrikgebäude in Berlin, Zimmer- 
strafse 40/41. 

Das durch die vornehme Einfachheit seiner Fassade ausgezeichnete 
Haus wurde in den Jahren 1880 — 81 für den Königl. Hofbuchdruckerei- 
besitzer Herrn Büxenstein erbaut und ist jetzt im Besitze des Herrn 
August Scherl (Inhaber des „Berliner Lokal-Anzeiger“). Der Entwurf zu der 
Fassade stammt von dem Architekten W. Rettig (jetzt Stadtbaumeister in 
Dresden). Die Grundrisse wurden von demselben Künstler in Gemeinschaft 
mit den Architekten Rosemann und Jacob, denen die Ausführung 
übertragen war, bearbeitet. Die Fassade ist ganz in Romancement geputzt. 
Das Hauptgesimse ist hohl. Es ist unmittelbar auf ein Gerüst von 
Winkeleisen, das in engen Maschen mit starkem Eisendraht überflochten 
war, geputzt. Die eisernen Streben des Gerüstes liegen in den hohlen, 
in Cementguss hergestellten Consolen. Die letzteren, die zwischen ihnen 
liegenden Rosetten und der Eierstab sind an das Eisengerüst gehängt. 
Trotz seiner großen Ausladung von rund 1,50 m bedurfte das Gesims 
keinerlei Uebermauerung. Es hat sich bis jetzt vortrefflich gehalten und 
ist auch deshalb beachtenswerth, weil es, mit geringen Abweichungen in 
der Form, eine genaue Nachbildung des Hauptgesimses vom Palast 
Farnese in Rom ist. 

Die Zwischendecken und alle tragenden Theile des Gebäudes sind 
durchweg in Stein und Eisen hergestellt, und es ist zu bemerken, dass der 
Bau durch die Verwendung des Eisens zu den Balkenlagen nur um rund 
2,5% theurer wurde, als er es bei Anwendung von Holz geworden wäre. 
Die obenstehenden Grundrisse geben über die Eintheilung Aufschluss. 
Das Erdgeschoss umfasst die Geschäftsräume für den „Berliner Lokal- 
Anzeiger“, dessen Zwecken auch die Haupträume des I. Stockwerkes 
dienen. Im vorderen Theile des letzteren befinden sich außerdem die 
Geschäftstuben für die „Blätter für Architektur und Kunsthandwerk“ 
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dass jede derselben an der werthvolleren Aussicht auf die Ringstraße 
Theil hat. Auch die Schauseiten werden als eine künstlerisch hoch- 
stehende Leistung dargestellt, doch müsste im Einzelnen durch eine Be- 
arbeitung eine „harmonischere“ Wirkung erzielt werden; da man aber in 
Dresden schon lange vor der Entscheidung davon wusste, dass der Ver- 
anstalter des Wettbewerbes die Ausführung einer mit ihm schon seit 
Jahren in Verbindung stehenden Architektenfirma fest zugedacht hatte, 


sowie den „Wassersport“. Im hinteren Theile liegen die Geschäfts- 
und die Arbeitsräume der Hofbuchdruckerei Büxenstein. Die Gesammt- 
baukosten beliefen sich auf 45 5 000 Mark. 

— Tafel 15. — Brunnen im Hofe des Dogen - Palastes zu 
Venedig. 

Von den Einfassungen der zwei ehernen Brunnen des Dogen-Palastes 
in Venedig theilen wir die eine, 1559 von Alfonso Alberghetti aus 
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Ferrara gegossene mit. Sie ist zwei Stufen hoch über dem Hof- 
pflaster aufgestellt, und nach einem Achteck gestaltet, welches an den 
Ecken Konsolen mit abwechselnd männlichen und weiblichen Köpfen und 
dazwischen Schilde mit reicher figürlicher Umrahmung trägt. Vielleicht 
mag dieser Brunnen, wie Jakob Burckhardt vermuthet, eine annähernde 
Vorstellung von den zumeist untergegangenen Zierarbeiten des Benvenuto 
Cellini gewähren. 

— Tafel 16 bis 18. — Die Hauptbauten des Barockstiles in 
Berlin. (Fortsetzung aus Jahrgang 111, Heft 12.) 

Zu den Erstlingsbauten der Regierungszeit Friedrichs des Grollen 
gehört auch der östliche, in Form eines corps de logis angelegte Er- 
weiterungsbau des schon unter Friedrich Wilhelm I. von der Königin 
Sophie Dorothea bedeutend erweiterten Lustschlösschens Monbijou. 
1764 liess dieselbe durch Hildebrand drei neue Gemächer, das Schlaf- 
Zimmer, das Cedern-Zimmer und einen daran stoflenden Raum hinzu- 
bauen, welche im Verein mit der anstoßenden, gleichzeitig neu einge- 
richteten Porzellan -Gallerie einfachere aber geschmackvolle Beispiele von 
Rokokoräumen darbieten. (S. auch unten.) 

Der siebenjährige Krieg mit seiner Noth bildet einen gewaltigen Ein- 
schnitt' in das gesammte Kunstleben Berlins. Was nach demselben ent- 
stand, zeigt ein ganz verändertes Gesicht; es beginnt die Kunstweise, die 
man wenig bezeichnend unter dem Namen Zopf begreift. Die Architektur 
geht in Formen und Motiven wieder auf das Barock zurück, ohne jedoch 
dessen Ursprünglichkeit, seine flotte und kecke Behandlungsweise wieder- 
zugewinnen. Die Bildung der Einzelnheiten verliert die frische über- 
quellende Kraft, die uns an dem echten Barock anzieht, sie wird unter 
dem wachsenden Einflüsse antik klassischer Studien magerer und dürftiger 
und will nicht mehr recht zu der oft noch auf malerische Wirkungen 
berechneten Gesammtanlage passen. Es entsteht dadurch ein Zwiespalt 
zwischen Wollen und Können, den nur wenige begabtere Meister, vor 
allem von Gonturd, zu verdecken wussten. 

Das bezeichnendste Beispiel des Zopfstils unter den öffentlichen Ge- 
bäuden Berlins bildet das ehemalige von Unger entworfene Kadetten- 
haus in der neuen Friedrichstraße, dessen Mittelbau eine reichere Be- 
handlung zeigt. Ueber einem gequaderten Untergeschosse erhebt sich ein 
von vier toskanischen Wandsäulen getragener Giebelvorbau. Das Mittel- 
fenster, im Bogen geschlossen, wird von einem Schnörkelscbilde mit 
Waffen und Siegeszeichen überragt. Die übrigen Fenster des I. Stocks 
haben Giebelverdachungen, die darüberliegenden einfach verkröpfte Ge- 
wände. Das Ganze, obwohl von richtigen Verhältnissen, wirkt doch kalt 
und nüchtern. 

Ein echter Barockbau aber, der Erfindung und der Anlage nach, ist 
die Königliche Bibliothek, die, wie wir wissen, eine genaue Wieder 
holung eines großartigen Fassadenentwurfs des genialen Fischer von 
Erlach für die nach dem Kohlmarkt belegene (nicht ausgeführte) Seite 
der Wiener Hofburg darstellt. Die Bildung der Einzelnheiten des 1775 
bis 1780 ausgeführten Baues entpricht freilich nicht völlig dem Werthe 
des Gesammtentwurfes und zeigt die Schwächen ihrer Zeit. Das Ge- 
bäude ist auf Taf. 13 des 1. Jahrgangs und Taf. 42 des III. Jahrgangs dar- 
gestellt und dort besprochen worden. 

Von malerischer Wirkung durch die wirkungsvoll aufgebaute, wenn auch 
mit dem Ganzen nicht recht vermittelte Hauptaxe und durch den Gegensatz 
der Flächenbehandlung ist das nach Gontard’s Entwurf um 1777 er- 
richtete Lotterie-Direktio ns - Gebäude an der Ecke der Markgrafen- 
und Jägerstraße jetzt vom Ober-Verwaltungs-Gericht eingenommen. Wir 
bilden den Mitteltheil auf Taf. 16 ab. 

Eigenartig in der Anlage und das letzte im sog. Zopfstil entworfene 
öffentliche Bauwerk Berlins ist das Thorgebäude beim Eingänge in den 
Park von Monbijou nach Entwürfen Ungers 1789 — 90 von Scheffler 
ausgeführt. Tafel 17 giebt die Seite nach dem Monbijou-Platze, Tafel 18 
die Gartenseite wieder. Die im Bogen zurücktretenden Säulenhallen, 
welche die offene Einfahrt umrahmen und die Treppen zu dem Haupt- 
geschosse enthalten, sind geschickt entworfen. An den Flügelbauten fasst 
eine Pilaster - Architektur das niedrige Kellergeschoss und das Haupt- 
geschoss zusammen. Auf das Gebälk folgt eine hohe Attika mit ovalen 
Fenstern. Die Brustgeländer der Säulenhallen tragen Statuen der klassi- 
schen Sagenwelt, die Thorpfeiler Gruppen einer Flora und Pomona mit 
Kinderfiguren. 

Während das Aeussere des Thorgebäudes sich noch in den Formen 
des absterbenden Barocks bewegt, herrscht in den zum Theil noch wohl- 
erhaltenen Verzierungen des Innern schon der neue auf dem mit immer 
größerem Eifer betriebenen antiken Studien fußende neuklassische Stil 
vor. Der hauptsächlichste Vertreter der neuen Richtung, die nirgends 
stetiger als gerade in Berlin durchgeführt werden sollte, der seit 1788 
an die Spitze des preussischen Bauwesens gestellte Architekt Karl Gott- 
hard Langhans, begann gerade damals das Brandenburger Thor, das 
neben Schinkel’s Museums-Halle bis heute das bedeutendste Denkmal an- 
tiken Geistes in Berlin geblieben ist. Neben Langhans wirkten jüngere 
talentvolle Kräfte in gleichem Sinne, vor allem Genz und Friedrich 
Gilly, der Lehrer Schinkels. ' (Fortsetzung folgt.) 

— Tafel 19. — Geschnitzte Truhe, Privatbesitz in Graz. Die 
Truhe, eine oberitalienische Arbeit des 17. Jahrhunderts, zeichnet sich 
durch die Eigenartigkeit ihrer Verzierungen aus, in denen das Rollwerk 
fast allein herrscht. Einige Grotesken erhöhen seine Wirkung. Leider 
sind die alten Ecksäulen verschwunden und die Füße am falschen Orte 
eingeschraubt. 

— Tafel 20. Wohnhaus in Köln, Aachcncrstrafsc 87. 

Dies Haus wurde von den Architekten Becker und Böhm nach dem 
Entwürfe des letztgenannten im Jahre 1889 erbaut. Der Grundriss ist 
lehrreich wegen der geschickten Ausnützung des nur 7,60 m breiten und 
dabei rund 70 m tiefen Grundstückes. Die Einrichtung des Hauptgebäudes 
zeigen die nebenstehenden Grundrisse; auf dem hinteren Theile der Bau- 
stelle befinden sich noch Stallungen, Lagerräume und Geschäftstuben. 
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Wohnhaus in Köln, Aachenerstrasse 87. 

Sandstein verwendet. Die Bildhauerarbeiten stammen von I. Degen in 
Köln, die Steinmetzarbeiten wurden von G. Neuhaus in Trier und den 
Gebr. Haacke in Bockenheim ausgeführt. Die Baukosten betrugen im 
Ganzen auf 74 750 M., für das Quadratmeter 325 Mark. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 

Wann ist Meister Virgil Solls 1 ) aus Nürnberg gestorben? 
Etwas zu seinen, den mit kursächsischem Privileg gedruckten, 
Bibeln beigegebenen Illustrationen, Bilder Herzogs Heinrich und 
der Kurfürsten Moritz und August zu Sachsen. 

Wurde bisher gesagt, Virgil Solis sei am 1. August 1562 gestorben, 3 ) 
so hit von Ubisch neuerdings das Todesjahr des Meisters „um 1667“ 
angenommen. 3 ) Da in der nächsten Zeit der betreffende Aufsatz in der 
allgemeinen deutschen Biographie zu erwarten steht, so halte ich es für 
geboten, die Frage, wann Solis das Zeitliche gesegnet habe, hier end- 
giltig zu beantworten. Zunächst berufe ich mich auf das Todtengeläut- 
buch von St. Sebald in Nürnberg, in welchem Virgilus (soll heissen 
Virgilius) Solis unter den zwischen dem 17. Mai und 14. September 1562 
Gestorbenen aufgeführt ist, 4 ) sodann theile ich einen Archivfund 5 ) mit, 
welcher in einem Originalschreiben der Buchführer 6 ) Barthel Vogel, 
Conrad Rhuel und Christoph Schram, d. d. Wittenberg, 15. Februar 1563, 
an den Kurfürsten August zu Sachsen enthalten ist. Dieses Schreiben 
wurde von den verordnten Räthen zu Dresden eröffnet und durch Ueber- 
reichungsschreiben vom 10. März 1563 T ) an den damals in Weidenhain 8 ) 
weilenden Landesherrn gesandt. In demselben wird der Privilegien „über 
Bibeln, Postillen und andere lutherische Bücher gedacht, erwähnt, dass 
die Genahnten in alle in Wittenberg zu druckenden Bibeln die Bildnisse 
des Herzogs Heinrich, sowie der Kurfürsten Moritz und August, nachdem 
dieselben aufs Beste gerissen und geschnitten worden seien, nebst dem 
Privileg einfügen wollten. 9 ) Nun heisst es weiter: 

*) Stockbauers vortreffliches Buch: Die Kunstbestrebungen am bayerischen 
Hofe unter Herzog Albrecht V. und seinem Nachfolger Wilhelm V. (1874) enthält 
den Namen nicht 

*) Man vergl. Zedier: Grosses Universal-Lexikon XXXVIII. (1748) Spp. 588/9, 
Kunst und Gewerbe, Zeitschrift zur Förderung deutscher Kunstindustrie XIa.. 2. 

•) Virgil Solis und seine biblischen Illustrationen für den Holzschnitt (Disser- 
tation 1889), S. 14. 

4 ) Man vgl. Mittheilungen aus dem germanischen Nationalmuseum II. 11*87) 71 ; 
S. starb vor dem 6. September, an welchem Tage, wie sonst erwiesen, die dort mit 

g enannte Helene von Kross, geb. von Tücher, verschieden ist- (Aus meinem mit dem 
Direktorium des bayerischen Nationalmuseums zu Nürnberg geführten Briefwechsel.) 
A ) K. S. Hauptstaatsarchiv: Locat 1U061, No 3, Bl. 62. 

8 ) Man vgl. zu den zu nennenden Namen: Panzer, Entwurf einer voll- 
ständigen Geschichte der deutschen Bibelübersetzung D. Martin Luthers vom Jahr 1617 
an, bis 1681, 11. Ausg. (1791) S. 466; zu dem Folgenden S. 440, 441/5, 452. 

7 ) Original, 1. c. — - cfr. Anm 4 — Bl. 61. 

*) Aus K. S. Hauptstaatsarchiv: Copial 3 21, 28—50 erhellt, dass sich August 
vom 23. Februar bis 20. März genannten Jahres dort aufhielt. 

») Je zwei Proben der Bilder waren dem Schreiben beigefügt, dieselben sind 
jedoch nicht aufzufinden gewesen. Die 1564 ff. erschienenen Bibeln enthalten nur 
den Holzschnitt des Augusibildnisses (man vgl. Panzer a. a O. S. 444 ff.). 
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„wir haben uns auch umb bessere zu reysen beworben, es ist 
aber der meyster Virgilius Solis zu Nürnbergk eben *) im werck 
gestorben, den nach (demnach) auch Lucas Cranach malern jungst 
der abschiedt gegeben, das er uff e. c. f. g. erfordern, die conter- 
feyten zu fertigen wiederumb erscheinen solte . . . 

Zum Schluss sprechen die genannten Buchführer noch die Hoffnung 
aus, dass das Werk Gott zum Lobe, vielen frommen Christen zum 

Dienste, dem Kurfürsten und seinem Lande zum ewigen Lob und zur 
Ehre gereichen möge. 1 ) 

Will man in Zukunft auch nicht gerade den 1. August 1562 als 
Todestag des Meisters — ein Bedenken dagegen liegt freilich nicht vor — 
annehmen, so dürfte doch aus dem Gesagten erhellen, dass Solis 1562, 
nicht aber 1567 von dieser Welt abgeschieden ist. 

Dresden. Theodor Distel. 

0 Das braucht nicht gerade „soeben“ zu heissen. 

*) Nach einer Antwort des Kurfürsten habe ich im K. S. Hauptstaatsarchive 
— leider vergeblich! — geforscht. 
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gründete den Ruhm seines Meisters in Berlin und bildete den Ausgangs- 
punkt für eine Reihe nachahmender Bauten. Vor allem gab es auch 
anderen Architekten den Muth, die ebenso langweilige, wie lange Zeit 


hindurch geheiligte Geradlinigkeit der Friedrichstraßenwände, trotz manchen 
Kopfschütteins der baupolizeilichen Fehme, durch Giebel und Erkerspitzen 
zu unterbrechen. 



Erdgeschoss. 

Kauf- und Wohnhaus A. W. Faber in Berlin, Friedrichstrasse 79. 

Die beiden unteren Geschosse sind zu Geschäfts- und Lagerräumen 
ausgenützt, die oberen enthalten Wohnungen. Die Architektur- und Zier- 
theile des Hauses bestehen aus schlesischem Sandstein, während die Flächen 
mit rothen Backsteinen bekleidet sind. Die Bildhauerarbeiten sind von 
O. Le s sing und H. Giesecke modellirt. Bei der Ausführung waren 
betheiligt: Der Maurermeister Jacob, der Zimmermeister Rietze, der 
Hofsteinmetzmeister Schilling und der Kunstschmied Markus. 

— Tafel 26 und 27. — Derselbe Architekt erbaute in den Jahren 
1886 — 87 das Kaufhaus an der Ecke der Leipziger- und Markgrafenstraße 
für den Oberbürgermeister Bure har dt in Bückeburg, das nach kurzer 
Zeit in den Besitz des Geschäftshauses Ascher & Münchow überging. 

Es ist ein rother Ziegelbau mit sparsamer Verwendung von dunkel- 
grauen Tuffsteibquadern im Erdgeschoss; die Verzierungen in den Friesen 
und Bogenfeldern bestehen in gebrannten Thonplatten, die rothe Flachbilder 
auf Goldgrund zeigen. Sie sind ohne Anwendung einer Form in ganzer 


Obergeschoss. 

Größe von dem Bildhauer Giesecke unmittelbar in Thon modellirt, dann 
zerschnitten und gebrannt. Die Maurerarbeiten waren dem Baugeschäft 
Reimarus und Hetzel, die Zimmererarbeiten dem Zimmermeister Rietze 
übertragen. Die Verblendsteine und Zierstücke lieferten Bienwald und 
Rother in Leipzig. Die Schmiedearbeiten stammen von E. Puls und 
Markus. 




Erdgeschoss. 

Kaufhaus Ascher & Münchow in Berlin, Leipzigerstrasse 43. 

— Tafel 28. — Muschelbecher im Grofsherzogl. Museum zu 
Darmstadt. Fassung und Fuß aus vergoldetem Silber. 47 cm hoch. 
Meister: Friedrich Hillebrand (Hildebrand, Hilleprand) in Nürnberg, 
der 1608 starb. 

Der Becher gehörte früher zum Hausschatze der Großherzgl. Hessischen 
Familie und findet sich schon in dem Nachlasse des Landgrafen Ernst 
Ludwig verzeichnet. 

Am oberen und unteren Rande des Fußes befinden sich in getriebener 
Arbeit Seeungeheuer im Wasser, theilweise Eroten tragend. Der Griff 
besteht aus einer knieenden weiblichen Figur von guter Arbeit, zu deren 
Füßen eine silberne Schnecke aus ihrem natürlichen Gehäuse kriecht, 
ausserdem ein Frosch und ein Hund liegen. Die Muschel ruht mit runder 
Stütze auf dem Nacken der Figur und wird von drei durchbrochenst 
Zierbändern gehalten. Die obere Randfläche hat leicht geätzte Ver- 
zierungen. Ueber dem in ähnlicher Weise geschmückten Rande des 
Deckels ist wiederum Wasser mit Seeungeheuern und Eroten dargestellt; 
drei andere silberne Seeungeheuer sind hier aufgenietet. Auf dem Knopfe 
des Deckels steht Neptun, den Dreizack werfend. Die vollen Figuren 
sind aus Silber gegossen und mit Ausnahme der Secungeheuer gleichfalls 
vergoldet. — A. — 

Tafel 29 und 30. — Aus Schlesiens Bergen. Mitgetheilt von 
Hans Lutsch. — II. Görlitz und Umgegend. (Fortsetzung aus Heft 1.) 

Aus dem Frieden der Kirche hinein in den Lärm des Kriegs führt 
uns Blatt 29 hin zu den Wehrbauten des Stadtgürtels, denen gerade auch 
um den Ausgang des XV. Jahrhunderts unter dem Bürgermeister M. Johann 
Frauenburg besondere Sorgfalt zugewendet wurde. Das Reichenbacher 
Thor, am westlichen Ende des um den Obermarkt gelagerten neuen 
Stadttheils belegen, wegen einer dort befindlichen Bauhütte früher auch 
Steinthor genannt, erscheint bereits in den Rathsrechnungen von 1376, 
im Jahre 1405 auch der Reichenbacher Thurm. Seinem Aufbau nach ist 
dieser wegen der zu einander trefflich abgestimmten Maasse der reizvollste 
Schlesiens und weiter auch einer der prächtigsten und eindrucksvollsten 
in Deutschland überhaupt, würdig der Stellung des damals weitaus 
mächtigsten Gemeinwesens des Sechsstädtebundes, dem von Karl IV. der 
Schutz des Friedens in der Gemarkung der Oberlausitz übertragen war. 
— Der untere, vierkantige Theil des Bauwerks, dessen Schmuck offenbar 
dem Ausgange des XV. Jahrhunderts entstammt, schliesst mit einem acht- 
seitigen, überdachten Umgänge derart ab, dass vier Ecken in die Haupt- 
achse, die vier anderen in die Kanten des Unterbaues fallen. Getragen wird 
dieser Umgang von Kragsteinen die (ähnlich wie am Reichenthurm in 
Bautzen) sich nach letzteren hin verjüngen und zwischen sich einen Kranz 
von Pechnasen bilden, mittelst dessen auch der gefährlichste Punkt jeder 
Hochbefestigung, der „blinde Ort“ am Fuße des Thurmes von den Ver- 
teidigern beherrscht wurde. Leidlich erkennt man sogar auf unserem Licht- 
druck auf der Feldseite die jetzt zugesetzte Rundbogennische, bestimmt 
zur Führung des Fallgatters. Auch der cylindrische Oberkörper des 
stolzen Bauwerks schliesst mit einem vorgekragten Zinnenkränze, den noch 
am Ende des XVIII. Jahrhunderts ein steilgeschweifter Helm krönte, der 
später durch eine schönumrissene Haube ersetzt ward. 

Mehr seiner archäologischen Bedeutung wegen, denn als Kunstwerk, 
fesselt der Kaisertrutz, eine Schöpfung ebenderselben Zeit Den Namen 
Kaisertrutz oder Trotzkaiser erhielt das Bollwerk von den Schweden, die 
sich 1641 hier festgesetzt hatten. Es ist ein nach Art des besser er- 
haltenen Florianithors in Krakau in den Stadtgraben vorgeschobenes, von 
einer Mauer mit hochbelegenem überdachten Umgänge gebildetes Vor- 
werk, ein Waffenplatz zur Beherrschung des Grabens und des vorliegenden 
Geländes, insonderheit bestimmt für Feuergeschütze,' die ihren Platz früher 
im Zwinger vor der Stadtmauer, oder auch auf dem Mauerumgange 
hatten und die man nun, wo hohe Baulichkeiten den Geschützen größeren 
Kalibers nicht mehr Stand hielten, möglichst tief, zu ebener Erde oder 
wenig über der Grabensohle aufstellte, ') eine Anlage, wie sie in Deutsch- 
land nur noch am Weyer Thore in Köln, am Läufer Thor in Nürnberg, 
am rothen Thore in Augsburg und an einem Thore in Neubrandenburg 
ein Gegenstück besitzt, in der Vergangenheit aber auch in ostdeutschen 
Städten, z. B. Stettin, Stargard und Breslau vorhanden war. In der Mitte 
des so gebildeten Hofes steht ein schlankes Wachtthürmchen. Mit dem 
Reichenbacher Thorthurm und seinem im Zuge der Stadtmauer stehenden, 
nun abgebrochenen Gegenüber war der Kaisertrutz früher durch Flügel- 
mauern verbunden, deren nördliche von der Einfahrt zur Stadt durchsetzt 
war, so dass die von Westen her über das Städtchen Reichenbach ein- 
laufende Dresden-Bautzener Landstrasse zuletzt vollständig dem Kreuzfeuer 
der Vertheidiger ausgesetzt war; zudem war früher vor dem Eintritt in 

*) Vgl. die Zeichnungen zu Dürer’s Abhandlung: Etliche vnderrichf, zu befestigung 
der Stett, Schlosz. vnd flecken. Gedrückt zu Nürenberg nach der gepurt Christi 
Anno MCCCCCXk vii. 
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den Zwinger der, ehedem mit einer Klappbrücke, später mit einer ge- 
mauerten Brücke überdeckte Graben zu durchschreiten. — Der untere 
glatte Theil der Vorwerks-Mauer war von gegen einander versetzten Scharten 
für Feuergeschütze durchbrochen, die im XIX. Jahrhundert zu Fenstern 
erweitert wurden. Oben herum läuft ein auf Flachbogen ausgekragter 
wuchtiger Zinnenkranz, dessen OefPnungen ebenfalls und zwar nach einer 
Skizze Friedrich Wilhelms IV. vergrössert sind, wie denn auch bedauer- 
licher Weise an Stelle des früher in die Erscheinung tretenden Pultdaches eine 
Obermauer aufgeführt ward, die ohne Grund aas Gepräge der alten An- 
lage nicht unwesentlich veränderte. In dieser Gestalt und mit einer nach 
Osten vorgebauten Halle, deren trockene Formen gegen die Kraftfulle 
des Wehrkranzes sich mühsam behaupten, dient das Bauwerk heute als 
Hauptwache. — Zur Klarstellung des Bauwerks in der Geschichte der 
Wehrbauten des Mittelalters sei noch darauf hingewiesen, dass der aus- 
gekragte Wehrgang ein Ueberrest der älteren, auf den Nahkampf be- 
rechneten Vertheidigungsweise ist, die eigentlich grundsätzlich verschieden 
war von dem vorhin erörterten Hauptzweck der Vorwerks-Anlage, der ja 
aber auch noch lange nach Einführung der Feuergeschütze beibehalten 
ward. 

An einem Kragstein des Reichenbacher Thorthurms findet sich das 
Steinmetzzeichen 1, an denen des Kaisertrutzes die unter No. 2 — 8 dar- 
gestellten, von denen einige sich wiederholen, No. 3 auch im Spiegelbild 
wiederkehrt. 




Die auf Blatt 80 dargestellte Frauenkirche ist eine vor dem gleich- 
namigen Thore errichtete bauliche Anlage der zweiten Hälfte des XV. Jahr- 
hunderts, mit ihrer Südwestecke belegen an dem freundlichen, mit einem 
prächtigen Laufbrunnen des Bildhauers Toberentz geschmückten Platze 
vor der kürzlich umgestalteten, leider für die Abmessungen des Platzes 
und die ihn umgrenzenden Häuserblöcke viel zu unbedeutenden Post, von 
der auf der rechten Seite unseres Blattes ein Stück zum Vorschein kommt. 
Bemerkenswerth an der sonst nichts Besonderes bietenden Kirche ist die 
schöngeschnittene Umrisslinie der Haube des in mittlerer Höhe gegen die 
Kirche geöffneten Westthurmes, dessen im Grundriss rechteckiger (nicht 
gleichseitiger) Unterbau auch von dem sonst so wohl abwägenden 
Barockmeister nicht zu befriedigender Höhe geführt ist. Wahrscheinlich 
der Mittel wegen, denn auch statt der wünschenswerthen Kupferdeckung 
erhielt die 1736 errichtete Haube nur eine grüngestrichene Zinkblechhülle. 

(Fortsetzung folgt.) 

KLEINE MITTHEILUNGEN. 

zs 8 Nachrichten über den Edelsteinschneider und Goldschmied 
Valentin Drausch 1 ) und seinen Aufenthalt in Kursachsen (1682 ff). 
In dem 1874 erschienenen, mustergiltigen Buche Stockbauers: die 
Kunstbestrebungen am bayerischen Hofe unter Herzog Albrecht V. und 
seinem Nachfolger Wilhelm V. handelt Abschnitt X (S. 136 — 144; cf. S. 23) 
von dem Edelsteinschneider und Goldschmied Valentin Drausch aus 
Straßburg. Die letzte dort (S. 144) mitgetheilte Nachricht über ihn datirt 

x ) In der allgem. deutsch. Biographie fehlt sein Name. 


vom 28. Juli 1686. 1 ) Mir stehen jedoch noch spätere zur Verfügung. Im 
K. S. Hauptstaatsarchive kam ich nämlich aut ein Originalschreiben des 
Kaisers Rudolph II. an den Kurfürsten Christian ILzu Sachsen, d. d. Prag, 
den 6. November 1607, in welchem der Schreiber kundgiebt, dass ihm 
nicht wenig daran gelegen sei, zu erfahren, wie Drausch einst nach 
Dresden berufen worden sei. Auch eine kaiserliche Kommission, welcher 
ausser dem genannten Bönl der Rath Markus Konrad von Rehlingen 
angehörte, forschte damals über des Künstlers Vergangenheit nach. 

Aus den bezüglichen Korrespondenzen im genannten Archive*) geht 
nun deutlich hervor, dass Valentin mit Bewilligung des Herzogs 
Wilhelm V. zu Bayern im Jahre 1682 an den Dresdner Hof kam, bald 
aber wieder zu einer (nicht näher angegebenen) Arbeit — angeblich nur 
auf Zeit — nach Bayern zurückberufen*) wurde, obwohl er anfangs an 
der Reise infolge „alter schwerer Fälle 4 ) auf der Post“ dem Befehlen zu 
entsprechen verhindert war. 

Drausch schuldete dem Herzoge, wie dieser an den genannten Kur- 
fürsten (Schloss Starenberg, den 29. Juni 1683) schreibt, „eine ansehnliche 
Summe Thaler“ und sollte auf Wilhelms Kosten, unter Anwendung 
größter Vorsicht, „dass er nicht ausreisse“, nach München befördert werden. 

Es ging aucn das Gerücht, Drausch habe bei seinem alsbaldigen 
Weggange von Dresdcm ein kurfürstliches Geschenk von eintausend Thalern 
erhalten. Darüber wurden jedoch nicht nur 1607/8, sondern äuch jetzt 
von mir die einschlagenden Akten vergeblich durchforscht. 

Allerdings bekam der Künstler am 22. Januar 1683 aus der kurfürst- 
lichen Kasse eine Summe von sogar fünfzehnhundert Guldengroschen 
ausgezahlt. Dieser Betrag war jedoch ein Arbeitslohn und zwar für die, 
in der auf uns gekommenen Quittung genannten Dinge, die ich hier mit- 
zutheilen nicht unterlassen will. Es sind darin genannt: 

Zwei schöne orientalische Herzringe mit einer Diamant-, bzw. Rubin- 
tafel, „über eck versetzt, wie ein rautten, mehr ein ring, wie ein herz- 
körn geschnitten“, 

sodann: 

Fünf Federbüschel mit kleinen Steinen, 

sowie endlich: 

ein Mächey [sic!], darauf ein Federbüschel angebracht war. 

Ich habe auch nicht unterlassen, im k. und k. Haus-, Hof- und Staats- 
archive zu Wien nach Drausch Erkundigungen einzuziehen, erhielt aber 
unterm 16. Januar 1891 die Antwort, dass „aus der Zeit seines Aufenthaltes 
in Prag und Wien keine Nachrichten ermittelt werden konnten“. 

Dresden. Theodor Distel. 


BRIEFKASTEN. 


A. in Düsseldorf. Wir danken bestens für die freundliche Anregung. Leider 
eignet sich der erstere Gegenstand nicht gut zur photographischen Wiedergabe. Werlte 
von Hans Grisebach finden Sie bereits im Jahrgang 1885, Tafel 1 und 9. Jahrgang 1890, 
Tafel 117 und 118, im lfd. Jahrg. auf Tafel 4 und 5, sowie 25—27 dieses Heftes. Weitere 
werden folgen. 

*) Der Mann, welcher sie gegeben hat, heisst jedoch nicht, wie Stockbauer 
a. a. O. angiebt, Georg Böndl, sondern Georg Bönl. In den Akten des K. S, Haupt- 
staatsarchivs: III. 23 Fol. 18, No. 80 Bll. 31/32 erscheint derselbe 1607 als kaiserlicher 
Hofquartiermeister. 

*) A. a. O. Bll. 30—88. 

•) Dies geschah zu dreien Malen, endlich im Juni 1583 scheint D. dem herzog- 
lichen Befehle Folge geleistet zu haben. 

♦I Schreiben Augusts an D., d. d. Lichtenberg, den 9. Dezember 1582; Näheres 
s. m. bei Stockbauer a. a. O. S. 137. 
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verschiedener Konstruktion, 
mehrhundertfach bewährt, 
Glanzende Zeugnisse. 
Kontinuirliche Förderung durch Ketten- 
haken oder in Kasten zum Abnehmen und 
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Stempel 

billigsten die Stempel- Fabrik 

Robert Hecht, Berlin S. 

Oranienatrasse S5. 

Medaillonstempel y. 50 Pf.an. 


Preisausschreiben. #- 


Um die Fabrikation 


Stilvoller Pianinos Neuesten Geschmacks 


zu fördern, eröffnet die Unterzeichnete Firma einen 


Wettbewerb, 


zu welchem Architekten und Zeichner hiermit höflichst eingeladen werden. 

Gewünscht werden Entwürfe von Pianino-Gtehäuaen im Geschmacke der neueren 
Zimmer-Einrichtungen, jedoch sind dieselben an keinen bestimmten Stil gebunden. 

Für den Wettbewerb ist die Summe von 

• zweitausend Mark « 

ausgesetzt, wovon Mark 1300 für Preise und Mark 700 für den Ankauf nicht preisgekrönter 
Entwürfe bestimmt sind. Die Preise sind: Mark 600 für die beste Arbeit und Mark 700 für 
die drei nächstbesten zusammen, nach dem Ermessen der Preisrichter zu verteilen. Die 
näheren Bedingungen, Grössenmaasse u. s. w. sind von Rud. Ibach Sohn, Barmen, 
kostenlos zu erhalten. 

Barmen, Neuerweg 40 1 . 1fiQ1 

Köln, Neumarkt l! 1 ,m Januar 1891 ‘ 

RUD. IBACH SOHN 

Hof- Pianoforte -Fabrikant Sr. Majestät des Kaisers u. Königs. 


r k 3 Berliner Bauanstalt #r Eisencoistructinen. 

| ''-foKSB Fabrik für Trägerwellblcch und Stahlblech-Rollj&loasici. 

F'J gWpWB g E. de la Sauce & Kloss, Berlin N. 

Berliner Lagerhof A.-G., alter Yiehhof, Usedomstr. 

- / • üsfe Telegramm- Adr. : Sauoekloss. Telephon- Amt HI, No. 1203 u. 674. 

Eisenbauten, Trägerwellblech und Doppelwandblech-Bauten jeden Genres zu gewerblichen, 
industriellen und privaten Zwecken, als Fabrik-, Speicher-, Oeconomie-, Colonie-, Ausstellungs- 
Gebäude, Bahnhofshallen, Perron-Ueberdachungen, Theater, Circus, Reitbahnen, zerlegbare und 
transportable Häuser: Comptoirs-, Wärter-, Arbeiter-, Geräthe-Buden ete. etc. Alle Arten eiserner 
Bauconstructionen. Specialität: Eisenconstructionen für Signalbau und electrische Beleuchtung, 
Blechmasten, Gittermasten, Canal-Ueberdeckungen etc. 

Geeignete Vertreter gesucht unter günstigen Bedingungen. 


— == 54 goldene jund silberne Medaillen etc. ==— 

GEBR. KÖRTING 

HANNOVER. 

Körting’* Patent-Gasmotoren 

Modell 1888 

für Leuchtgas, Wassergas, 
Benzin u. Naphta ete. 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 31—36. — Der Kaiserpalast in Strafsburg. 

Der Kaiaerpalast in Straßburg wurde in den Jahren 1883—88 nach dem 
Entwürfe und unter der Leitung des Regierungs- und Bauraths Herrmann 
Eggert erbaut. Er hat die Bestimmung den Kaiserlichen Majestäten und 
den sie begleitenden Fürstlichkeiten sammt dem Hofstaate während eines 
zeitweiligen Aufenthaltes in der Hauptstadt der Reichslande eine ange- 
messene Wohnstatt zu bieten und zugleich Raum zu gewähren für grössere 
Festlichkeiten, insbesondere für Festessen bis zu 360 Gedecken. — Ueber 


gehenden Anforderungen, die der wirthschaftliche Betrieb der Hofhaltung 
stellt. 

Im Hauptgeschosse liegen vorn und seitlich die Wohnungen der 
Kaiserlichen Majestäten, zur einen Seite die des Kaisers, zur anderen die 
der Kaiserin, beide in Raumgröße und -Folge einander gleich; getrennt 
und zugleich verbunden durch den die Mitte der Vorderseite einnehmenden 
grossen Empfangsaal. An der Rückseite liegen die Prachträume: in 
der Mitte der eigentliche Festsaal, rechts von ihm der Versammlung- 
saal mit einem Vorzimmer, links der Speisesaal mit dem geräumigen 
Anrichteraum. Die drei Sääle bilden eine glänzende Flucht von Aber 
70 m Länge. 
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Erdgci 

1. Unterfahrt 

2. Eingangshalle. 

3. Seitenhallen. 

4. Vorhalle. 

3. Haupttreppe. 

6. Nebentreppen zu den kaiserlichen 
Wohnungen 

7. Nebeneingang 

8. Wirthschaftseingänge. 

9. Wirthschaftstreppen. 

10. Ablegeräume für Festgäste. 

11. Aborte. 

12. Wohnung für ein fürstliches Ehe- 
paar. 

13. Wohnung für einen fürstlichen Gast. 

14. Hauswart. 


15. Ober-Hoimarschallamt. 

16. M mdküche. 

17. Küchentreppen. 

18. Speisekammer. 

19. Spülküche. 

19a. Küchenmeister. 

20. Kaffeeküche. 

20a. Vorsteher der Kaffeeköche. 

21. Kellerei. 

2la Kellermeister. 

22. Silberkammer und Silberkammer- 
Verwalier. 

23. Kuchenbäckerei. 

24. Fourier. 

25. Telegraphenamt. 


Hauptgesc hoss: 


1. Haupttreppe. 

2. Festsaal. 

3. Versammlungsaal. 

Sa. Vorzimmer. 

4. Speisesaal. 

4a- Anrichtezimmer. 

5. Empfangsaal. 

6.— 14. Wohnung der Kaiserin. 
15.— 22. Wohnung des Kaisers. 

6. u. 15. Vorzimmer. 

7. u. 16. Empfangzimmer. 


8. u. 17. Wohnzimmer. 

9. u. 18. Schlafzimmer. 

10. u. 19. Ankleidezimmer. 

11. n. 20. Bad. 

12. Kammerfrau 
18. Kleiderkammer. 

14. Kleiderwärterin, daru nt. Diener- 
zimmer mit Abort 

21. Kleiderkammer. 

22. Cavalierwohnung. 


die Raumanordnung geben die beistehenden Grundrisse Aufschluss. Sie 
zeichnen sich durch große Klarheit und Einfachheit aus und bieten in 
jeder Hinsicht eine glückliche Lösung der mannigfachen Schwierigkeiten 
der verwickelten Aufgabe. 

Das Erdgeschoss enthält in seinen vorderen Theilen links die Woh- 
nung für ein fürstliches Ehepaar, rechts diejenige für einen einzelnen fürst- 
lichen Gast. Im Uebrigen dient es nebst dem Kellergeschoss den weit- 


Die in der Hauptachse des Gebäudes liegenden Räume, der Empfang- 
saal, das Treppenhaus und der Festsaal haben eine größere Höhe 
erhalten, als die übrigen Räume des Hauptgeschosses, sie ragen somit in 
das Obergeschoss hinein. Das letztere umschliesst im Uebrigen die Woh- 
nungen für das Gefolge und die Dienerschaft. 

Für das Aeussere des Gebäudes, das wir auf Tafel 31 — 38 zur Dar- 
stellung bringen, ist durchweg Bajerfelder Sandstein von hellgrünlich 
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grauer Farbe verwendet worden, für die Hofwände und die hauptsächlichen 
Architekturglieder des Innern hellgrauer Vog es e n Sandstein. 

Die Ausstattung des Innern ist vornehm und abwechselungsvoll, 
jedoch, der geringen Höhe der seinerzeit verfügbaren Mittel entsprechend, 
verhältnissmäßig einfach. Nur die Empfangs- und Fcsträume sowie die 
beiden Wohnzimmer der Majestäten sind reicher, wenn auch ohne Prunk, 
durchgebildet. Tafel 34 zeigt einen Blick in das Haupttreppenhaus, 
Tafel 36 das Wohnzimmer der Kaiserin. Für dieses Zimmer sind auch 
die Möbel mit besonderer Sorgfalt und zugleich mit bestem Gelingen 
eigenartig ausgebildet. 

Das Gebäude wird durch eine Luftheizung erwärmt und ist mit aus- 
dehnten Anlagen zur reichlichen Lüftung der Räume versehen. 

Die Gesammtkosten der Bauausführung beliefen sich, ausschliesslich 
der rund 660000 M. betragenden Ausgaben für den Grunderwerb und die 


Die Einlieferung hatte am 1. Juni 1890 zu erfolgen. Von den 9 ein- 
gegangenen Arbeiten erhielten den 1. Preis von 2600 M.: die Architekten 
Grenander, Pogge, Spalding-Berlin; den 2. Preis 1500 M.: die 
Architekten Höniger und Se de lmeyr- Berlin; den dritten Preis 1000 M.': 
die Architekten Putfarken und J a n d a-Hamburg. 

Von dem an erster Stelle preisgekrönten Entwurf bringen wir unten- 
stehend den Grundriss und aur Tafel 38 und 39 die Hauptansichten zur 
Darstellung. Die nicht unerheblichen Schwierigkeiten der Aufgabe sind 
in dem ersteren mit vielem Geschick gelöst, das geplante Aeussere ist von 
eigenartiger und, bei glücklicher Vermeidung jeder Ueberladenheit , von 
reizvoller und malerischer Wirkung, so dass die Ausführung des Ent- 
wurfes in hohem Maasse erwünscht erscheint. Hoffentlich ist die Stadt 
Colberg bald in der Lage, die Verfasser mit der Weiterbearbeitung des 
Entwurfes zu beauftragen. 



Strandschloss in Colberg. 


Regelung der umliegenden Straßen, nicht mehr als 2 Millionen Mark, d. i. 
rd. 710 M. für das Quadratmeter. Die Ausführung der Rohbau- und der 
Steinmetzarbeiten war der Firma Ph. Holzmann in Frankfurt a. M. 
übertragen. Die Modelle zu den architektonischen Ziertheilen stammen 
von dem Bildhauer Born aus Frankfurt a. M. Der Figurenschmuck 
ist von den Bildhauern Ohmann, Max Klein, Brütt und Bergmeier 
in Berlin, sowie Krüger in Frankfurt a. M. modellirt.*) 

— Tafel 38 und 39. — Wettbewerb-Entwurf zu einem „Strand- 
schlosse“ in Colberg. — Erster Preis: Architekten Grenander, Pogge 
und Spalding. Im Winter 1889/90 schrieb die Stadt Colberg eine allge- 
meine Preisbewerbung aus zur Gewinnung von Plänen für ein Kurhaus 
und Strandschloss. Das Bauprogramm verlangte eine Vereinigung gross- 
artiger Gesellschaftsräume mit einer grösseren Anzahl namentlich solcher 
Logirzimmer, die sich des freien Ausblicks auf das Meer erfreuen. Als 
Hauptraum war ein grosser mit Gallerien auszustattender Konzertsaal ver- 
langt, der die bedeutende Zahl von 2000 Personen fassen können sollte, 
mit dem doppelten Zwecke, eine möglichst allgemeine Theilnahme an den 
Künstlerkonzerten, und die Abhaltung der Kurkonzerte bei Regenwetter zu 
ermöglichen. An ihn sollten sich schliessen ein Tanz- und Speisesaal für 
500 Personen und eine Reihe verschiedenartiger Gesellschaftsräume — 
Unterhaltungs-, Lese-, Spiel-, Billard-, Musikzimmer nebst den erforder- 
lichen Vorhallen, Kleidergelassen und sonstigen Nebenräumen. Unter 
letzteren war namentlich den Sitz- und Wandel-Hallen ein grosser Werth 
beizumessen, welche den Kurgästen Gelegenheit geben sollten, auch bei 
rauhem und regnerischem Wetter im Freien zu sitzen. Die Zahl der 
Logirzimmer war auf 100 festgestellt; ferner waren für den zu Zeiten 
ausserordentlich gesteigerten wirthschaftlichen Betrieb die erforderlichen 
Küchenräume verschiedener Art, Eiskeller, Stallungen für 6 Pferde und 
ein grosser abgeschlossener Wirthschaftshof verlangt; endlich Wohnungen 
für den Wirth und die zahlreichen Hausleute. 

*) Eine ausführliche Beschreibung des Gebäudes und seiner Einrichtungen 
giebt der amtliche Bericht im Centralblatt der Bauverwaltung, Jahrgang 1888, 8 u. 9. 


— Tafel 40. — Wohnhaus in München, Arcisstrasse 31a. — 
Dies Wohnhaus wurde von den Berliner Architekten Kays er und von 
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Erdgeschoss. 

Wohnhaus in München, Arcisstrasse 31a. 

Großheim in der Zeit vom Mai 1889 bis zum Oktober 1890 für Heim 
Professor Dr. A. Pringsheim erbaut. Zu den Architekturtheilen der 
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Fassaden kam Burgprep pacher Sandstein zur Verwendung, während die 
Flächen mit rotheü Ziegeln verblendet wurden. Die Ausfunrung geschah 
durch Münchener Handwerksmeister, und zwar lieferten: Die Maurer- 
arbeiten Albert Schmidt, die reichen. Tischlerarbeiten Fritzsche, 



Obergeschoss. 

Wohnhaus in München, Arcisstrasse 31 a. 

Wächter und Riesemann, die Kunstschmiedearbeiten Kirsch 
und Bussmann, die Malerarbeiten Leutner und Böck. — Die 
Gesammtbaukosten betrugen 880 000 M., d. i. rd. 700 M. für das 
Quadratmeter. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 

z » Eine wenig oder vielleicht gar nicht benutzte Kupferstich- 
platte (Arbeit Ephraim Gottlieb Krügers in Dresden v. J. 1825) 
im Privatbesitze. Vor einigen Jahren sah ich in einer Dresdener 
Antiquitätenhandlung (Firma: A. Widemann) eine Kupferstichplatte, welche 
die Maria mit dem Kinde von dem Veronesen Alessandro Turchi 
(f 1648 in Rom) darstellt und zu ihrem Schöpfer keinen Geringeren, 
als den Professor an der Kunstakademie zu Dresden, Ephraim Gottlieb 
Krüger (geb. am 20. Juli 1766, gest. am 9. Januar 1834) ') hat. Die Platte 
wurde 1826 nach dem in der Dresdener Gemäldegalerie (jetzt No. 620) befind- 
lichen, auf Schiefer gemalten Originale in gleicher Größe (man vgl. die 
1887 erschienene große Ausgabe des Woermann’schen Katalogs) gestochen. 
Trotz fleissig gehaltener Umschau nach dem Stiche habe ich nirgends 
einen Abzug ermitteln können. Ich erwarb daher die Platte und habe 
bereits einen Abdruck davon dem Museum, in welchem dieser wenigstens 
nicht fehlen darf, dem Dresdener Kupferstichkabinet, überwiesen. Die 
Künstlernamen stehen unter dem Stiche, auf der Rückseite der Platte auch 
der des Kupferschmiedes „C. G. Hüttig '•) in Dresden“ 

Dresden. Theodor Distel. 


BRIEFKASTEN. 

Herrn P. W., Berlin. Bei Tafel 22—23, Zeile 3, muss es natürlich heissen „e 1 f 
Jahrzehnte“, nicht „sechs* 4 . Ihre anderen Fragen haben wir an Herrn Rg.-Bra. Borr- 
mannn geschickt und theilen Ihnen hier seine Antwort mit. 

„1. der junge Gilly heisst in der That nicht David Friedrich, sondern nur 
Friedrich. 

„2 dass das auf Tafel 16 abgebildete General-Lotterie-Direktions-Gebftude, das 
früher Döblitz’sche Haus (Nicolai II, No. 786) von Gontard herrührt, schliesse ich 
daraus, dass Gontard in einem Berichte an den König vom lft. Dezember 1780 den 
Holzbedarf mehrerer Häuser und darunter auch des Doblitz’schen Hauses berechnet 
Neben jenem Hause sind dort auch die Kuppelthürme auf dem Gensdarmenmarkte 
angeführt“ 


] ) Ueber ihn und die Künstlerfamilie „Krüger“ vgl. man Bd XVII. der allgem. 
deutsch. Biogr., insbesondere über Ephraim Gottlieb S. 223 (C. Clauß) 

*) Der „Dresdener Adresskalender auf das Jahr 1824“ führt ihn (Christ. Gott- 
lieb H.) S. 210 als Oberältesten der Kupferschmiedeinnung auf. 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 41. Landhaus Puls in Wannsee bei Berlin. Dies 
Landhaus wurde durch die Aktien-Gesellschaft für Bauaus- 
führungen in Berlin nach den besonderen Angaben des Besitzers, des 
Herrn Ed. Puls, entworfen und in der Bauzeit 1887—88 ausgeführt. Bei 
Feststellung der Grundrisse und Fassaden wurde mit bestem Gelingen 
angestrebt, auf möglichst geringer Grundfläche und bei mäßigem Kosten- 
aufwande ein behagliches und zweckentsprechendes Landhaus für eine 
Familie in gediegener Ausstattung zu schaffen. Die Fassaden sind mit 
rothen Vollverblendsteinen bekleidet; die Quadern, Bänder u. dgl. sind 


schmäleren Chor. Der Bau, errichtet für den Jesuitenorden und als solcher 
für die Rückeroberung Bayerns durch den Katholizismus bestimmt, zeigt 
sich als ein Predigtsaal für gewaltige Menschenmassen. Das Langhaus 
ist nahezu 20 m breit und mit einer Halbkreistonne überdeckt, deren Scheitel 
28,5 m über dem Fussboden liegt. Die Konstruktion ist von grosser 
Kühnheit. Die Gewölbestärke beträgt in den Hauptflächen nur 28,5 cm, in 
den nach innen vortretenden Gurten 48 cm. Als Widerlager dienen die 
Pfeiler und die zwischen sie gespannten kräftigen Quertonnen über den 
Emporen. Das QuerschifF ist nur bescheiden ausgebildet, der prozessions- 
mässige Charakter, der z. B. die mehrschiffigen gothischen Bauten beherrscht, 
ist zurückgedrängt. Die Anordnung ist entlehnt vom Gesü in Rom, der 



Landhaus Puls in Wannsee bei Berlin. 

in Roman-Cementputz hergestellt. Die Beheizung des Gebäudes geschieht 
im Winter durch Zimmeröfen, im Frühjahr und Herbst durch einen in 
der Diele aufgestellten, aus Ziegeln gemauerten Kamin mit Lönhold- 
Einsatz. 

Die Gesammtbaukosten beliefen sich auf 35 000 M, d. i. 220 M. für 
das Quadratmeter. 

Zu dem Landhause gehört ein kleines Wirtschaftsgebäude und 
Waschhaus mit Hühnerstall und Vogelhaus, dessen Herstellungskosten 
d. 4000 M. betrugen. 

— Tafel 42— 44. — Die St. Michaelskirche in München, das 
monumentalste Werk der deutschen Renaissance, wurde, nach den neuesten 
Untersuchungen, von einem Augsburger Tischler („Kistler“) Namens 
Wendel Dietrich entworfen. Schon 1583 lieferte er „etliche Abrisse“, 
1585 kam er selbst nach München. Wolf Miller, der früher für den 
Schöpfer des herrlichen Baues galt, hat sich als einfacher Werkmeister 
herausgestellt. Der Grundstein wurde am 15. April 1583 gelegt. Am 
10. Mai 1590 fiel der neben der Kirche — an welcher Stelle, ist nicht be- 
kannt — aufgeführte Thurm ein; hierdurch kamen sowohl Dietrich als 
Miller in Ungnade, und der Maler Friedrich Sustris trat in der Bau- 
leitung mehr in den Vordergrund. Durch ihn wurde das Schiff der 
Kirche verlängert und der Chorbau erneuert. Im Jahre 1597 war der Bau 
vollendet, nachdem er einen Kostenaufwand von 131 344 fl. verursacht 
hatte.*) 

Unsere Tafel 42 stellt die Gesammtansicht des Innern dar, das ge- 
waltige, in der Tonne überwölbte Schiff und den sich anlehnenden, etwas 


*) Vergl. Gtnelin, in Ortweins 
München und derselbe in der Bayer. 


Die St. Michaelskirche in München. 


sie aber an Geist und Ursprünglichkeit des Gedankens weit über- 
trifft. Das Einzelne entbehrt jenes spielenden Reichthumes , der 
sonst der deutschen Renaissance eigen ist, erhebt sich aber dafür zu 


1885); Buff, WeBdel Dietrich 
Neuburg, Jahrg XV, 1888. 


echter Größe und würdevoller Ruhe. Tafel 43 zeigt das System der 
Längswand, während auf Tafel 44 der im rechten Querschiffarme auf- 
gestellte Taufengel abgebildet ist. Der Meister dieses ausgezeichneten 
Bildwerkes ist nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Es wurde früher (durch 
Nagler) dem Hubert Gerhardt und dem Carlo Pollagio zugeschrieben, ist 
aber nach Rees Untersuchungen wahrscheinlich nach Peter Candids 
Zeichnungen ausgeführt.*) — C. G. — 

— Tafel 45. Das Thomass-Haus in München, Marienplatz 29 . 
Das Thomass-Haus in München, an der Ecke der Rosenstrasse und des 
Marienplatzes trägt seinen Namen nach dem Besitzer und Erbauer, Herrn 
Goldscnmied Carl Thomass. Die ersten Bauskizzen stammen von dem 
Königl. Baurath A. Voit, die Bearbeitung des Entwurfs und seine Aus- 
führung waren den Architekten Dietrich und Voigt übertragen. Die 
künstlerische Durcharbeitung der Einzelheiten erfolgte durch den im 
Geschäfte der letztgenannten damals thätigen Architekten Carl Vent. 
Die Ziertheile der Fassaden . modellirte und meisselte der Bildhauer 
A. Kain dl. Die beiden unteren Stockwerke enthalten nur Geschäftsräume, 
durchweg mit elektrischer Beleuchtung, die durch eine im Keller befind- 
liche Gaskraftmaschine von 35 Pferdekräften betrieben wird.. Die Ober- 
geschosse sind zu Wohnungen ausgebaut. Die Frontpfeiler der unteren 
Geschosse bestehen aus Granitblöcken, die mit polierten Labrador-Platten 
bekleidet sind. Zu den Architekturtheilen der Obergeschosse ist 
Aschaffenburger Sandstein verwandt, während die Wandflächen mit 
hellen Ziegeln verblendet sind. Die beiden unteren Balkenlagen, sowie 
das Gerüst des mit Kupfer eingedeckten Eckthurms bestehen aus Eisen. 

Die Ausführung der Erd- und Maurerarbeit lag in den Händen der 
Architekten, während die der Zimmerer- und Schreinerarbeiten der Firma 
G. Leib übertragen war. 


*) S. Gmelin, bayer. Bibi. B 16 S. 62 u. f. 
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Die Kosten des Bauplatzes, der nach einer bedeutenden Abtretung zur 
Strasse, wie sie die punktirte Linie vor dem Erdgeschossgrundrisse zeigt, 





Das Thomass-Haus in München, Marienplatz 39. 

noch 430 qm enthält, belaufen sich auf 450 000 M., d. i. für das Quadrat- 
meter 1047 M. Die Baukosten betrugen 300 000 M., das sind 740 M. für 
das Quadratmeter und 35 M. für das Kubikmeter. 

— Tafel 46 und 47. — Zwei Architekturstücke von Gustav 
Halmhuber.*; 

Der strebsame Künstler, der leider der Architektur fahnenflüchtig ge- 
worden ist, um sich der „freien“ Kunst, der Malerei, zu widmen, schreibt 
uns zu diesen Skizzen: 

1. Denkmalbau. Das Gebäude soll zur Aufnahme von plastischen 
Bildwerken dienen. Es ist inmitten eines Parkes, als Zielpunkt großer 
Alleen gedacht und soll gleichsam den Abschluss einer Schlossanlage 
bilden. Das Aeussere mit seinem reichen Steinhelm hat eine bewegte 
Umrisslinie erhalten. Um die malerische Wirkung zu steigern, ist der 

*) Siche auch Jahrg. I, S. 2 t u. a. O., Tafel 11 , 28 , 75 . 


Bau auf eine hohe Terrasse gesetzt, die den Uebergang zu den an- 
schliessenden Gärten bilden soll. Das Innere bildet ein hochgewölbter 
Saal mit Laterne und Umgang, welch' letzterer durch in den Ecken 
liegende Treppen zugänglich gemacht ist. 

2. Kirche mit Emporen. Beim Entwurf dieser Kirche lag der 
Gedanke zu Grunde, einen einfachen, rechteckigen Saal mit rings um- 
laufender Galerie künstlerisch auszugestalten. Die Zugänge zur Galerie 
boten willkommenen Anlass, die vier Ecken des Gebäudes kräftig zu be- 
tonen. Zwischen die Eckthürme der Vorderseite aber ist, über dem Haupt- 
eingange, ein steiler Giebel eingespannt, der hier die Stelle des Thurmes 
vertritt. An der Chorseite ist das einfache Satteldach abgewalmt. Eine 
Verbindung von Malerei und Architektur ist angestrebt. Ein wenig ein- 
facher gestaltet, wäre der vorliegende Gedanke für eine evangelische 
Kirche vielleicht mit Nutzen verwendbar. 

— Ta fei 48 und 49 (sowie 36. und 87.) — HausthÜren aus dem alten 
Hamburg. 1 — 4 Von den Privatbauten des alten Hamburg sind nur wenige 
erhalten geblieben. Viele zerstörte der grosse Brand vom Jahre 1842, 
andere sind den Forderungen, die die Entwickelung der Stadt stellte, wie 
z. B. dem Zollanschluss, weitere endlich dem veränderten Bedürfnisse und 
Geschmacke der Zeit zum Opfer gefallen. Immerhin sind aber in den 
älteren Straßen, wie in der Großen Reichenstraße, der Katharinenstraße 
u. a. eine Anzahl erhalten geblieben, deren Erbauung bis in den Anfang 
des 17. Jahrhunderts zurückweist, und deren Architekturtheile lehrreiche 
Spuren der zeitweiligen Stilrichtung bilden. Diese Spuren finden sich vor- 
nehmlich an den oft reich ausgestatteten HausthÜren, bei deren Umrahmung 
in den meisten Fällen Sandstein als Baustoff verwendet wurde, während die 
übrigen Architekturtheile gewöhnlich schlichte Backsteinformen, hie und da 
mit Stuck verziert, erhielten. Auf den Tafeln 36 u. 37, im vorigen 
Hefte, haben wir 2 solcher Thürme abgebildet, die sich noch heute an 
den Häusern Katharinenstraße 39 u. 37 befinden. Die erste dürfte dem 
Anfänge des 18. Jahrhunderts zuzurechnen sein, während die zweite 
dem Ende desselben Jahrhunderts entstammt, jenem Abschnitt in der 
Entwickelung der Architektur, die man für Hamburg als die Sonnin’sche 
Zeit bezeichnet. Die beiden auf Taf. 38 u. 39 dargestellten Thüren be- 
fanden sich einst an den Häusern 1 u. 17 des neuen Wandrahm, wurden 
aber wegen der Zollanschlussbauten im Jahre 1887 abgebrochen. Sie 
gehörten beide dem Ende des 17. Jahrhunderts an. zu welcher Zeit noch 
die unter Peter Markard, dem Erbauer des Katharinenkirchthurmes, 
übliche Bauweise gepflegt wurde. — B. Th. — 

— Tafel 50. — Fuss eines Bannermastes auf dem Markus- 
platze in Venedig. Die drei Bannermaste vor der Markuskirche in 
Venedig hatten ehemals die Bestimmung, die Banner der unterworfenen 
Königreiche Cypern, Kandia und Morea zu tragen. Ihre bronzenen, 
1601 — 1505 gefertigten Fussgestelle gehören zu den späteren Werken des 
bekannten, noch in der Frührenaissance stehenden venetiani9chen Bild- 
hauers Alessandro Leopardi. Unter einander weniger im Aufbau als 
in der Durchbildung des Einzelnen verschieden, zeigen sie einen Umriss, 
welcher in höchst glücklicher Weise von dem schlanken Bannerschafte 
zu dem Erdboden überleitet. Für die Gliederung des Ganzen mag der 
Künstler die kräftigen antiken Marmorkandelaber als Vorbild benutzt haben; 
das Einzelne insbesondere klingt in seinem maßvollen Relief, in der ruhigen 
Vertheilung der Flächen, ja sogar im Faltenwürfe der Figuren an die 
griechische Antike an, ohne aber irgend welche bestimmten Werke zu 
wiederholen. Die Meereswesen am Sockel deuten auf die Seeherrschaft 
Venedigs hin, während die in Hochrelief behandelten Löwen an das 
Wappen der Stadt erinnern. — J. K. — 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 61 und 62. — Von der Königl. Residenz in München. 
Der Hauptbau des Königl. Residenzschlosses in München wurde in den 
Jahren 1600—1616 durch Kurfürst Maximilian nach den Plänen und unter 
Oberleitung des Peter Candid errichtet Die Fassadenfl Achen, sowohl 
des Aeusseren wie der Höfe, wurden fast ohne Gliederungen glatt geputzt 
und reich bemalt Nur die nach Westen gewandte Hauptfront erhielt 
einen besonderen architektonischen und bildnerischen Schmuck in zwei 
einander gleichartigen Prachtthoren und einer zwischen ihnen gelegenen 
Ziernische, in der die Bildsäule der Schutzherrin der Stadt Aufstellung fand. 
Früher stand dies Bildwerk an ungefähr derselben Stelle auf einer Mariensäule, 
die dem Neubau weichen musste. Wir bilden die Nische auf Tafel 61 
ab, ein Zierstück, das ebenso ausgezeichnet ist durch die VortrefFlichkeit 
seiner Verhältnisse und Einzelheiten, wie durch eine musterglltige Ver- 
bindung von bildnerischen Bronzeschmuck mit einem einfach gegliederten 
und doch reich wirkenden architektonischen Steingerüst. 

Von den beiden Thoren ist auf Tafel 62 das nördliche darpestellt. 
Grosse Abmessungen und wohl abgewogene Verhältnisse geben hier eine 

«;.• 1 TT-1 J T M 


Auf den Giebelstücken lagern die Gestalten der Prudentia und der Justitia, 
denen am anderen Thore Fortitudo und Temperantia entsprechen. Als 
besonders geschickt und gelungen ist die Einfügung des Fensters in die 
Thorbekrönung zu rühmen. Den Schluss nach oben hin bilden die ge- 
krönten Anfangsbuchstaben der Namen des Herrscherpaares. Vor dem 
Thurme stehen je 2 der prächtigen wappenhaltenden Löwen, von denen 
wir einen auf Tafel 21 d. lfd. Jahrg. zur Darstellung gebracht haben. 

Als Baustoff ist zu den Thoren, wie zu der Nische, rother Marmor ver- 
wandt. Der Bronzeschmuck ist nach Candids Zeichnungen und unter 
dessen Leitung modellirt und gegossen von Hans Krümper. 

— Tafel 63. — Das Kronprinzenzelt in Berlin, in den Zelten i. 
Der Entwurf zu diesem Gebäude war das Ergebniss eines engeren Wett- 
bewerbes, den die Berliner Adler-Bierbrauerei-Aktien-Gesellschaft im Jahre 
1886 ausgeschrieben hatte, und in dem der Architekt Hans Grisebach 



den Sieg davontrug. Die Ausführung erfolgte in den Jahren 1887/1888* 
Die Architektur- und Ziertheile des Aeusseren bestehen aus schlesischem 
Sandstein, seine Flächen sind mit rothen Torgau er Handstrichsteinen ver- 
blendet Zu den Säulen im Innern ist rother Main-Sandstein verwendet. 
Die Bildhauerarbeiten sind nach Modellen von H. Giesecke, nebst den 



Das Kronprinzenzelt in Berlin, in den Zelten I. 


Das Kronprinzenselt in Berlin, in den Zelten I. 

Steinmetzarbeiten, von Pb. Holz mann u. A. ausgeführt Die Maurer- 
arbeiten waren dem Königl. Hof- und Rathsmaurermeister C. Jacob, die 
Zimmererarbeiten dem Meister L. Rietze übertragen. Die Kuastschlosser- 
arbeiten stammen von P. Marcus, die Ausmalung erfolgte durch C. 
Lance. Die Gesammtbaukosten beliefen sich auf rd. 280 000 M., d. i. für 
das Quadratmeter 868 M., wobei zu bemerken ist, dass die besonders 
schwierigen Gründungsarbeiten die Kosten ungewöhnlich erhöhten.*) 

— Tafel 64. — Der Königliche Palast im Grossen Garten bei 
Dresden. 

Der „Grosse Garten“ bei Dresden diente ursprünglich vornehmlich 
als Fasanerie. Seine erste Anlage kennen wir aus einer alten Zeichnung 
des B. C. Anckermann, die A. Gläser gestochen hat**) 

Die Alleen sind dort zwar gradlinig durcbgezogen , die verschiedenen 
Beete geometrisch angelegt, aber der Haupttheil des von Mauern um- 
schlossenen Parks zeigt noch kunstloses Dickicht, in welchem sich freie 
„Schüttungen“, also Futterstätten für die Fasanen fanden. Nur der Zu- 
gang von der Stadtseite zu dem Palaste in der Mitte des Parks zeigt eine 
zierlichere Abtheilung der Felder im Sinne des holländischen Garten- 
baues und daneben zwei freie Felder als Tummelplatz für die ge- 
hegten JagdvögeL Das Schloss selbst umgab der eigentliche Zier- 

P arten, der wieder durch Mauern vor der Verwüstung durch die 
asanen geschützt wurde. Am Eingänge stehen zwei grosse Statuen, 
Darstellungen von Weiber raubenden Centauren (Dejanira und 
Nessus), Meisterwerke des Antonio Corradini, eines der geschicktesten 
Künstler des vorigen Jahrhunderts. Zwischen den „Luststücken“ des 
Blumengartens steht 'jetzt die Statue der Zeit, welche die Schönheit 
entführt, von Antonio Balestra, eine ebenfalls meisterhafte Marmor- 
statue, welche zu den besten ihrer Art diesseits der Alpen gehört, ebenso 
wie die herrliche Marmorvase jenseits des Teiches hinter dem Palaste. Es 

*) Weitere Abbildungen des Baues werden folgen. 

**) Vorhanden in der Sammlung der KgU Sächs. Sekundogenitur. 
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"fehlt nicht an Grotten, einer „Malliebahn“, das heisst einem aus Maille, 
Gitterwerk, gebildeten laubenartigen Gang, welcher die einzelnen Baulich- 
keiten verband. Diese selbst zeigen in ihrer Anlage Anklänge an Marly. 
In der Mitte befindet sich der kurfürstliche Palast, welcher einige grössere 
Säle, aber auch einzelne Wohnräume beherbergt. Er ist mehr als Mittel- 
punkt für Feste, wie für den dauernden Wohnsitz eingerichtet gewesen. 
Acht Lusthäuschen, jedes mit einer kleinen Wohnung und völlig abgetrennt 
für sich stehend, waren für den Hof halt eingerichtet. In einer der Busch- 
anlagen zur Seite befand sich das Naturtheater, den grossen Teich be- 
lebten Gondeln. Eine Einsiedelei war für schwärmerische Gemüther er- 
richtet 

Die Anlage des Gartens, welche 1678 begann, ist das Werk des 
Oberlandbaumeisters Johann Friedrich Karger (f zu Dresden 1726), 
der auch inmitten seiner Schöpfung seine Wohnung hatte. Im Laufe der 
Zeit war zu seiner Ausschmückung viel geschehen. Es sollen bis zu 



Der Königliche Palast im Grossen Garten bei Dresden. 


1500 Marmorbildwerke dort ihre Aufstellung gefunden haben. Viel zerstörte 
der 7jährige Krieg, den Rest die Schlacht bei Dresden (1813). Der Plan 
des Gartens, einer der ersten seiner Art in Deutschland nach dem 
Westphälischen Frieden, ist von kunstgeschichtlichem Interesse, weil er 
in seiner rechtwinklichen Theilung noch ganz und gar den Einfluss Hol- 
lands, nicht aber jenen Lenötres zeigt, der das Radialsystem erst zur 
vollen Durchbildung brachte. 

Der Palast selbst, laut Inschriften 1679 — 1680 erbaut, soll das Werk 
des sonst wenig bekannten Obereten Johann Georg Starcke sein. Sein 
Plan [ist wahrscheinlich beeinflusst durch Alessis Genueser Villenanlagen, 
welche damals durch die Veröffentlichung des großen P. P. Rubens im 
Norden genau bekannt worden -waren. Manches erscheint als unmittelbar 
entlehnt. Aber der Architekt erwies sich als selbstständiger Künstler und 
folgte in der Zierweise vorzugsweise holländischen Vorbildern, jenem 
etwas trockenen Klassicismus mit seiner Vorliebe für Blumengehänge und 
naturalistische Gebilde. Nur in der Gesammtanordnung und im Mittel- 
bau äussert sich der derbere Grundzug deutschen Barockes in voller Ur- 
sprünglichkeit. Das Bildnerische ist ganz niederländischer Kunstübung 
entsprechend. Aber trotz dieser Anlehnungen ist der Bau von hervor- 
ragender kulturgeschichtlicher Bedeutung als die erste monumentale 
Aeusserung des fürstlichen Festsinnes, welcher bald Deutschland mit den 
Prachtbauten des Barockstils zu schmücken berufen war und wegen der 
Deutschen Grundstimmung, die in ihm zu Tage tritt. — C. G. — 

— Tafel 55—57. — Die Hauptbauten des Barockstiles in 
Berlin. (Fortsetzung aus Heft 2 d. J.) 

Unter den öffentlichen Anlagen Berlins dürfen die Brücken nicht 
übergangen werden. Berlin besass bis naph der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts nur eine Brücke von monumentaler Gestalt, die Kurfürsten- 
brücke*). Erst als Friedrich der Große nach dem siebenjährigen Kriege 
in umfassender Weise seine Hauptstadt zu verschönern unternahm, ent- 
standen an Stelle der bisherigen Holzbauten an einzelnen bevorzugten 
Punkten Steinbrücken durch Bildwerke geschmückt, wie die einstige 
Opernbrücke über den Festungsgraben neben dem Opernhause (1774), 
deren acht Sandsteingruppen nach Abbruch derselben (1816) an die Ecken 
des Leipziger Platzes versetzt sind. 1785 baute Unger die Brücke vor 
dem Spandauer Thore, deren Brustgelände gleichfalls Statuenschmuck er- 
hielt. Zu weit reicherer Gestaltung führte die Anlage von Bogenhallen 
mit Verkaufsläden, in Verbindung mit den Brücken, für die bereits in den 
Mühlendamm-Arkaden ein älteres Vorbild vorhanden war. So erbaute 
1776 v. Gontard die halbkreisförmigen Säulenhallen in der Leipziger 
Straße**), 1782 Unger die heute nicht mehr vorhandenen Verkaufsläden 
auf der Jägerbrücke. Die großartigste Anlage jedoch bildeten die in 
den Jahren 1777—80 nach Plänen von v. Gontard angelegten „Colonnaden“ 
der Köuigsstraße. 

Diese Colonnaden bildeten mit der jetzt in Folge der Anlage der 
Stadtbahn verschwundenen Brücke über den ehemaligen Königsgraben ein 
Ganzes, das zum Besten gehörte, was Berlins Architektur aus dem 18. Jahr- 
hundert aufzuweisen hat. Die Brücke, welche in einer Breite von 11,35 m 
den alten Festungsgraben vor dem Königsthore überspannte, erweiterte 
sich an beiden Enden durch viertelkreisförmige Ausbauten. Die rd. 52 m 


*) Abbildungen werden folgen. 

**) Abbildung folgt 


langen Säulenhallen, von denen Taf. 55 eine Gesammtansicht, Taf. 56 und 
57 bemerkenswerthe Einzelheiten bringen, sind an die Stelle der abge- 
tragenen Wälle getreten und liegen beiderseits in der Häuserflucht der 
Königstraße. Sie zeigen paarweise auf mäßig hohen Sockeln angeordneten 
Säulen, welche ein kräftig gegliedertes Gebälk und darüber eine Balustrade 
tragen. Mitten und Ecken sind durch vortretende Säulenpaare mit ver- 
kröpftem Gebälk betont. An die Bogenstellungen der Rückwände schliessen 
Kramläden, in der nördlichen Stelle Durchgänge nach der neu angelegten 
Gontard-Straße am Bahnhofe „Alexander- Platz“. Die Pilasterarchitektur 
dieser Rückwände ist gemauert und geputzt, die Felderdecken der Hallen 
gar nur in Holz mit Gipsverputz hergestellt gewesen. 

Von sehr wirkungsvollem Aufbau, wenngleich etwas flüchtiger Aus- 
führung, sind die Aufsätze und Bekrönungen über den Mittel- und Eck- 
vorbauten. Ueber jenen befinden sich Attiken mit Waffenstücken auf den 
Ecken und darüber mehrfach gegliederte Aufsätze, auf denen Kinder- 
gruppen stehen. (Taf. 56). Die Eckvorbauten tragen über niedrigen 
Attiken Rundsockel mit Putten, welche Körbe tragen. (Taf. 57). Putten- 
gruppen mit Sinnbildern von Handel und Gewerbefleiss schmücken die 
Brüstungssockel. Die ausserordentlich malerische Wirkung der Königs- 
colonnaden kommt in ihrer jetzigen Umgebung durch die riesigen Bau- 
massen der Nachbarschaft nicht zur vollen Geltung. Sie sind für eine 
freie Lage auf der einen Seite — derjenigen des Grabens — und als Ab- 
schluss der einst nur mit mäßig hohen Häusern besetzten Königstraße 
auf der anderen berechnet. Als passender Hintergrund würden etwa 
Garten und Baumanlagen zu denken sein. 

(Fortsetzung folgt.) 

— Tafel 58. — Wohnhaus in Berlin, Rauchstr. 20 . Unter den 
Wohnhäusern des verflossenen Jahrzehntes in Berlin nimmt das vor- 
liegende einen besonderen Platz ein. Es gehört zu den wenigen die in 
den Formen der Florentinischen Renaissance erbaut wurden, ohne, wie 
es den meisten ging, nüchtern und langweilig zu werden und ohne den 
Stempel der Eigenthümlichkeit aufzugeben. 

Es wurde in den Jahren 1883—85 von dem Architekt P. Rötger für 
den Rittmeister Herrn R. von Decker erbaut. Ursprünglich für die aus- 



Erdgeschoss. 

Wohnhaus in Berlin, Rauchstr. ao. 


schiiessliche Benutzung des Besitzers bestimmt, wurde es nachträglich 
durch Veränderung der Treppenanlage derartig umgestaltet, dass Keller 
mit Erdgeschoss für sich, sowie die beiden Obergeschosse zusammen als je 
eine besondere Wohnung, die erstere mit 18, die letztere mit 18 Wohnräumen 
vermiethet werden konnte. Die Aussenflächen wurden im Putzbau mit 
Verwendung von schlesischen Sandstein für die Architekturglieder aus- 
geführt. Das Gebäude ist mit Holzcement eingedeckt. Die Nebenräume, 
welche nach dem Hof belegen sind, verteilen sich auf verschiedene niedrigere 
Stockwerke und Zwischengeschosse, die mit den Hauptgeschossen un- 
mittelbar im Zusammenhang stehen oder durch Treppen verbunden sind. 
Die Küchen befinden sich für die obere Wohnung im Obergeschoss, für 
die Erdgeschosswohnung im Kellergeschoss. 
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kölnische Wappen mit seinen Wappenhaltern Greif und Löwe, darüber 
schützend der preussische Königsaar. Die Höhe des Bechers misst ohne 
Deckel 35, mit ihm 49 cm, der Durchmesser 13,5 cm, das Gewicht beträgt 
1,93 Kg. Der geistige Urheber und Verfertiger dieser Perle deutscher 
Edelschmiedekunst ist Gabriel Hermeling in Köln, Hof-Goldschmied 
und Emailleur Sr. Majestät des deutschen Kaisers. Meister Hermelings 
großes Verdienst ist die Anknüpfung an die Blütezeit mittelalterlicher 
kölnischer Goldschmiedeformen und Schmelzkunst bei seinen zahlreichen 
und hervorragenden Schöpftmgen für die Kirche, die sich ebenso durch 
feines Empfinden wie durch eigenartige Erfindung auszeichnen. Der 
Kaiser-Pokal zeigt, in weicher Weise er auch weltliche Aufgaben im Sinne 
der großen Meister zu lösen versteht. — O. Schulze. — 


Schulze. — 


— Tafel 60. — Halberstadt. Besprochen von A. v. Sehr. 1. Das 
Rathhaus. Noch keine Zeit ist so bemüht gewesen, das Alte zu erhalten 
und zu schonen, wie die jetzige, die ihrem innersten Wesen nach in 
einer unwiderstehlichen Neuentwickelung begriffen ist ; und am deut- 
lichsten zeigt sich dieses eigenthümliche widerstreitende Bestreben in 
denjenigen Städten, denen die Vergangenheit am Schärfsten ihr eigen- 
artiges Gepräge in den Baudenkmälern verliehen hat. So bietet auch 


Obergeschoss 

Wohnhaus in Berlin, Rauchstr. ao. 

Die Baukosten stellten sich im Ganzen auf rd. 266 000 M., bei rd. 
600 qm bebauter Fläche, also auf 403 M. f. d. Quadratmeter, und bei 
rd. 11 000 cbm umbauten Raumes auf 24,18 M. f. d. Kubikmeter. 

— Tafel 59. — Der Kaiserbecher der Stadt Köln. In diesem 
Becher wurde Sr. Majestät dem Kaiser bei seiner letzten Anwesenheit in 
Köln auf dem Festmahle der Stadt im großen Gürzenichsaale der „Will- 
kommtrunk“ gereicht Der Becher ist in Silber getrieben, vergoldet, 
graviert und emailliert Der Entwurf zu diesem auserlesenen Stück köl- 
nischer Edelschmiedekunst lehnt sich in Aufbau und Gliederung an die 
großen Deckelbecher, Willkommen — Willkumb — des 16. und 17. Jahr- 
hunderts an; als unmittelbare Vorbilder dürften die Werke eines Wenzel 
Jamnitzer und Hans Petzold gedient haben. — Die Verzierungsweise ist 
unter maßvoller Beschränkung figürlichen Schmuckes mit feinem Ver- 
ständnis für die Form durchgeführt; überall ordnet sich das einzelne 
Ziermotiv der Gesammtwirkung unter. Das ovale Feld im mittleren Theile 
der Cuppa führt uns den sagenhaften Löwenkampf des kölnischen Bürger- 
meisters Green — Grien — vor, welcher in der biblischen Geschichte 
in Simson und Daniel seine Vorläufer hatte. Dieses Rundbild ist der 
einzige figürliche Schmuck ; die beiden lieblichen Halbfigürchen der vasen- 
förmigen Bildung, sowie die Delphine und die Bügel in den großen Ein- 
buchtungen an Fuß und Deckel wollen nur zierendes Beiwerk sein. Die 
Halbkugelbuckel, wie auch die bandartigen Glieder an Cuppa und Fuß, 
ebenso das Wappenschild, sind durch Ausschmelzen von durchscheinendem 
Email farbig behandelt. Die spärlich verwandten Halbedelsteine, die dunkel- 
blauen Lapis-Lazuli-Kügelchen und die vier in Jaspis geschnittenen Löwen- 
köpfe, welch letztere an ihren Ringen Gedenktäfelchen aufnehmen sollen, 
sowie die Schmelzverzierung, stehen zu dem satten Goldglanz in wirkungs- 
vollem Gegensatz. An rechter Stelle ist die leichte Gravierung in den 
Zwickeln zwischen den Fischblasenbuckeln und die völlig glatte Behand- 
lung der Lippe. Die heraldische Bekrönung des Deckelknaufes zeigt das 

*) Die Bezeichnung der Räume konnten wir leider nicht einfügen, da sie uns 
seitens des Architekten nicht mit Sicherheit angegeben werden konnte; doch ist sie 
aus der gegenseitigen Lage des Zimmers unschwer zu ergänzen. 


Halberstadt, die alte Bischofstadt, das seltsame Schauspiel dar, wie man 
mit der einen Hand liebevoll hütet, was die andere Hand dem Zwange 
der neuzeitlichen Verkehrsentwicklung nachgebend, gern aus dem Wege 
räumen möchte. 

In diesem Widerstreite der Bestrebungen erleiden die alten Baudenk- 
mäler mitunter derartige Umwandlungen, so dass sie mehr verlassenen 
Schneckenhäusern gleichen, in denen sichandere fremde Bewohner so gut 
und schlecht es eben gehen will, niedergelassen haben, als Bauten, welche 
lebendige Wesenschaften als eigenste Heimstätten sich geschaffen haben. 
Es steckt darin eine Art Schmarotzerthum, welches für die naturgemäße 
Entwickelung der neuen Baukunst vielleicht das größte Hinderniss bietet. 

Das Rathhaus in Halberstadt zeigt im Aeussern ein ziemlich gleich- 
artiges Aussehen. Der Kern besteht aus einem kurzen westlichen Quer- 
bau am Hoizmarkte, dem sich ein langer Flügel nach dem Fischmarkte 
zu anschliesst. Der L Stock des Ersteren enthält die Hauptdiensträume; 
Den Sitzungsaal der Stadtverordneten, das Zimmer des Oberbürger- 
meisters und das Bauamt, während der lange Ostflügel ehedem von dem 
großen zu Festlichkeiten der Bürger dienenden Saale eingenommen 
wurde, der jetzt durch nothdürftige Einbauten zur Einrichtung der von 
der neuern Stadtverwaltung geforderten zahlreichen untergeordneten Ge- 
schäftsräume benutzt ist. Im Erdgeschoss, das durchweg mit auf Stein- 
pfeilern ruhenden Kreuzgewölben überdeckt ist, befinden sich westlich 
die Polizeiwache und das militärische Wachtlokal, im langen Flügel die 
städtischen Kassenräume. Im Kellergeschoss, das in gleicher Weise wie 
das Erdgeschoss gewölbt ist, ist eine Wirtschaft eingerichtet. 

Der vorbeschriebene Bau ist wahrscheinlich zwisenen 1365 und 1381 er- 
baut. Die jetzige Gleichartigkeit der äusseren Erscheinung verdankt er jedoch 
hauptsächlich den gründlichen Wiederherstellungsarbeiten, welche in diesem 
Jahrhundert nach und nach bis 1880 daran ausgeführt wurden, und die zum 
grössten Theil von dem Stadtbaurath Goedicke geleitet wurden. Das Rath - 
haus ist dabei von seinen späteren Anbauten und den Buden befreit worden, 
welche ihm nicht zur Zierde gereichten. Die Fenster mussten dem Be- 
dürfniss entsprechend erweitert werden, wobei jedoch auf die Bei- 
behaltung der zeitgemäßen Stilform in erster Linie Werth gelegt wurde. 
Von den späteren Anbauten wurden bei der Wiederherstellung die zwei 
schönen und reizvollen Renaissanceanbauten erhalten und sorgfältig er- 
gänzt. Nämlich in erster Linie an der Südseite der reichgezierten Lauben- 
vorbau mit seiner Freitreppe vom Jahre 1663, den wir auf Tafel 60 zur 
Darstellung bringen und sodann auf der Ostseite der eigentümliche Vorbau 
von 1560, der im Erdgeschoss aus Stein, im I. Stock aus Fachwerk be- 
stehend, eine moderne eiserne Wendeltreppe enthält und im Innern mit 
zahllosen kleinen bunten Wappen ausgemalt ist. Dieser letztere Anbau 
verdeckt den ursprünglichen alten Eingang im I. Stock, der noch in 
einem Spitzbogen mit eigentümlichen figürlichen Darstellungen und 
Wappen darüber sichtbar ist 

Ausserdem befindet sich am Südgiebel des westlichen Querbaues ein 
sehr hübscher kleiner Steinerker von 1541, der vom Zimmer des Ober- 
bürgermeisters aus zugänglich ist. An der dem Holzmarkt zugekehrten 
Seite des Westbaues ist an der südlichen Ecke die riesige Rolandfigur, 
das Sinnbild der freien städtischen Gerichtsbarkeit, aufgestellt 

Im Innern des langen Flügels erinnern nur noch im Vorsaal vier 
schlanke Holzstützen mit reichgeschnitztem Sattelholz und Konsolen an 
die ehemalige Ausstattung des großen Festsaales, zu dem eine breite, 
noch benutzte, hölzerne Wendeltreppe hinauf und bis zum Dachboden 
hindurch führte. 

Die Räume entsprechen jedoch auch in der jetzigen Anordnung nicht 
mehr den stets wachsenden Anforderungen der Neuzeit, und man geht 
mit dem Plane um , eine durchgreifende Erweiterung durch Hinzufügung 
eines ganzen, neuen Flügels zu schaffen. Zur Durchführung dieses Planes 
würde indessen das ganze Häuserviertel zwischen dem Rathhause und 
der Martinikirche geopfert werden müssen und damit, eine sehr ein- 
schneidende, aber für den Verkehr sehr willkommene Umgestaltung dieser 
Stadtgegend herbeigeführt werden. (Fortsetzung folgt.) 
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— Tafel 66. — Wohnhaus in Berlin, Lessingstr. 54. Unter den 
Berliner Wohnhausbauten aus dem Anfänge der achtziger Jahre nimmt 
dieses Haus eine hervorragende Stelle ein, sowohl durch die eigenartige 



Erdgeschoss. Obergeschoss. 

Wohnhaus in Berlin, Lessingstr. 54. 


Formengebung und die vornehme Ruhe seines Aeusseren, wie durch die 
geschickte Lösung der schwierigen Grundrissäufgabe auf einem verhältnis- 
mäßig kleinen, seitlich geschlossenen Bauplatze eine weiträumige, allen 


unteren Geschosse, während im oberen die Geschäftsräume des Besitzers 
Platz fanden. Für die letzteren ist mit großem Geschick ein 
besonderer Eingang angeordnet. Das architektonische Gerüst der 
Fassade besteht aus gelblichem Sandstein, die Flächen sind mit 
braunrothen Ziegeln verblendet. Die Ziertheile sind nach ausgeführten 
Zeichnungen, ohne ein Gipsmodell, durch einen Steinmetz aus- 
gehauen worden und verdanken dieser Herstellungsweise eine eigen- 
artige Frische. 

Die Ausführung des Gebäudes erfolgte durch den Besitzer. Die Ge- 
sammtkosten beliefen sich auf 126 000 M., d. i. 316 M. für das Quadrat- 
meter und 20 M. f. d. Cubikmeter. 

— Tafel 66 und 67. — Die alte Post in Berlin. Siehe Jahr- 
gang III, No. 8. (Schluss folgt.) 

— Tafel 68 und 69. — Das Marienhospital bei Stuttgart. Der 
Entwurf zu diesem Gebäude stammt von dem Architekten, Professor 
R. Reinhardt in Stuttgart, in dessen Händen auch die Oberleitung der 
Ausführung lag. Der Bau wurde Ende Juni 1890 seiner Bestimmung 
übergeben. Er liegt an einem mäßig steil abfallenden Bergabhang auf 
einer Terrasse, 2,6 m hoch über der den Hauptzugangbildenden Böheim- 
straße. Das in gleicher Höhe liegende Kellergeschoss, das die 
Küchen-, Keller- und Heizräume umschliesst, baut sich zum Theil 
in den Berg hinein. Die Raumvertheilung der oberen Geschosse zeigt 
der beistehende Grundriss des Erdgeschosses. Die vom Eingänge rechts 
gelegene Hälfte ist für Männer, die linke für Frauen bestimmt. Die 
Krankenzimmer münden sämmtlich auf geschützt gelegenen Terrassen, die 
für die Kranken den Zugang zu dem vor den ersteren liegenden Garten 
vermitteln. Das Erdgeschoss umfasst die Abteilung für innere Krankheiten, 
das Obergeschoss die chirurgische. Der Operationssaal nebst den an- 
stoßenden Zimmern für die Aerzte liegt über dem Haupteingange. In 
besonderen Aufbauten über den Achtecksälen der Flügelbauten liegen je 
4 Zimmer mit zusammen 6 Betten für ansteckende Kranke, während im 
übrigen Dachgeschoss die Wohn- und Schlafräüme der 16 — 20 Schwestern 
untergebracht sind. 

Die Architekturtheile des auf Taf. 68 dargestellten, reich gegliederten 
Aeusseren sind in rothem Werkstein, die dazwischen liegenden Flächen 
in hellem, nur mit der Kelle geglättetem Schwarzkalkbewurf hergestellt. 
Die Kapelle hat eine reichere und würdige Ausstattung, die aus Taf. 69 
zu ersehen ist, erhalten. Die in ihr aufgestellte Pietä, ein Geschenk 
Ihrer Majestät der Königin Olga, stammt von dem Bildhauer Kopf 
in Rom. 

Die Ausführung des Gebäudes war der Firma Jooss & Cie. über- 
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Erdgeschoss. 

Das Marienhospital bei Stuttgart. 


Ansprüchen an Bequemlichkeit entsprechende Wohnung zu schaffen. Es 
wurde im Jahre 1883 von dem Architekten G. vonStralendorff für Herrn 
Maurermeister O. Gregorovius erbaut. Die Wohnung umfasst die drei 


tragen. Die Beheizung geschieht durch eine Niederdruck -Dampfheizung 
von E. M ö h r 1 i n. 

Die Gesammtbaukosten belaufen sich auf rd. 280000 M. 
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— Tafel 70. — Wohnhaus in München Bavariaring 24. Dies 
Wohnhaus wurde in den Jahren 1888 — 89 von dem Architekten Professor 
Gabriel Seidl in München erbaut, der in Berlin besonders durch sein 
eigenartiges Haus „Zum Spaten“ bekannt geworden ist. 


entsprechend liegen alle Zimmer der Sonne zugewandt, wahrend die 
Nebenräume, Küche, Treppen, Aborte, an die Schattenseite verwiesen sind. 
Das Gebäude ist auf einen Sockel von Kalktuff aus Ziegelsteinen erbaut 
und geputzt. Der wenige bildnerische Schmuck, den das in seiner Einfach- 




Erdgeschoss. 


Wohnhaus in München, Bavariaring 24 . 


Dachgeschoss. 


Der Besitzer, Herr Apotheker Georg Erhard, stellte aus Gesundheits- heit reizvolle Aeussere zeigt, stammt von dem Bildhauer An ton Pr uska. Die 
rücksichten bei der Wahl des Bauplatzes sowohl, wie für die Gestaltung Ausführung lag in den Händen des Baumeisters Oskar Strelin und des 
des Grundrisses in erster Linie die Bedingung, dass sämmtliche Wohn- Zimmermeisters A. L. E re ngut. Die Baukosten betrugen einschliesslich der- 
räume nach Möglichkeit reich von Sonnenlicht durchfluthet würden. Ihr jenigen für die Einfriedigung und die Nebenbaulichkeiten rd. 167000 M. 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 71. — Kneipsaal im Kronpinzenzelt zu Berlin. Wir 
verweisen auf unsere Abbildung und Beschreibung des Gebäudes in No. 6 
dieses Jahrgangs. Unsere Tafel zeigt die Ausbildung des unteren Saales, 
und zwar einen Blick von der Mitte her gegen den Schenktisch. Die 
Treppe fuhrt zum oberen Saale. 

— Tafel 72 — 74. — Drei Holzhäuser aus Halberstadt. Text folgt. 

— Tafel 76 u. 76. — Zwei Landhäuser in Grunewald bei Berlin. 
Beide Häuser sind nach den Entwürfen und unter Leitung des Regierungs- 
baumeisters H. Solf in Berlin ausgefuhrt. Das auf Tafel 75 abgebildete 
wurde im März dieses Jahres fertig gestellt und ist Besitzthum des Herrn 
Hofopernsängers P. Kalisch. Für die Grundrissgestaltung war maß- 


werk ist nicht gehobelt und dunkelbraun gebeizt. Das Dach ist in ein- 
fachen Mustern mit glasierten Falzziegeln eingedeckt. Die Baukosten 
betragen 36 000 M., d. i. 210 M. f. d. Quadratmeter und 21 M. f. d. 
Kubikmeter. 

Beide Häuser wurden durch die Firma Martin Altgelt ausgefuhrt, 
die Tischlerarbeiten durch C. Mecklenburg, die Malerarbeiten durch 
E. Hartung. 

— Tafel 77 und 78. — Die Hauptbauten des Barockstils in 
Berlin. (Fortsetzung.) 

Die Kolonnaden der Leipziger Straße, nahe dem Spittelmarkt (Taf. 77) 
wurden, wie bereits in No. 6 dieses Jahrganges, Seite 26, erwähnt ist, nach 
Entwürfen von Gontard’s an Stelle älterer, schon unter König Friedrich 
Wilhelm I. angelegter, „hölzerner Boutiquen“ erbaut Die Hallen springen 
iederseits im Halbkreise von der Straße aus zurück und schliessen durch 
Eckbauten mit Bogenöffnungen ab, welche über den Bürgersteig vor- 
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Erdgeschoss. 


Obergeschoss. 

Landhaus P. Kalisch. 


Dachgeschoss. 


gebend, dass die Küche im Kellergeschosse Platz finde und dass das 
Treppenhaus als Wohnraum ausgestattet werden solle. Das Aeussere ist 
im Anschluss an englische Vorbilder unter Vermeidung jeder überflüssigen 
Zierform behaglich und malerisch gestaltet. Die Fassadenflächen sind in 
Mörtel geputzt, die wenigen Architekturtheile in Cottaer Sandstein ausgeführt 
Das Dach ist in glasierten Ludowicischen Falzziegeln gedeckt, die Flächen 
des Obergeschosses und einiger Erker sind mit amerikanischen Cypressen- 
schmdeln auf Schalung bekleidet. Die Baukosten für das Haus allein 
belaufen sich auf 60 000 M., d. i. 346 M. für das Quadratmeter und 29 M. 
f. d. Kubikmeter. 

Das auf Tafel 76 abgebildete Landhaus gehört dem Schriftsteller 
Herrn F. Dernburg. Es wurde von Oktober 1889 bis Juni 1890 erbaut 
Der Gesammtanlage lag eine Skizze des Regierungsbaumeisters L. H off- 
mann, des Erbauers des Reichsgerichtsgebäudes in Leipzig, zu Grunde. 
Bei n der „?™ndris 8 bildung wurde auf die Einrichtung eines möglichst 
großen Wohnraumes im Erdgeschoss besonderes Gewicht gelegt. Die 
Straßenseite wendet sich nach Norden, deshalb liegen an ihr ausser der 
I reppe nur Nebenräume. Auch dieses Haus zeigt im Aeussern das 
Geschick des Architekten mit einfachen Mitteln eine gesunde malerische 
Wirkung zu erzielen. Die Flächen sind ebenfalls in Mörtel geputzt, für 
die Fenster- und Thürumrahmungen, den Sockel und die Wandstreifen 
sind rothe Rathenower Steine mit weissen Fugen verwandt Das Sockel- 
gesims besteht aus braunglasirten Schrägsteinen. Alles sichtbare Holz- 


Erdgeschoss. 


Obergeschoss. 


Landhaus P. Dernburg. 


springen. Dieselben wirken ebenso wie die Pavillons in der Mittelachse 
kräftig und massig, die dazwischen liegenden Theile der Halle jedoch mit 
ihrer einfachen Säulenstellung bei weiten Intercolumnien erscheinen, 
namentlich im Gegensatz zu den Königscolonnaden, wo dieser Fehler 
durch die Anordnung gekuppelter Säulen glücklich vermieden ist, allzu 
stark durchbrochen für ihre Weite. Die Rückwände werden durch Pilaster, 
durch die Bögen der Verkaufsläden und vertiefte Wandfelder gegliedert. 
Diese Felder sind wie die Bogenzwickel durch Geräthe des Handels, 
Ackerbaues, durch Füllhörner und Laubzweige in Relief geschmückt 
Die plastischen Arbeiten im Aeussern erscheinen einfacher und minder 
wirkungsvoll als bei den Königskolonnaden und bestehen aus Vasen, 
Obelisken, Kindergruppen und Aufsätzen mit Trophäen und Kartuschen. 

Die Hallen der Mohrenstraße (Taf. 78) sind im Jahre 1787 nach einem 
Entwürfe von Carl Gotthard Langhans als letzte Anlage dieser Art ent- 
standen und veranschaulichen im Gegensätze zu den beiden vorher be- 
sprochenen den Stil der Uebergangszeit unter der Regierung Friedrich 
Wilhelms II. Anstatt der malerisch wirkungsvollen Gontard’schen Hallen 
mit ihrem kühnen und überreichen plastisch architektonischen Beiwerk, 
den Paradeaufsätzen, wie man sie damals treffend nannte, zeigt der Lang- 
hans’sche Entwurf ein einfach strenges, mehr architektonisches Gepräge. 
Die Hallen zu beiden Seiten der Straße bestehen aus je fünf Bogen- 
öffnungen auf gekuppelten Säulen, die mittleren Oeffnungen liegen in 
wenig vorspringenden Risaliten, welche durch Giebel mit Reliefs und ge- 
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lagerten Figuren ausgezeichnet werden. Als ein Zugeständnis an den 
Barockstil erscheint die segmentförmige Ausrundung der Schmalseiten. Die 
Rückwände enthalten OeShungen für die Läden und über dem Kämpfer- 
gesimse Stichbogenfenster mit volutenförmiger Verdachung, an welche 
sich Kinderfiguren anlehnen. Die Einzelformen sind von guter Durch- 
bildung und auch das Figürliche, wenngleich des barocken Schwunges 
entbehrend, der Gontards Hallen kennzeichnet, doch von sorgfältigerer Aus- 
führung wie dort. Auch hier wie in der Architektur bekundet sich ein 
neuer Geist, seitdem Schadow an die Spitze der königlichen Bildhauer- 
werkstätten getreten war und die Oberleitung über die für öffentliche 
Bauten bestimmten Bildwerke erhalten hatte. (Fortsetzung folgt.) 

— Tafel 79 — 80. — Das Clcmentinum in Prag. Am Karlsplatze 
in der Altstadt Prag gelegen, bildet das Clementinum jetzt den künst- 
lerischen Zielpunkt der alten Moldaubrücke. Der Bau entstand als eine 
der ersten großen Jesuitenniederlassungen diesseits der Alpen seit 1578, 
wurde jedoch erst nach und nach fertig gestellt, so dass die spätesten 
Theile, namentlich das große Thor an der gegen das Judenviertel zu- 
gewendeten Seite, erst etwa 1730 gebaut zu sein scheint. 

Das riesige Gebäude, welches eine Grundfläche von etwa 1,9 ha be- 
deckt, umfasst ausser dem jetzt als Universität benutzten Kollegium, drei 


müdender Eintönigkeit fort und erscheint auch noch an der dritten Fassade, 
vor welche der große Prager Barockmeister Kilian Ignaz Dientzenhofer, 
das auf Tafel 80 dargestellte Eingangsthor setzte. Dieses Werk macht 
schon durch seine riesigen Abmessungen Eindruck. Es dürfte bis zum 
Gesims 12 m messen, die Thoröffnung allein davon S } / 2 m an Höhe haben. 
Die schlichte toskanische Ordnung erhält noch eine erhöhte Wucht durch 
die Krümmung der Grundrisslinie des Thores und durch die wohl- 
berechneten Formen des geschmiedeten Oberlichtgitters und der Thür- 
bekleidung. Die Aufmerksamkeit der Architekten sei auf das spärliche, 
aber wirkungsvolle Ornament hingewiesen, so z. B. auf die jonisirenden 
Kapitelle unter dem Kämpfergesims, auf den Anschluss der Ballustrade des 
Balkons an die geschwungenen Giebelansätze u. A. m. — C. G. — 

— Nachtrag zu Tafel 61—64. — Die Schlossbauten König 
Ludwigs II. von Bayern. Besprochen von R. Streiter. (Fort- 
setzung.) 

Die beistehenden Grundrisse vom Schlosse Neuschwanstein mögen 
die Darstellungen im vorigen Heft ergänzen. Der größere Grundplan zeigt 
die Gesammtanlage der Burg, einschliesslich der bis jetzt nicht fertig 
gestellten Theile, und zwar giebt er vom Palas, dem Ritterbau, der 
Kemenate und der Kapelle das Erdgeschoss, von dem tiefer gelegenen 


RITTERHAUS. 



Erdgeschoss. 


Schloss Neuschwanstein in Bayern. 


Erdgeschoss: H. Aufzug. F. Vorzimmer. IV. Stockwerk: 

A. Bad. J. Sakristei. G. Speisezimmer. A. Thronsaal. 

B. Vorhalle. III. Stockwerk: H. Sitzplatz. B. Vorhalle. 

C. Speisenaufzug. A. Thronsaal. J. Grotte. C. Speisenaufzug. 

D. Küche. B. Vorhalle. K. Versenkbares Kloset. D. Vorplatz. 

E. Arbeitszimmer. C. Speisenaufzug. L. Schlafzimmer. E. Gallerie unter der Tribüne. 

F. Kaffeeküche. D. Dienstzimmer. M. Wohnzimmer. F. Laube. 

G. Halle. E. Arbeitszimmer. N. Ankleideraum. G. Festsaal. 



III Stockwerk. IV. Stockwerk. 


Kirchen, von welchen die Safvatorkirche die größte und älteste ist. Ihre 
Baugeschichte ist noch wenig aufgeklärt. Meist wird der Bau als in den 
Jahren 1578 — 1602 errichtet angegeben. Das Innere zeigt gothische 
Formen in merkwürdigem Gemisch mit Stukkaturen der Renaissance. 
Die Fassade, von welcher wir auf Tafel 79 einen Theil geben, dürfte 
schwerlich einer so frühen Zeit angehören, weist mit ihren barocken 
Formen vielmehr auf die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts. Dagegen 
ist der anschliessende Theil des Kollegiums laut Inschrift 1653 errichtet 
worden. In beiden Bautheilen zeigt sich der Anfang der Befreiung von 
der strengeren, schlechteren Renaissance zu wuchtigeren Gestaltungen, 
dabei aber im Ornament jener derbe Realismus, welcher das Merkmal 
der italienisch-deutschen Stukkatoren des 17. Jahrhunderts ist. Die große, 
gequaderte Pilasterordnung, welche am Kollegiatgebäude sichtbar wird, 
setzt sich an dessen langer Hauptfront in der Plattengasse in er- 


Thorbau das 1. Stockwerk. Die beiden kleineren Risse veranschaulichen 
die Anordnung der Königswohnung mit dem Thronsaal im 3. Stockwerk, 
sowie die des Sängersaales im 4. Stockwerk des Palas. Die Haupttreppe 
des Letzteren liegt in dem nördlichen, innen runden Thurm. Nicht 
weniger als 93 Stufen führen zu den Gemächern des Königs empor, der 
es liebte, sehr hoch zu wohnen. Im 4. Stockwerk endigt die Spindel der 
Treppe in einer Säule, welche als Palme ausgebildet, in das Sterngewölbe 
der Decke hineinwächst. Am Fuße der Säule bildet ein kauernder Drache, 
der die hochstrebende Palme mit seinem Gift anzuspeien scheint, den 
Geländerabschluss des Treppenpodestes. Die Symbolik dieser Gebilde, 
des Königs eigenster Gedanke, ist sprechend genug. Sie bedeutet die 
Tragik des Idealen, hochstrebenden Schönen, Ludwigs II. eigenes Schicksal. 

(Fortsetzung folgt.) 
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dem Lettnerthor und dem darüber befindlichen Triumphbalken auszu- 
füllen, der mit dem Gekreuzigten und den 4 in frühgothischer Strenge 
angeordneten Nebenfiguren so wirksam das Mittelschiff vom Chorraum 
trennt. Die an den vorderen Pfeilern auf zierlichen Säulchen und unter 
hoch entwickelten Baldachinen stehenden 8 Heiligenfiguren erinnern noch 
an die ehemalige katholische Benutzung des Domes, der seit 1591 der 
evangelischen Kirche angehört. 

Einen recht auffälligen Gegensatz zu dem Lettnerbau bildet das am süd- 
lichen Pfeiler daneben angeheftete großartige, aus Alabaster gefertigte Wand- 
grab des Dechanten Caspar von Kannenberg, ein Werk aus der schon 
evangelischen Zeit des Domes vom Jahre 1606. Wie ein geistsprühender, 
nach allen Richtungen Beziehungen suchender und aus dem vollen Leben 
schöpfender Vortrag muthet uns dies überreich zierlich und mit ver- 
blüffender Kunstfertigkeit geschaffene Werk an neben dem Lettner, welcher 
in seiner strengen regelrechten Gebundenheit den Vergleich mit einer 
wohlgeordneten dreigetheilten, aber etwas trockenen Predigt herausfordert. 

— Angesichts dieses Kunstwerkes deutscher Renaissance drängt sich dem 
bewundernden Beschauer die Frage auf: Was für eine voll und kräftig 
sprudelnde schöpferische Gestaltungskraft muss die damaligen Künstler 

— Bastian Ertle aus Magdeburg nennt sich der Verfertiger dieses Grab- 
mals — erfüllt haben, dass sie in ein Werk verhältnissmäßig geringeren 
Umfanges eine solche' Fülle eigenartiger Formen und Gestalten fassen 
konnten, ohne die Klarheit in der Anordnung des Ganzen zu schädigen? 
und dann die weitere Erwägung: welche hohe Werthschätzung der Per- 
sönlichkeit liegt darin ausgesprochen, dass das Andenken eines Mannes 
von durchaus nicht besonders hervorragender Bedeutung durch ein der- 
artiges Kunstwerk, für die Nachwelt erhalten wurde? Oder lag der Ent- 
stehung desselben vielleicht nur die maßlose Eitelkeit des Selbststifters 
zu Grunde ? Andererseits gehört dies Grabmal zu den Beispielen der 
hohen Kunstentwickelung, welche in Deutschland vor dem Alles ver- 
heerenden Unwetter des dreissigjährigen Krieges herrschte und die auch 
in Halberstadt damals unter der langen und friedlichen Regierung des 
Bischofs Heinrich Julius von Braunschweig (1578 — 1618) erblüht war, ehe 
das Land durch die romantischen und 1 politischen Abenteuer des „tollen 
Halberstädter“ Christian von Braunschweig in die schicksalvollen Wirren 
des großen Krieges verwickelt wurde. 

— Tafel 88. — Das Geschäfts- und Wohnhaus der Lebens- 
versicherungs-Gesellschaft „New-York“ in Berlin, Leipzigerstr. 124 
und Wilhelmstr. 80a. 

Unter den palastartigen Geschäftshäusern, die vornehmlich durch 



unteren Geschosse sind zu Verkaufsläden eingerichtet, ln den beiden 
nächstfolgenden liegen die Geschäftsräume der Gesellschaften „New-York“ 
und „Union“. Das 4. Obergeschoss enthält Wohnungen und ein photo- 
graphisches Atelier. Die Fassadenpfeiler der unteren Geschosse bestehen 
aus schwedischem Granit, die Architekturtheile der oberen Gebäudehälfte 
aus Cottaer Sandstein. Die Wandflächen der beiden Mittelgeschosse sind 
mit reichen zum Teil figürlichen Darstellungen in Glasmosaik bekleidet, 
die nach Entwürfen von Otto Lessing von Salviati in -Venedig aus- 
geführt wurden. Die Frauengestalten an den Fensterpfeilern des oberen Ge- 
schosses stellen Verkörperungen der Städte, in denen die Gesellschaft „New- 
York“ ihre Hauptthätigkeit entfaltet : Paris, New-York, Berlin, Wien, London und 
Rom. Sämmtliche Zwischendecken des Hauses sind zwischen Eisenträgern in 
Ziegeln gewölbt, die Fußböden bestehen aus Gipsestrich mit Linoleumbelag. 

Die Ausführung des Baues geschah unter Oberleitung des Architekten 
Schuster, durch die Maurermeister Held und Franke, Hof-Steinmetz- 
meister Schilling und Zimmermeister Peisker. Die zahlreichen Kunst- 
schmiedearbeiten stammen von Ed. Puls. Ueber die Baukosten konnten 
wir leider keine Auskunft erhalten. 

— Tafel 84. — Wohnhaus Hardt in Berlin, Thiergartenstr. 35. 
Dies Gebäude gehört nach seiner äusseren Erscheinung wie durch seine 





Hi 1 9 mjm M 

^■^i •»; 1 








hiiiIE Sgiiuiil 
hm sbIiiiii 

irpp'i IHISJ 


luS'Mi 

■ ■■ig 




L£1PZH3EMTR. 


Das Geschäfts- und Wohnhaus der Lebensversicherungs-Gesellschaft 
„New-York“ in Berlin, Leipzigerstr. 124 und Wilhelmstr. 80a. 

ausländische Lebensversicherungs - Gesellschaften während des letzten 
Jahrzehrites auf bevorzugten Bauplätzen an den verkehrsreichsten Straßen 
Berlins errichtet worden sind, ist das auf dieser Tafel dargestellte Geschäfts- 
haus der amerikanischen Gesellschaft „New-York“ eins der bedeutendsten. 
Es ist nach dem Entwurf der Architekten Kays er und v. Groszheim 
in der Zeit vom Juni 1885 bis zum Ende 1886 erbaut. Die beiden 
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gediegene und reiche innere Ausgestaltung zu den vornehmsten Wohnhaus- 
bauten Berlins. Es wurde in den Jahren 1880 — 82 nach den Plänen und 
unter der Leitung der Architekten Kayser und von Groszheim für die 
Familie Hardt erbaut. Es umfasst zwei gleichwertige Hauptgeschosse mit 
je einer Wohnung. Die Wirthschaftsräume und die Zimmer für die Diener- 
schaft der unteren Wohnung liegen im Kellergeschoss. Das Dachgeschoss 
enthält die Dienerschaftsräume und Fremdenzimmer für die obere Wohnung. 
Die Architekturtheile der Fassaden bestehen theils aus Postei witzer, theils 
aus Egerer Sandstein, während die Flächen mit rothen Siegersdorfer Ver- 
blendsteinen bekleidet sind. Die Ziertheile sind von O. Lessing modellirt 
und, wie die übrigen Steinmetzarbeiten, von O. Plöger ausgeführt Die 
Beheizung des Gebäudes geschieht theils durch Warmwasserheizung, theils 
durch farbige Kachelöfen. Das reiche Abschlussgitter des Vorgartens 
ist von E. Puls geschmiedet. Die Baukosten für das Hauptgebäude 
beliefen sich auf rd. 560 000 M., d. i. 610 M. für da9 Quadratmeter. 

— Tafel 86. — Spiegelrahmen im Privatbesitz. Dieser schöne 
Rahmen befindet sich im Besitze des Herrn Baron Hammer-Purgstall zu 
Hainfeld in Steyermark und kam auf der Ausstellung kulturgeschichtlicher 
Gegenstände zu Graz 1883 zur Schau. Er ist aus Holz geschnitzt, ver- 
goldet und mit Einlagen von geschliffenem Glase versehen. Er zeigt 
Rokokoformen von jener derberen Gestaltung, welche sie in Oesterreich 
um das Jahr 1760 annahmen. Durch die Glaseinlagen, in welche rück- 
seitig Blumen eingeschliffen sind, erhält der Rahmen eine höchst lebendige 
Wirkung, zumal selbst in die kleineren Ranken entsprechende Glas- 
plättchen eingefugt sind. 

— Tafel 86. — Landhaus Anita in Grunewald bei Berlin. 
Dies Landhaus wurde für Herrn Rentner Janson an der Ecke der Kaspar 
Theiss- und der Nettelbeckstrasse nach dem Entwürfe des Architekten 
F. Möller in der Zeit vom August 1890 bis zum April 1891 erbaut. Für 
die Grundrissbildung waren die besonderen Bedürfnisse der Besitzer, eines 



Landhaus Anita in Grunewald bei Berlin. 


kinderlosen Ehepaares, maassgebend. Das Hauptaugenmerk war darauf 
gerichtet, die unteren Wohnräume mit den oberen Schlafzimmern zu einem 
einheitlichen Ganzen zu vereinigen. Deshalb ist die Treppe mit der Diele 
durch eine weite Bogenöffnung verbunden, Im Aeussern ist eine malerisch 
wirksame Erscheinung mit Glück angestrebt. Nach Möglichkeit sind be- 
deckte und geschützt gelegene Sitzplätze angeordnet, die den Aufenthalt im 
Freien auch bei warmem Regenwetter gestatten. Um das Reissen der 
Fachwerkstiele, sowie das Lockerwerden der Fugen an denselben zu ver- 
hindern, ist das Holzgerüst von Aussen mit 2 cm starken Brettern bekleidet. 
Die Zwischenflächen sind mit Carbolineum getränkt. Die Maurer-, 
Zimmerer- und Steinmetzarbeiten waren dem Zimmermeister Möbus über- 
tragen, ferner hatten an der Ausführung wesentlichen Antheil der Tischler- 
meister Maisch, der Malermeister Stenbock und der Dackdeckermeister 
H. Winther. Die Gesammtbaukosten betrugen 28 000 M., d. i. 200 M. 
für das Quadratmeter. 

— Tafel 87. — Die Kathedrale von Orleans. Die Kathedrale 
von Orleans, . deren westliche Thurmfront unsere Tafel darstellt, gehört 
nicht zu den durch hohes Alter hervorragenden kirchlichen Denkmälern 
Frankreichs. Desto grössere Beachtung aber verdient vornehmlich ihre 
Westfassade vom kunstwissenschaftlichen Standpunkte. Dieselbe ist ein 
Werk des XVIII. Jahrhunderts, ja erst in den Jahren der grossen franzö- 
sischen Revolution beendet, und als solches ein lehrreiches Beispiel, wie 
gerade jene archäologisch ganz und gar nicht geschulte, überdies der 
mittelalterlichen Kunst geradezu feindliche Zeit an die Aufgabe, ein 
gothisches Bauwerk zu vollenden, herangetreten ist. Ganz im Gegen- 
sätze zu der Kathedrale von Tours — Abbildung folgt später — , deren 
Thurmoberbau in den blühenden Formen der französischen Früh- 
renaissance errichtet ist, bieten die gothischen Formen der Thürme von 
Orleans einen der frühesten Versuche der unserer Zeit so geläufigen stil- 
gemäßen Wiederherstellungen. — Der alte gothische Kathedralbau, nach 
Chapuy (cathödrales ffan^aises) 1287 gegründet, wurde im Jahre 1567 von 
den Kalvinisten verwüstet und sogar mit Hülfe von Pulverminen zerstört. 
Da eine oberflächliche Wiederherstellung bis zum Jahre 1698 zu keinem 
Ziele führte, wandte man sich an den Papst um Bewilligung eines Ablasses 
für den Kirchenbau und an die Gnade des Königs Heinrich IV. Der König 
erschien selbst mit der Königin bei der feierlichen Grundsteinlegung für 
den Neubau am 18. April 1601 und gewährte Mittel für den Weiterbau, 
Dieser gerieth jedoch bald in’s Stocken, so dass erst nach mehr als 
hundert Jahren, 1723, die Westfassade begonnen wurde. Nach den Plänen 
und unter Leitung des Architekten M. Gabriel ausgeführt, schliesst sie 
sich in ihrem dreigetheilten System an bekannte ältere Muster an, z. B. 
die französische Fassade von Notre Dame zu Paris, während sie die 
Formengebung der Spätgothik zeigt. Etwas eintönig und dem Geiste 
dieser Kunst fremd, erscheint die Anordnung dreier gleich hoher Portale 


und Radfenster, sowie überhaupt der streng durchgeführte Horizontalismus 
in der Fassade. Die oberen Thurmgeschosse sind erst später hinzugefügt 
und 1790 nach den Entwürfen von M. Trouard ausgeführt worden. Die 
zierlichen zweigeschossigen Bogengallerien derselben erinnern an manche 
mittelalterliche Denkmäler Italiens, bei denen der Gedanke an antike Säulen- 
bauten fortgewirkt hatte. — R. B. — 

— Tafel 88—90. — Die Schlossbauten König Ludwig’s II. von 
Bayern. Besprochen von R. Streiter. (Fortsetzung.) 

2. Herrenchiemsee. Dem geschäftigen Treiben des Alltagslebens 
entrückt, wie Neuschwanstein, ist auch Herrenchiemsee. Während 
aber jene Burg durch ihre Lage über hohen, schroff abfallenden Felswänden 
die von Ludwig IL so sehr geliebte Weltabgeschiedenheit sichert, wird bei 
Herrenchiemsee das Einsamkdftsbedürfniss des königlichen Besitzers 
durch die Fluthen jenes Sees gewahrt, von welchem das Schloss den Namen 
trägt. Der Chiemsee, das „bayerische Meer“ genannt, zwischen Rosen- 
heim und Traunstein gelegen, hat drei Inseln: Herrenchiemsee (Herren- 
wörth), Frauenchiemsee (Frauenwörth) und die Krautinsel. Letztere ist un- 
bewohnt und dient der Fraueninsel als Gemüsegarten. Auf den beiden 
erstgenannten Inseln befanden sich seit alter Zeit Klöster, von welchen das 
auf der Fraueninsel als Erziehungsanstalt noch jetzt besteht. Herrenchiemsee 
ging nach der Säkularisation in Privathände über. 1873 wurde die Besitzung 
von Ludwig II. durch Kauf vor der Verheerung durch Holzspekulanten 
gerettet. 

Bald darauf erstand in der Mitte der Herreninsel auf Befehl des bau- 
lustigen Königs ein Schloss, das an Großartigkeit der Anlage und Pracht 
der Ausstattung sein berühmtes Vorbild in Versailles weit übertreffen sollte. 
Nach langwierigen Vorarbeiten zur Festigung des von Natur ungünstigen 
Baugrundes und zur Herstellung der weit ausgedehnten Plattform und des 
Kaoals, der vom See herein breit und geradlinig gegen den Mittelbau des 
Schlosses sich zieht, wurde am 24. Mai 1878 der Grundstein zum Haupt- 
gebäude gelegt. Der Bau wurde fortgeführt bis zum Tode des Königs, 
konnte aber bis dahin nur in einzelnen Theilen vollendet werden. Architekten 
des Schlosses sind der Hof-Oberbaudirektor von Dollmann und der Hof- 
Oberbaurath J. Hofmann. 

Die ganze umfangreiche Schlossanlage besteht aus dem gegen Osten 
offenen, einen grossen Hofraum („Marmorhof 11 ) einschliessenden viereckigen 
Hauptbau und weit zurückliegenden, langen gegen Norden und Süden sich 
erstreckenden Flügelbauten. Der Mittelbau ist im Aeusseren fertig, der 
nördliche Flügelbau im Rohbau vollendet, während von dem Südflügel nur 
die Fundamente ausgeführt sind. Von der ungefähr 100 m langen Plattform 
vor dem Mittelbau führen Granitstufen herab auf einen großen ebenen 
Platz („parterre d’eau“). Auf ihm stehen rechts und links zwei große Wasser- 
becken, in deren Mitte gegen 16 m hohe Felsengruppen sich erheben. Die 
eine derselben krönt Pegasus mit einer geflügelten Göttin, die andere Fortuna 
auf dem Rad zwischen zwei Tritonen. Beide Figurengruppen entsenden 
hohe Wasserstrahlen. Auf der Steineinfassung der Becken lagern je 12 sinn- 
bildliche Figuren. Von dieser Terrasse herab führt wiederum eine Granit- 
treppe von seltener Breite an zwei kleineren Becken mit Springbrunnen 
vorüber zum „Latonabrunnen“, einem Aufbau aus fünf nach Oben kleiner 
werdenden Absätzen, auf welchen mächtige Schildkröten, Salamander, in 
Frösche verwandelte Menschen starke Wasserstrahlen herab- und erapor- 
speien gegen die auf dem Gipfel stehende, ihre Kinder (Apollo und Artemis) 
schützende Latona. Sämmtliche Figuren dieser großen Brunnenanlagen 
sind in Zinkguss hergestellt und echt vergoldet. Weiterhin lenken haushohe, 
den Kanal entlang ziehende geradlinige Laub wände den Blick hinaus auf den 
See. Die Gartenanlagen, unvollendet wie der Schlossbau selbst, sind nach 
dem Muster von Versailles geplant und ausgeführt durch den Hof-Garten- 
direktor von Effner. 

Die äussere Architektur des Hauptbaues von Herrenchiemsee ist 
der des Schlosses zu Versailles fast genau nachgebildet. Sie wirkt durch 
ihre großen Abmessungen bedeutend, ist aber etwas trocken, weshalb wir 
unterlassen haben, eine Abbildung davon zu geben. 

Das Innere des Schlosses ist nur theilweise ausgebaut.*) Die fertigen 
Räume sind mit einer sinnverwirrenden, wahrhaft erdrückenden Pracht aus- 
gestattet, deren Wirkung sich auch der verwöhnteste Beschauer nicht wohl 
entziehen kann. Marmor, vergoldete Bronze, die schwersten, kostbarsten 
Stoffe, über und über mit reicher, oft faustdicker Goldstickerei bedeckt, 
Spiegel, üppige Krystallkronenleuchter und Kandelaber mit einer erstaun- 
lichen Menge von Lichtern, farbenprächtige Bilder über den Thüren und 
an den Decken; auf den Simsen der Kamine die werthvollsten Uhren, 
Vasen, Statuetten, Girandolen aus Porzellan und Bronze: das Alles in den 
ausgelassenen, phantastisch verschlungenen Formen des Spät-Barock, Ro- 
cailles und Rokoko — die verschwenderischste Anwendung dieser Prunk- 
mittel, die nur die ausschweifendste Phantasie sich ersinnen kann, hier ist 
sie verwirklicht. Die Farbenstimmung der einzelnen Räume giebt je eine 
entschiedene, meist satte, prächtige Farbe und Gold. Gold, Gold und 
wieder Gold in überwältigender Fülle: das ist überhaupt der Grundton der 
inneren Ausschmückung von Herrenchiemsee. Für den deutschen Be- 
sucher wird die Wirkung dieses Prunkschlosses leider etwas getrübt durch 
die allenthalben sich hervordrängende Verherrlichung Ludwig’s XIV. von 
Frankreich, der das Herrscherideal des von der Gegenwart abgewandten 
bayerischen Fürsten war. Herrenchiemsee ist nicht nur in der Gesammt- 
anlage, sondern auch in den wesentlichen Einzelheiten, so in der Anordnung 
und Benennung der Räume eine Nachbildung des Schlosses zu Versailles, 
und fast alle bildnerischen Darstellungen beziehen sich auf die ruhmvolle 
Regierung und die glänzende Hofhaltung des „roi soleil“. 

Unsere Abbildungen geben Einblicke ln drei der hervorragendsten Räum? 
des Schlosses. Tafel 88 zeigt die Spiegelgallerie („grande gallerie“), die das 
berühmte Vorbild in Versailles an Größe und Pracht weit übertrifft. Sie 
nimmt beinahe die ganze Länge des Hauptgeschosses des Mittelbaues ein. 
17 Bogenfenstern an der Aussenwand entsprechen ebenso viele Spiegel- 
thüren an der inneren Langseite. 33 reiche krystallkronenleuchter hängen 

*) Grundriss folgt. 
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von der gewölbten Decke herab, deren Gemälde die Geschichte Ludwig’s XIV. 
darstellen. 44 hohe vergoldete Bronze-Kandelaber stehen an den Pfeilern, 
dazwischen Ruhebänke, die in schwerem blauen Sammet goldene Lilien 
zeigen; in den Fensternischen mächtige vergoldete Vasen, groß genug, um 
Orangeriebäume aufzunehmen. Bei Anwesenheit des Königs liessen zur 
Nachtzeit gegen 2000 Kerzen die Riesenhalle in feenhaftem Lichte erstrahlen. 
— Tafel 89 giebt die „salle du conseil“. Die Grundfarben dieses Raumes 
sind Hellblau und Gold. An der Fensterwand zwischen den Marmorstatuetten 
von Minerva und Merkur steht eine grosse kunstreiche Uhr mit Glocken- 
spiel. Beim Stundenschlag tritt Ludwig XIV. hervor, die Höflinge verneigen 
sich vor ihm, worauf er sich wieder zurückzieht. Gegenüber an der Wand 
hinter dem Schreibtische befindet sich das lebensgrosse Bildniss dieses 
Königs. — Tafel 90 zeigt das Prachtbett im prächtigsten Raume des 
Schlosses, der sinnberückenden, von Gold strotzenden „chambre de parade“. 
Die Wandverkleidung um das Prachtbett besteht aus schwerstem Purpur- 
sammet mit hoher Goldstickerei. Das Bettgestell mit reichen, vergoldeten 


Holzschnitzereien steht auf einer Erhöhung von drei Stufen, die mit einem 
Purpursammetteppich mit goldenen Sonnen belegt ist. Ueber dem Bett mit 
seiner überreich gestickten Seidendecke und Rückwand befindet sich ein 
Baldachin aus Goldbrokat. Alle Stickereien wurden angefertigt in der 
Jörres’schen Kunstanstalt in München nach Zeichnungen des Malers 
Hau schild. Die üppige Balustrade vor dem Bett, die Kandelaber, die 
Palmen an der Wand, die Zierglieder des Gesimses, die Figurengruppen 
über demselben: Alles ist vergoldet. Durch vorgezogene rothe Seiden- 
vorhänge an den Fenstern wird die märchenhafte Wirkung dieses Prunk- 
gemaches noch erhöht. Das Bett war nicht zum Gebrauch bestimmt — 
Ludwig II. benutzte ein anderes Schlafgemach — , es war gewissermaassen 
dem geistigen Herren des Schlosses, Ludwig XIV. geweiht, mit dessen 
glänzendem Hofstaat der unglückliche Bayernkönig in seinen Wahn- 
vorstellungen die weite Flucht der Säle und Gemächer von Herren- 
chiemsee belebt haben mag, wenn er in nächtlicher Stunde einsam durch 
die festlich beleuchteten Räume schritt. 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 91. — Landhaus B. Wieck in Grunewald bei Berlin. 
Schon von fern her fallt dieses anmuthige Landhaus durch seine reich 
bewegte Gestaltung und seine lebhafte Färbung ins Auge. Abgesehen von 
einer gewissen Ueberfülle von Motiven ist die Gesammterscheinung 
höchst reizvoll. In der Behandlung des Holzwerkes ist die Verzierangs- 
weise des russischen Holzstiles mit Geschick verwendet. Das Haus ist 

(btbau>c&ox 1 Sfoc&vttri. 






Landhaus B. Wieck in Grunewald. 

im Besitze des Herrn Architekten B. Wieck, des Direktors der Grune- 
wald-Gesellschaft, von dem auch der Grundriss in seinen Hauptzügen ent- 
worfen ist. An der künstlerischen Ausgestaltung des letzteren hat der 
Architekt Ch. H. Seeling erheblichen Antheil, und das Aeussere ist im 
Wesentlichen sein Werk. Die Wandflachen sind weiss geputzt. Das 
Holzwerk ist leuchtend gelbbraun gefärbt und zum Theil bemalt. Das 
Dach ist mit glasirten Ziegeln in farbigen Mustern gedeckt. Die bei- 
stehenden Grundrisse zeigen die überaus geschickte und behagliche 
Raumanordnung. Die Gesammtbaukosten betrugen ungefähr 85 000 Mark. 

— Tafel 92—94. — Aus Münster i. W. Mitgetheilt von W. Wulff. 

1. Der Hauptgiebel des Rathhauses am Prinzipalmarkt. 
(Taf. 92.) Der Bau des Rathhauses wurde wahrscheinlich in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts begonnen und zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
beendigt. Die prächtige Giebelfassade gehört zu den vollendesten Denk- 
malen der deutschen Profangothik. Ungegliederte Spitzbogen über kurzen, 
stämmigen Säulen bilden, wie an vielen anderen Häusern des Prinzipal- 
marktes und der Hauptstraße zu Münster, eine sogenannte Laube vor den 
Räumen des Erdgeschosses. Zwischen den vier großen Maßwerkfenstern 
und an den Ecken des Hauptgeschosses stehen unter zierlichen Baldachinen 
die Statuen von Christus, Maria mit dem Kinde, dem Heiligen Georg, 
Liborius und Ludgerus. Die reiche obere Endigung des Giebels schmückt 
im mittleren Felde Köniß Gambrinus mit dem Becher münsterschen Alt- 
bieres, darüber, unter fern gearbeitetem Baldachin, die Krönung der Maria. 
Auf den Spitzen der Fialen stehen musizirende Engel 

2. Der Thurm der Liebfrauenkirche. (Taf. 93.) Die schöne 


Kirche, jenseits des Domplatzes, unweit der die Aa überspannenden 
Brücke, auf dem sogenannten Ueberwasserkirchhof gelegen, wurde um 
1340 begonnen. Aus dieser Zeit stammt auch die Hauptmasse des 
prächtigen Thurmes an der Westseite, während das achteckige obere 
Geschoss dem 15. Jahrhundert angehört. Dieses oberste Geschoss mit 
seinem Reichthum an Fialen und durchbrochenen Schmuckformen bildet 
einen wirksamen Gegensatz zu der einfach gegliederten, geschlossenen 
Masse der unteren Stockwerke, welche nur gegen Westen mit einem 
schönen Portal und vorzüglich gearbeiteten Figuren unter Baldachinen 
geziert sind. Von besonderer Schönheit ist der gekreuzigte Heiland in 
der Mitte des dritten Geschosses. Die durchbrochene Gallerie, welche 
jetzt den obersten Abschluss des Thurmes bildet, umgab früher einen 
schlanken Helm, der 1704 durch Sturm zerstört wurde. Neuerdings ist 
der Aufbau eines steinernen Helms geplant, nachdem die Kirche in jüngster 
Zeit vollständig wiederhergestellt worden ist. 

3. Der Kapitelsaal beim Dom. Der Saal, in welchen man von 
der Nordseite des Chorumganges gelangt, hat seine prächtige, in neuerer 
Zeit sehr gut wiederhergestellte Ausstattung in der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts erhalten. Das herrliche Getäfel wurde auf Geheiss des Bischofs 
Franz von Waldeck durch Meister Johann Küpper hergestellt. Es ist 
eine der edelsten Arbeiten deutscher Frührenaissance, frei von der später 
vielfach üblichen Nachahmung der Steinarchitektur, in echtem Holzstil 
durchgeführt. Die Felder zeigen in vollendeter Schnitzerei die Wappen 
der Domherren, auch das des oben genannten Bischofs. An dem Getäfel 
finden sich die Jahreszahlen 1544 und 1562. — Der gothische Tisch 
(rechts auf unserer Tafel) gilt als Spieltisch* Johanns von Leyden. 

— Tafel 95. — Wohnsitz des Malers Franz von Lenbach in 
München. Dieser Wohnsitz des grossen Bildniss-Malers gehört zu den 
vornehmsten und eigenartigsten Anlagen ähnlicher Art, die in der Neuzeit 
entstanden sind. Mit den einfachsten Mitteln, sowohl in Formen wie Bau- 
stoff, ist eine groß und anmuthig wirkende Baugruppe nach Art der 
italienische Landsitze aus der Zeit der Frührenaissance geschaffen, die in- 
mitten der bayerischen Hauptstadt auf den Beschauer einen seltenen Zauber 
ausübt. Wie unsere Tafel und der beistehende Lageplan zeigen, stehen 
die beiden Hauptgebäude im rechten Winkel zu einander an einem mit 
Wasserkünsten und Bildwerken reich geschmückten Vorgarten, der vorn 



Lageplan. 

durch die Gitterwand und rechts durch eine mit Laub umrankte 
Nischenmauer begrenzt ist. Das Hauptgebäude im Hintergründe ist ur- 
sprünglich als Wohnhaus erbaut, dient jetzt aber zur Aufnahme der reichen 
Kunstsammlungen des Besitzers. Das Nebengebäude links enthält im Erd- 
geschoss die eigentliche Wohnung, im Obergeschoss die Werkstatt des 
Meisters. Die Bauten<wurden von dem Münchener Professor Gabriel Seidl 
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entworfen; sie wurden im Jahre 1887 begonnen und schon im darauf- I seiten. Der Zuschauerraum, an Größe hinter dem älteren Langhans’schen 
folgenden fertiggestellt. Die Wandflächen des Aeusseren sind geputzt, nur | zurückstehend, bietet etwa 1500 Personen Platz. 

die freistehenden Bau** Die Entwürfe zum 


die freistehenden Bau- 
theile und die Hauptglie- 
derungen sind in Kehl- 
heim er Sandstein, aus 
den Brüchen von A. C. 
Lang, hergestellt. 

Die Ausführung ge- 
schah unter Leitung des 
Architekten durch den 
verstorbenen Baumeister 
Georg Lenbach; die 
theilweise reich durch- 
gebildeten Decken wurden 
durch F. Rüdorfer her- 
gestellt. 

— Tafel 96 und 97. — 
Karl Friedrich Schinkel 
und seine Hauptwerke. 
Von R. Borrmann. (Fort- 
setzung aus No. 3.) 

In aas Jahr der Voll- 
endung der Berliner Haupt- 
wache fällt der Entwurf 
zum Königlichen Schau- 
spielhause auf dem Gens- 
darmenmarkt, der mit den 
nur wenige Jahre später 
entstandenen Plänen zum 
Museum am Lustgarten 
wohl als die reifste und 
gediegenste Schöpfung 
Schinkel’s anzusehen ist. 
Das Schauspielhaus, dessen 
örtliche Hauptseite Tafel 97 
darstellt, ist kein vollstän- 
diger Neubau, sondern auf 
den Mauern des am 
29. Juli 1817 abgebrannten 
älteren, einst von Carl 
Gotthard Langhans er- 
bauten Theaters errichtet. 
Hierdurch erklären sich 
manche Unvollkommen- 
heiten der Grundriss-An- 
ordnung. Während im 
alten Langhans'schen Ge- 
bäude die Hauptachse 
und somit auch die 
Folge der Haupträume 
von Nord nach Süd lief, 
verlegte Schinkel Bühne 
uqd Zuschauerraum in die 
Querachse und trug da- 
durch der Lage des Bau- 
werks, das eine Anord- 
nung des Eingangs an 
der Ostfront und eine 
Entwickelung des Grund- 
risses von dieser Seite 
gradezu verlangte, Rech- 
nung. Das Aeussere ist 
von überaus geschicktem, 
glücklich abgestuftem Auf- 
bau und bildet sowohl in 
der Masse, wie in seiner 
reichen Gliederung ein 
künstlerisch ebenbürtiges 
Gegengewicht zu Gon- 
tard’s Kuppelthürmen. Ur- 
sprünglich nur in den 
plastischen Einzelnheiten 
der Säulen und Gesimse 
aus Sandstein, ist der 
Bau neuerdings wieder- 
hergestellt und ganz und 
gar mit Sandstein beklei- 
det worden. Die östliche 
Hauptfront ist ausgezeich- 
net durch eine jonische 
Säulenhalle, welche über 
eine breite Freitreppe zu- 
gänglich ist. Die Seiten- 
fronten, sowie der mittlere 
Aufbau, welcher den 
Schnürboden und einen 
Malersaal enthält, zeigen 

reichen bildwerklichen 
Schmuck von der Hand 
Tieck’s nach Entwürfen 
von Schinkel. Der schönste 
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Erdgeschoss. 


die freistehenden Bau** Die Entwürfe zum 

theile und die Hauptglie- _ _• _ Museum am Lustgarten 

(Tafel 98) sind 1823 aus- 
gearbeitet und stehen in 

ihrer vollendeten Durch- 
bildung auf einer noch 
höheren Stufe, als die 
zum Schauspielhause. Am 
schönsten kommt hier, 
auch inmitten seiner mo- 
dernen Umgebung, das 
edelste ßaumotiv der 
griechischen Kunst, die 
Säulenhalle zur Geltung. 
Kein zweites Bauwerk, das 
den Bahnen der Antike 
folgt, ist so rein in helleni- 
schem Geiste ersonnen, 
wie dieses. Auf hohem 
Unterbau über den Boden 
erhoben, durch eine breite 
Freitreppe betretbar, dehnt 
sich vor der ganzen 
Südfront des Bauwerks 
eine prachtvolle jonische 
Säulenhalle aus, die in 
der Mitte, nach der Tiefe 
hin, exedraartig erweitert, 
_ in durchaus eigenartiger, 

Museum am Lustgarten ^ . . . , . I ■ raumsparender Anordnung 

wohl als die reifste und t Lm eine doppelarmige Treppe 

gediegenste Schöpfung Kellergeschoss Erdgeschoss. enthält. Unter dem Mittel- 

Schinkel's anzusehen ist. podest tritt man in das 

a Innere, zunächst in einen 

durch Zenithlicht beleuch- 
teten kreisrunden Kuppel- 
raum mit einem vonSäulen 
getragenen Umgang. Wie 
die Vorderfront den griechi- 
schen Tempelhallen, so ist 
dieser schöne Vorraum 
nach dem Vorbilde römi- 
scher Gewölbebauten, und 
zwar dem großartigsten 
von allen, dem Pantheon, 
nachgebildet. Leider ist 
er durch die Aufhängung 
der bekannten Tapeten 
nach Rafaelschen Kartons 
unter der Kuppel, sowie 
durch eine dunkle Tönung 

verlegte öctiinkel Bühne i | der Wände um seine 

und Z u^chauerraum in die L Stockwerk. II. Stockwerk. ursprüngliche Farbenwir- 

Querachse und trug da- Wohngebäude. kung gekommen. — Die 

durch der Lage des Bau- * übrigen für die Samm- 

werks, das eine Anord- n— n n ■ m m ^ ^ lungen bestimmten Räume 

nung des Eingangs an llllH TUT 1 sind von einfachster Aus- 

der Ostfront und eine :> I M Xllc^fc I \f [J stattung. — Das Museum 

Entwickelung des Grund- U M\U / \ fHTHSnTI wurde 1830 eingeweiht, 

risses von dieser Seite ü ff 1 B doch erlebte Schinkel die 

gradezu verlangte, Rech- — H i — i I I I PW; t-i gänzliche Vollendung nicht 

nung. Das Aeussere ist — ^ vorhatz J atcuier. Bl 11 | [| J mehr. Zu seinen letzten 

von überaus geschicktem, \\ 1 7 — ■ i ateuer. | atelier. ■■■■■■■■■ \ und liebsten Arbeiten, in 

glücklich abgestufxem Auf- V U Bll die er sich gern vertiefte 

bau und bildet sowohl in QU U und in denen er eine Art 

der Masse, wie in seiner Hl II I geistiger Erholung suchte, 

reichen Gliederung ein H I - ^ gehörten die gedanken- 

künstlerisch ebenbürtiges reichen Entwürfe für die 

Gegengewicht zu Gon- * Ausmalung der Säulen- 

tard’s Kuppelthürmen. Ur- Obergeschoss halle. Ihre Ausführung 

sprünglich nur in den , erfolgte erst nach seinem 

■"* _Hj| - Tode unter Oberleitung 

T M I m von P. Cornelius, und 

rao | kücwe. |asm wc ncr. sie h at kei nes wegs, n am ent- 

I I I I lieh nicht betreffs der 

1 1 I I I Färbung, verwirklicht, was 

ca *q yj ) ( yy \/ V y N Schinkel sich gedacht hat. 

/\ / \ \ 1 I ■ Die von Schinkel eigenhän- 

I L -i i — a | dig * n Wasserfarben gemal- 

| A / \ /m ten Entwürfe in kleinerem 

n z-'mmcr. \/ 2 V y Maßstabe bewahrt das 

Ü | /\ A Beuth-Schinkel-Museum in 

der Technischen Hoch- 

„vmw.., ovw.w uw umui..v W schule zu Charlottenburg. 

Aufbau, welcher den ^ , , , , , , , Von einfachster, ja spar- 

Schnürboden und einen W/'J J J J t Im samer Behandlung sind die 

Malersaal enthält, zeigen „ . , beiden Seiten und die 

reichen bildwerklichen A t “dgesenoss. v Hinterfront des Gebäudes; 

Schmuck von der Hand .... . # . J? rg T u f* . . . sie erfreuen aber, nament- 

Tieck’s nach Entwürfen Wohnsitz des Malers Fr. von Lenbach in München. lich i m Vergleich zu dem 

von Schinkel. Der schönste benachbarten Stüler’schen 

Raum des sehr einfach gehaltenen Innern ist der Konzertsaal mit seinen I Museum , das sich dieser Vorzüge nicht rühmen kann, durch ruhige vornehme 
von Konsolen getragenen Gallerien und Säulenstellungen an den Schmal- | Wirkung und kräftige Durchbildung der Einzelnheiten. (Fortsetzung folgt.) 



I. Stockwerk, 


Wohngebäude. 


II. Stockwerk. 


Obergeschoss. 




Erdgeschoss. 

Ateliergebäude. 

Wohnsitz des Malers Fr. von Lenbach in München. 
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— Tafel 98. — Kommode, im Privatbesitz. 

Diese Kommode gehört dem Herzog della Grazie zu Brunnsee in 
Steyermark. Sie dürfte süddeutscher Herkunft sein. Ihr Schmuck besteht 
im Wesentlichen in feinen Silbereinlagen, welche die Pilaster* wie die 
Kastenflächen mit zierlichem Ornament überziehen. Die Zeichnung des 
letzteren zeigt schon naturalistische Einzelheiten, ist aber von ausser- 
ordentlicher Zartheit und Zierlichkeit, der leider die Gesammtform des 
Möbels nicht ganz entspricht. Eine Standuhr in der Art der Boulle, jedoch 
auch süddeutsche Arbeit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, und 
einige schöne Meissener Porzellanvasen stehen auf der Kommode. Die 
grösseren Vasen tragen die Marke AR und sind Besitz des Grafen Herber- 
stein auf Eggenberg. — C. G. — 

— Tafel 99. — Hauptthor vom Palast Nostiz am Maltheser- 
platz in Prag. 

Dieser Palast, welcher ausgezeichnet ist durch die Kunstschätze, welche 
die Grafen Nostiz in ihm aufhäuften, liegt auf einem ziemlich versteckten 
Platze der Kleinseite. Die Front ist einfach, aber großräumig. Das 
Thor zeichnet sich durch geistvolle Anordnung aus. Es zeigt schon fort- 
geschrittene Rokokoformen, ohne dass es der bei den Franzosen mit dem 
Rokoko stets verbundenen Sucht nach Anmuth Raum gäbe. Denn sicht- 
lich ist vor Allem nach Grösse gestrebt. Die eigenartige Behandlung des 
Thorgewändes, dessen Bogen verschiedene Mittelpunkte haben und dazu 
noch in einer Grundrisskurve liegen, die schönen schmiedeeisernen 
Gitterwerke im Oberlicht und den Balkonfeldern, die eigenartige Bildung 
von Kapitell und Gebälk zeigen einen Architekten aus der Schule Dientzen- 
hofer’s. — C. G. — 

— Tafel 100. — Palast Kinsky, ehemals Goltz, am grossen 
Ring zu Prag. 

Dieser schöne Palast, ursprünglich für die Grafen Goltz erbaut, steht 
an Prags schönstem Platze, dem großen Ringe in der Altstadt. Den 
Entwurf lieferte Kilian Ignaz Dientzenhofer, in der Ausführung machen 


sich schon Rokokoformen nicht eben erfreulich geltend. Ihre Ausführung 
wurde von Anselmo Lu rag ho geleitet. Mit den architektonischen Formen 
ist gespart, um dafür dem Stuck sein Recht zu geben. Es ist wichtig, zu 
beobachten, wie verschieden die Steintheile und die Putztheile profilirt 
sind. Unsere Darstellung zeigt nur die Hälfte des symmetrisch angelegten 
Palastes, der mithin eine Front von 18 Achsen hat. — C. G. — 


BRIEFKASTEN. 


Herrn Dr. M. in M. Wir danken Ihnen verbindlichst für die warme Theilnahme, 
die Sie unseren fachlichen Angelegenheiten entgegenbringen. Sie fragen uns, „ob es 
wahr sei, dass sich die Fundamente der alten Dammmühlen als für den begonnenen 
Neubau zu schwach erwiesen und dass sich in Folge dessen erhebliche Risse im 
Mauerwerk eingestellt haben. Sie würden es mit Freuden begrüssen, wenn dadurch 
die Nothwendigkeit einträte, die alten Kästen abzureissen und damit einen unbegreif- 
lichen Fehler nachträglich zu verbessern**. Ihrer Ansicht und ihren guten Wünschen 
stimmen wir aus voller Ueberzeußung bei. Die Risse sind auch wirklich da. Ob sie 
aber so erheblich und gefährlich sind, dass sie eine Aenderung des Bauplanes bedingen, 
dürfte noch nicht festgestellt sein. Und ob diese Aenderung sich soweit erstrecken 
würde, dass die Bauverwaltung zu dem von Ihnen gewünschten Entschlüsse käme, 
scheint uns bei der bekannten eigensinnigen Hartnäckigkeit, mit der die Bauleitung 
unserer städtischen Bauangelegenheiten an ihren Entschlüssen zu beharren pflegt 
und angesichts ihres unerschütterlichen Selbstvertrauens bei der Behandlung künst- 
lerischer Aufgaben, mindestens zweifelhaft. 

Herrn Architekt W., Berlin. — Die Veröffentlichung der Potsdamer Barock- 
Wohnhäuser ist von uns bereits vorbereitet und wird in einem der nächsten Hefte 
begonnen werden 

Herrn Th. F., Dresden. — Für die Veröffentlichung der Kaiserdenkmal-Entwürfe 
haben wir gleich nach der Aufstellung der Modelle alle einleitenden Schritte gethan. 
Die Reichsregierung hat jedoch die erforderliche, wie von uns, so auch von anderer 
Seite erbetene Genehmigung zur Anfertigung der Aufnahmen grundsätzlich nicht 
ertheilt, weil n sie selbst die Absicht habe, eine Veröffentlichung zu veranstalten'*. Sie 
verkennt dabei, dass die Wenigsten von denen, die dem Wettbewerbe eine Theil- 
nahme bewahrt haben, in der Lage oder gewillt sein werden, das zu erwartende 
Heft zu kaufen. Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, dass der bedauerliche, eng- 
herzige Standpunkt in nicht allzu langer zeit aufgegeben und es uns damit ermöglicht 
wird, Ihren wünschen zu entsprechen. 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 101 u. 102. — Wohnhäuser in Potsdam, Humboldt- 
strasse 3 und 4. 

Wir werden diese Tafeln demnächst im Zusammenhänge mit Dar- 
stellungen ähnlicher Bauten besprechen. 

— Tafel 103. — Der Gasthof zum Deutschen Kaiser in Nürnberg. 
Dies stattliche Gebäude gehört zu den künstlerisch wohlgelungensten Bauten 
des neueren Nürnberg. 

Es wurde in der Zeit 
vom Juli 1889 bis zum 
November 1890 nach den 
Plänen des Architekten 
Conradin Walther, Pro- 
fessors an der Kgl. 

Kunstgewerbeschule in 
Nürnberg, für Herrn 
Christian Wenz erbaut. 

Ueber die Ausführung 
schreibt uns der Herr 
Verfasser: „Die Absicht 
des Erbauers ging dahin, 
in hiesiger Stadt einen 
Gasthof zu errichten, in 
dem es den weniger an- 
spruchsvollen Reisenden 
ermöglicht werden sollte, 
angenehm und billig zu 
leben. Es wurde des- 
halb von all’ den Ein- 


geboten wird, sich von der grollen Masse der Besucher einigermaßen 
abzusondern und sich in irgend einen der vielen lauschigen Winkel 
zurückzuziehen, von wo aus doch ein Ueberblick über einen großen 
Theil des gemeinsamen Raumes möglich ist. Der übrige Raum des 
Erdgeschosses ist von den für die Wirthschaft nothwendigen Neben- 
räumen: Küche, Speisekammer, Schänktisch, Zimmer des Wirthes und 
von den Aborten in Anspruch genommen. Ueber diesen Räumlichkeiten 
ist ein Zwischengeschoss angeordnet, in dem die Wohnung des Besitzers 
und ein für die Gäste bestimmtes Badezimmer untergebracht ist. ln 

den oberen Stockwerken 
befinden sich lediglich 
Fremdenzimmer, deren 
es im Ganzen 44 mit 
66 Betten sind. 

Das Haus wurde, 
weil es in der Altstadt 
gelegen ist, in der alt- 
nürnberger Bauweise ge- 
halten; für die Wahl des 
Stils war der Umstand 
maßgebend, dass von 
dem alten Hause, dessen 
Giebelfront allerdings 
später in den 60er Jahren 
in neugothischen Formen 
neu aufgeführt worden 
war, einige hübsche alte 
Stücke aus dem Jahre 
1622 gut erhalten waren. 
Da es ein altes geschicht- 
lich bemerkenswerthes 



richtungen Abstand ge- 
nommen, die das Leben 
in den größeren Hötels 
vertheuern , ohne dass 
der Gast einen wesent- 
lichen Vortheil davon 
hat. So z. B. sollte kein 
besonderer Pförtner an- 
gestellt werden. Der 
Hausknecht sollte zu- 
gleich Pförtner -Dienste 
versehen. Der Omnibus 
zur Bahn erschien wegen 
der Nähe des Bahnhofes 
überflüssig. Damit fiel 
die Nothwendigkeit weg, 
Räume für Pferde und 
Kutscher vorzusehen. 
Den Fremden sollte kein 
Zwang bezüglich des Mit- 
tagessens auferlegt wer- 
den. Es wurden deshalb 
auch keine besonderen 
Speisesäle für die hier 
wohnenden Gäste in 



Der Gasthof zum Deutschen Kaiser in Nürnberg. 


Haus war, so wollte ich 
gerne diese alten Theile 
(ein Chörlein und ein 
Madonnenbild von Stein) 
wieder verwenden und 
hielt mich deshalb an 
den Stil dieser Zeit. Die 
Kaiserfigur in der Mitte 
des Giebels stellt den 
Kaiser Ludwig den Baier 
dar. Die beiden Haupt- 
seiten nach der König- 
straße sind in dem rothen 
Nürnberger Sandstein 
ausgeführt, die nach der 
Johannisgasse gelegene, 
sowie die Hofseiten zei- 
gen nur Fenstergewände, 
Sockel und Hauptgesims 
und einige kleinere Mauer- 
flächen von Haustein, 
die übrigen Flächen sind 
in Backstein aufgeführt 
und verputzt. Die Ge- 
wölbe im Wirthschaft- 


Aussicht genommen. Dagegen sollte im Erdgeschoss eine möglichst 
große, mit allen Bequemlichkeiten aussestattete öffentliche Gastwirthschaft 
errichtet werden, welche ebenso dem Verkehr der Einheimischen, wie der 
Fremden dienen sollte. Durch diese Einrichtung sollten die letzteren die 
Ueberzeugung gewinnen, dass sie genau so behandelt würden, wie die 
Einheimischen. Auf Grund dieser Gesichtspunkte kam der vorliegende 
Plan zu Stande. Im Erdgeschoss wurde eine möglichst große, gemüth- 
liche Wirthschaft eingerichtet, in welcher den Gästen Gelegenheit 


saale sind alle echt. Die Rippen und Bögen von Tretzendorfer weissem 
Sandstein, die Gewölbefelder von Backstein mit Verputz. Von Innen- 
räumen erfuhren eine einheitliche Durchbildung : Die Vorhalle, die Haupt- 
treppe mit dem Lichthof und der Hauptsaal der Gastwirthschaft, deren 
vorderer Theil (das Cafe) mit einer flachen Balkendecke, von derben 
Unterzügen getragen, überdeckt ist, während die vorgelagerten Aus- 
bauten, sowie die Bierhalle gewölbt sind. Die Wände sind mit über manns- 
hoher Vertäfelung, aus verschiedenen Holzarten hergestellt, versehen. 


Digitized by ^.ooQie 










Blätter für Architektur und Kunsthandwerk. 


1891. No. 11. 


Die Ausbauten nach der Königstraße, sowie die Bierstube schmücken 
Wandgemälde nach Entwürfen von Prof. Fr. Wanderer; sie stellen 
theilweise alt-nümberger Gebräuche dar, beziehen sich anderentheils auch 
auf die Geschichte des an dieser Stelle gewesenen Hauses, zum Glocken- 
stuhl genannt. 

Bauführer war Herr Architekt Fr. Küfner, früher mein Schüler 
und lange Zeit Mitarbeiter auf meinem Bureau , jetzt Custos am 
bayerischen Gewerbemuseum, hier. Die Maurer-, Steinhauer- und 
Zimmerarbeiten wurden von Maurer- und Zimmermeister Solbrig, hier 
ausgeführt. Tischlerarbeiten von Gebr. Fleischh auer in Wöhrdt bei 
Nürnberg und von Schreinermeister Moser, Schmiedearbeiten von 
Schlossermeister Frey und von Schlossermeister Schmitt; die Nieder- 
druckdampfheizung von Roesicke & Meyer; Malerarbeiten von 
Josenhaus, sämmtlich hier in Nürnberg. Die Baukosten betrugen im 
Ganzen 190000 Mark, d. i. für das Quadratmeter 367 Mark und für das 
Cubikmeter 28 Mark.“ 


Grundriss des Hauptgeschosses und ein Lageplan von Schloss Herren- 
chiemsee, sowie auf Tafel 106 eine Ansicht des Toilettezimmers in 
diesem Schlosse. Letzteres, ein kleiner Raum von reizvollster Wirkung, 
ist im Stile Ludwigs XVI. durchgebildet. Die Wände, zeigen auf licht- 
rother Seide in einfacher Feldertheilung feines Goldornament. Möbel und 
Vorhänge haben dieselbe Farbenstimmung. Die Büste in der Ecke ist die 
der Maria Antoinette. 

Zu den Grundplänen sei Folgendes bemerkt: Wie aus dem Lageplan 
ersichtlich, ist die ganze Schlossanlage eine vollkommen symmetrische, 
dem Schlosse zu Versailles in den Hauptzügen nachgebildet. Ein huf- 
eisenförmiger Mittelbau, an den sich nach Nord und Süd je ein lang- 
gestreckter Flügel anschliesst. Der nördliche ist durch einen nach- 
träglich angefüaten Saalbau verlängert und enthält als seitlichen Anbau 
die Kapelle. Hinter den inneren Höfen liegt ein weiter Vorhof, der 
seitlich durch je ein Stallgebäude begrenzt und nach Osten hin durch ein 
reiches Doppelgitter abgeschlossen ist. Zur Ausführung gekommen sind 
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Lageplan. 


1. Chapelle. 

2 . Vestibüle de la Chapelle. 

3. Salle d’Hercules. 

4. Cabinet des Medailles. 

5. Salon de l’Abondance. 

6. Salon. 

7. Salle de Venus. 

8. Grand Escalier. 

9. Petite Galerie. 


Schloss Herrenchiemsee in Bayern. 


Bezeichnung der Räume: 


, Salle de Diana. 

. Salon oval. 

. Salle ä manger. 

. Salle de Mars. 

. Cabinet du Conseil. 

Salle de Mercure. 

. Chambre ä coucher du Roi. 

Salon d’Apollon. 

. Toilette. 


19. Passage. 

20. Salon de la Guerre. 

21. Grande Galerie. 

22. Chambre du Conseil. 

23. Chambre de Parade 

24. Salon de POeil de Boeuf. 

23. Salon de la Paix. 

26. Chambre ä coucher de la Reine. 

27. Premiere Antichambre. 


Hauptgeschoss. 


28. Grand Cabinet 

29. Antichambre. 

30. Salle des Gardes du Rois. 

81. Salle des Gardes de la Reine* 

82. Grande Salle des Gardes. 

SS. Vestibüle. 

34. Cour de Marbre. 

36. Avant Cour. 


— Tafel 104. — Landhaus Hildenbrand in Nürnberg, Bay- 
reutherstr. 37. 

Grundriss und Beschreibung folgen im nächsten Hefte. 

— Tafel 106. — Architekturstück von Otto Rieht. Die über- 
aus flott dargestellte Zeichnung bedarf keiner sachlichen Erläuterung. 
Wir verweisen daher auf unsere früheren Mittheilungen über den geist- 
vollen Verfasser*) und wollen nicht unterlassen, unseren Lesern mit- 
zutheilen, dass der letztere im Begriffe steht, eine Auswahl seiner archi- 
tektonischen Erfindungen in einer Sammlung von 120 Blatt Zink- und 
Lichtdrucken zu veröffentlichen. 

— Tafel 106 — 110. Die Schlossbauten König Ludwigs II. von 
Bayern. Besprochen von R. Streiter. (Schluss).**) 

Als Nachtrag zu den Tafeln 88, 89 und 90 in No. 9 folgt anbei der 

*) S. Jahrg. I u. III. 

**) Auch diese Platten sind uns von der König!. Hof-Kunstanstalt Jos. Albert 
in entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellt worden, wofür wir unseren 
verbindlichen Dank auch an dieser Stelle auszusprechen, nicht verfehlen wollen. 


nur die in unserem Grundriss schwarz dargestellten Theile. Der ganze 
südliche Flügelbau ist nur in den Grundmauern angelegt. Und in 
dem hochgemauerten Theile ist nur eine kleine Anzahl von Räumen, 
die sich sämmtlich im Mittelbau befinden, fertig gestellt worden. Es sind 
dies die im Grundriss mit 6, 8, 9, 11, 12, 14, 16, 18, 25, 27 und 30 be- 
zeichneten , ferner im Erdgeschoss ein Bad mit Toilettezimmer (mit 
dem Schlafzimmer des Königs durch eine Wendeltreppe verbunden) und 
das Vestibüle . 

3. Linderhof. Gleichsam versteckt in den Waldungen des Gras- 
wangthaies, das sich, von der Straße nach dem altberühmten Kloster 
Ettal und dem weltbekannten Oberammergau westlich abzweigend, 
gegen den Plansee und das Dorf Reutte hinzieht, liegt das einsamste 
von Ludwigs II. Schlössern, Linderhof. Der Besucher von Neu- 
schwanstein erreicht Linderhof auf schattigen Waldwegen in einem 
Tagemarsch, zu Wagen in einigen Stunden. Er empfängt eine merk- 
würdige Folge von Eindrücken. Dort verliess er die hochragende, mittel- 
alterliche Ritterburg mit trotzigen Thürmen und Giebeln, hier findet er 
ein kleines, sinnbestrickendes, einem schönheitstrunkenem Genussleben 
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geweihtes Favoriteschlösschen im Stile der Bauten des großen französischen 
Ludwig in Mitten eines üppigen Gartens mit Terrassen, Grotten, 
Tempelchen, Statuen und Wasserkünsten, wie ein kleines Zauberreich in 
der rast unberührten Waldnatur des stillen Gebirgsthales. 

Linderhof wurde erbaut durch Hof-Oberbaudirektor von Doll- 
mann und Hof- Oberbaurath J. Hofmann in den Jahren 1870 — 1878. Als 
künstlerische Leistung ist dieses Schloss wohl das vollendetste der von 
Ludwig II. geschaffenen Bauwerke. Das Aeussere — Tafel 107 — in 
seiner einfachen geschlossenen Grundform, mit dem über ruhigen Unter- 
bau mehr und mehr nach oben sich steigernden, am Mittelbau zu einer 


Weiterhin fuhren Terrassen mit Freitreppen und Wasserwerken zu einem 
Rundtempelchen empor, in welchem eine Venusstatue von Hautmann 
steht. Gegen Westen und Osten umschliessen Laubgänge kleine Wasser* 
becken und Teppichgärtnereien, zwischen denen zahlreiche Statuen und 
Vasen aufgestellt sind. 

An der Hauptfront des Schlosses (gegen Süden) bilden drei Bogen- 
öffnungen mit prächtig geschmiedeten, vergoldeten Thoren den Zugans 
zur Empfangshalle, in deren Mitte das eherne Reiterstandbild Ludwigs Alv, 
auf schwarzem Marmorsockel steht. Ausser diesem Raum und dem an- 
stoßenden Treppenhaus enthält das Erdgeschoss noch ein reich aus- 
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Erdgeschoss. 


[Schloss Linderhof in Bayern« 


Hauptgeschoss. 


prächtigen Bekrönung zusammengefassten Schmucktheilen ist von glück- 
lichster Wirkung. Der reiche figürliche Schmuck der Fassaden rührt 
hauptsächlich von den Bildhauern Walker und Perron her. 

Die Gartenanlagen um das Schloss mit ihren Terrassen und Wasser- 
werken, die in der strengen Regelmäßigkeit der französischen Gartenkunst 
nach den Hauptaxen des Schlosses angeordnet sind, wurden von Hof- 
Garten-Direktor von Effner entworfen und ausgefuhrt. Gegen Norden 
rauschen Wasserstürze von der Anhöhe herab, auf welcher der Neptun- 
brunnen und ein Kiosk sich befinden. Dort ist auch der von künstlichen 
Felsen verdeckte Eingang in die sogenannte „blaue Grotte“, eine unter- 
irdische Anlage aus künstlichem Tropfstein, die einen kleinen See und 
ein Hintergrundgemälde „Tannhäuser im Venusberg“ darstellend, enthält, 
und durch elektrisches Licht, das durch farbige Gläser fiel, märchenhaft 
beleuchtet wurde. Gegen Süden liegt zunächst vor der Schlossterrasse 
— Tafel 108 — ein Wasserbecken, aus dessen Mittelgruppe (Flora mit 
Amoretten) ein Wasserstrahl von aussergewöhnlicher Höhe emporsteigt. 


gestattetes Bad und die Dienerzimmer. Das ganze Hauptgeschoss nimmt 
die Königswohnung ein, deren Raumanordnung aus beistehendem Grund- 
riss ersichtlich ist. Sämmtliche Zimmer sind mit verschwenderischer 
Pracht im Stile des üppigsten Roccoco ausgestattet. Die Gesammt- 
stimmung ist die der feinsten, durch hohe künstlerische Anmuth geadelten 
Sinnlichkeit. Mit einer erstaunlichen Fülle von Ziergegenständen der 
Kleinkunst, Statuetten, Girandolen, Vasen, Uhren u. s. w. waren die 
Marmorkamine, Tische, Schränkchen in allen Sälen und Zimmern bestellt. 
Der größte Theil dieser Kostbarkeiten wurde nach dem Tode des Königs 
verkauft. Unsere Tafeln 109 und 110 geben Blicke in das östliche der 
sogenannten Gobelinzimmer, einen Raum von überaus anmuthiger und 
künstlerisch vollendeter Wirkung. Die Malereien in der Art von 
Boucher und Watteau rühren von Hauschild her. Das Decken- 
gemälde ist eine Kopie von Boucheris „Morgen“, während die Decke 
des westlichen Gobelinzimmers Boucheris „Abend“ schmückt. 
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ZU DEN TAFELN. 

— Tafel 111.— Geschäftshaus in Berlin, Nieder wallstr. 38. 
Das Haus ist im Besitze des Herrn P. Wiesenthal und wurde vom 
Herbste 1889 bis zum Frühjahr 1890 nach den Plänen und unter der 
Leitung der Architekten Abesser u. Kröger ausgefuhrt. Es enthält nur 
Läden und Geschäftsräume. Der Grundriss ist so einfach, dass wir von 
seiner Darstellung glauben Abstand nehmen zu können. Der Raum 
musste nach Möglichkeit ausgenutzt werden, zumal durch die geringe 
Breite der Straße die Fronthöhe auf 12 m beschränkt war. Die ganze 
Baustelle ist daher bebaut und der entstandene Raum cur durch 2 Stützen 
getheilt. Die Fassaden sind mit roten Liegnitzer Verblendziegeln (von Bien- 
wald u. Rother) bekleidet, unter Verwendung reichgegliederter Formsteine 
und farbiger Glasuren. 

— Tafel 112. — Aus dem oberen Saale im Kronprinzenzelt 
zu Berlin. Die Säule steht am oberen Ende der die beiden Säle ver- 
bindenden Haupttreppe (s. d. Grundriss auf Seite 26). Wir verweisen im 
Uebrigen auf unsere früheren Mittheilungen über das Gebäude auf Tafel 
58 und 71. 

— Tafel 113 — 116. — Karl Friedrich Schinkel und seine Haupt- 
werke. Von R. Borrmann. (Fortsetzung aus No. 10). 

Zu den monumentalen Schöpfungen Schinkels, welche vorzugsweise 
zur Verschönerung der Hauptstadt dienen, gehört auch die seit jener Zeit 
so genannte Schlossbrücke, deren Entwurf aus dem Jahre 1822 stammt. 
Ihre Einweihung fiel mit der Einholung der Braut des damaligen Kron- 
prinzen, nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm IV., Elisabeth von Bayern, 
24. November 1823, zusammen. An Stelle einer alten, unscheinbaren 
Holzkonstruktion, der Hundebrücke, tretend, bildet sie bei höchst ansehn- 
licher Breite eine würdige Verbindung zwischen dem Lustgarten und der 
Straße Unter den Linden. Die Tafeln 313 und 114 geben Theile 
des schönen gusseisernen Brustgeländers, die, zwischen die Marmorsockel 
der Statuen gruppen zu beiden Seiten der Brücke eingeordnet, sich jedesmal 
wiederholen. Zwischen schmalen Hochfüllungen, welche von lebhaft be- 
wegten Delphinen ausgefüllt werden, befinden sich größere rechteckige 
Querfelder, deren eines zwei fischgeschwänzte Menschenfiguren mit einer 
Muschel, das andere zwei Seepferde mit dem Dreizack darstellt. Der 
Schönheit des Entwurfs entspricht die in allen Theilen gediegene Aus- 
führung. 

Im künstlerischen Entwicklungsgänge Schinkels bezeichnet der Entwurf 
zur Bauakademie, deren Südwestecke auf Tafel 115 dargestellt ist, eine 
bedeutsame Zwischenstufe. Der Entwurf darf als ein Ergebniss der bau- 
geschichtlichen Studien des Künstlers angesehen werden und ist als solcher 
nicht hoch genug anzuschlagen. Ist doch die Akademie nach annähernd 
vierhundert Jahren der erste Bau, der, wenn auch nicht in den Formen, so 
doch in der Technik der in unseren Gegenden altheimischen Backsteinbau- 
kunst errichtet, sich den in jener sparsamen und mittellosen Zeit überall be- 
triebenen Ausführungen in unechten Baustoffe m^als ein Beispiel von Echtheit 
und Gediegenheit in künstlerischer Wahrhaftigkeit entgegengestellt. Hierin 
und in der fein durchgearbeiteten überaus reizvollen Bildung der Ein- 
zelheiten liegen die Vorzüge des Bauwerks, das seit der Verschmelzung 
der Akademie mit der technischen Hochschule in Charlottenburg leider noch 
immer keine seiner würdige Bestimmung erhalten hat. Die Pläne zur 
Bauschule rühren aus dem Jahre 1831 her; 1835 wurde der Bau der Be- 
nutzung übergeben. 

Das viergeschossige Gebäude' bildet ein Quadrat von 45,82 m Seite 
und ist im Aeussern ohne vortretende Risalite nur durch breite Lesinen ge- 
gliedert, zwischen welchen die breiten dreitheiligen Stichbogenfenster, im 
obersten Stockwerke drei kleinere Fenster, Platz finden. Das Erdgeschoss 
schliesst mit einem zarten Gurtgesimse ab, die beiden oberen Stockwerke 
werden durch schmale Friese aus Stromschichten getrennt. Streifen und Um- 
rahmungen von violet glasirten Ziegeln beleben die rothen Backsteinflächen 
Die Ausführung ist sehr gediegen, das Material von vortrefflicher Beschaffen- 


heit, ein Umstand, dem die ausgezeichnete Erhaltung der Fronten zu danken 
ist. Die bildnerischen Einzelheiten, mit besonderer Liebe und Sorgfalt 
entworfen, verdienen ein besonderes Studium und kommen erst bei 
genauerer Betrachtung aus unmittelbarer Nähe zur Geltung. 

Unter Schinkels Privatbauten in Berlin nimmt der Palast Redern 
an der Ecke der Straße Unter den Linden und des Pariser Platzes eine 
hervorragende Stelle ein. Er ist 1833 durch Umbau eines älteren, 
palastähnlichen Gebäudes entstanden. Italienischen Quaderpalästen der 
Frührenaissance nachgebildet, nur leider nicht wie jene in echtem Bau- 
stoff, sondern in Putz mit Verwendung von Terracotta ausgefuhrt, trägt 
er „trotz mäßiger Abmessungen” durch seine einfache, sulgemäße Be- 
handlung ein wahrhaft vornehmes, monumentales Gepräge. Die drei Ge- 
schosse zeigen diefgleiche Quaderung, schlichte, eingeschnittene Fenster und 
gleiche Zwischengesimse. Nur die Achsen beider Fronten und die Süd- 
west-Ecke mit der Durchfahrt am Pariser Platze sind durch breite in das 
Obergeschoss hineinreichende Rundbogenfenster ausgezeichnet. Ein kräftiges 
Konsolengesims krönt das Ganze. Es ist nur zu beklagen, dass das Erd- 
geschoss neuerdings an eine Kunsthandlung vermiethet ist, die zum Zwecke 
reichlicherer Lichtzufuhr für ihre Ausstellungsräume die unteren Fenster 
beträchtlich erweitert und dadurch die ruhige einheitliche Wirkung des 
Aeussern empfindlich geschädigt hat 

— Tafel 117. — Vom Bau des deutschen Reichstagshauses. 
6. Das Obergeschoss der Westseite (n. d. Königsplatz). 

Auf Tafel 31 des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift haben wir 
denselben Bautheil von genau dem gleichen Standpunkte aus zur Dar- 
stellung gebracht, wie er sich damals, im Februar 1890, zeigte. Es dürfte 
lehrreich sein, zu sehen, wie die dort noch mit rohen Bossen versetzten 
Steine seither unter der Hand des Bildhauers ihre bestimmten Formen er- 
halten haben. Der obere Durchmesser der Dreiviertelsäulen beträgt 1,40 m., 
die Achsenweite 5,90 m. — g. — 

— Tafel 118. — Aus Schlesiens Bergen. Mitgetheilt von Hans 
Lutsch. — 11. Görlitz und Umgegend (Fortsetzung aus Heft 3). 

Der Zeit nach einem verheerenden Brande, der die Stadt in den 
zwanziger Jahren des XV11I. Jahrhunderts betraf, verdankt die auf unserer 
Tafel abgebildete Häusergruppe No. 29 und 31 des Ot>ermarktes ihre 
Entstehung. In Putzbau unter Verwendung von Sandstein zu den der 
Witterung besonders ausgesetzten Kunstformen ausgeführt, schliesst sich 
die Fassadenbildung an die Schöpfungen Sachsens an, mit dem die Ober- 
lausitz seit 1621 vereinigt war. Das Haus No. 25 diente seiner Zeit Napoleon L 
als Absteigequartier; No. 31 scheint schon anfänglich als Apotheke benutzt 
zu sein, wie die beiden Löwen auf den Eckpilastern besagen, die ihr den 
Namen gaben und die Hygieia zwischen ihnen. (Fortsetzung folgt). 

— Tafel 119—120. — Die alte Post in Berlin. VI. u. VII., Zimmer- 
decke 3. (Schluss zu Heft 7.) Unsere Tafeln geben als Ergänzung zu 
früheren Mittheilungen, Mittel- und Eckstück einer reichen Stuckdecke 
wieder, welche sich im Mittelraume des oberen Geschosses des von Schlüter 
erbauten ehemaligen alten Postgebäudes an der langen Brücke befand. 
Diese Decke ist in geschickter Anlehnung an Schlütersche Formen von 
den Bildhauern Zeyer und Drechsler Ende der siebenziger Jahre 
unseres Jahrhunderts wieder hergestellt worden. 

Die Stuckverzierungen der beiden älteren, nur in einzelnen Theilen 
ergänzten Decken, welche beim Abbruch des Gebäudes herabgenommen 
und ins Kunstgewerbe-Museum gerettet sind, waren in allen Theilen frei- 
händig in Putz modellirt und bildeten die Umrahmung für die bemalten 
Mittelflächen. Nicolai in seiner Beschreibung von Berlin (Ausgabe von 
1786, S. 852) erwähnt ausdrücklich ein Deckengemälde von Belau im 
Saale der Geheimen Kriegskanzlei, d. h. im Mittelraume des Haupt- 
geschosses, welches damals von dieser Behörde eingenommen war. Die 
vorliegende Decke ist dem neueren Verfahren gemäß und zum Unter- 
schiede von den alten in Leimformen gegossen. Die vier unter sich 
gleichen Ecken enthalten kräftige Zierschilder mit Putten und in ovalen 
Feldern in Flachrelief jedesmal eine Leier, Notenheft und Lorbeerzweige. 
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Mannigfach geschwungene Leisten ohne Verzierungen bilden die Ein- 
fassung; das ausföllende Ornament sind Akanthusranken in vielfacher Ver- 
schlingung. Die Mitte nehmen* Blumenkörbe mit Früchten ein, an 
welchen Vögel naschen. Unterhalb der Decke wird das Wandgesims, be- 
stehend aus einer Hohlkehle mit sog. Pfeifenornament zwischen Konsolen, 
sichtbar. 


BÜCHERSCHAU. 

Denkmäler der Kunst. Zur Uebersicht ihres Entwicklungsganges 
von den ersten künstlerischen Versuchen bis zu den Standpunkten der 
Gegenwart. Sechste Auflage. Bearbeitet von Prof. Dr. W. Lübke 
und Prof. Dr. C. von Lützow. 203 Tafeln (darunter 7 Farbentafeln) 
Querfolio. Mit circa 2500 Darstellungen und einem erklärende Textband. 
K lassiker- Ausgabe in Lithographie. (Preis brosch. M. 36.— In 
1 Originalband M. 46. — ), Stahlstich - Ausgabe, 185 Tafeln in Stahl- 
stich, 7 in Farbendruck und 11 Ergänzungstafeln in Lithographie. Preis 
brosch. M. 72. — . In einem Orginial-Prachtband M. 86. — . In 2 Original- 
Prachtbänden M. 92. — (früherer Preis M. 160. — ). Stuttgart, Verlag von 
Paul Neff. 

Die Neuauflage dieses berühmten Sammelwerkes, auf die wir bereits 
früher (Jahrg. III S. 38) eingehend aufmerksam machten, liegt jetzt voll- 
ständig vor. 

In seiner handlichen Form und der reichen Fülle seines Inhalts ist 
das Werk ein wichtiger Führer beim Studium der Kunstgeschichte. Zu 
bedauern ist, dass die Nachträge an vielen Stellen nicht auf der Höhe 
des Stammwerkes stehen. In der Darstellung sind viele minderwerthig, 
und auch sachliche Irrthümer sind mannichfach untergelaufen. Immerhin 
stehen diesen Mängeln erhebliche Vorzüge gegenüber, so dass wir das 
Werk unsern Lesern warm empfehlen wollen. In erster Linie die Stahlstich- 
ausgabe; denn die Drucke der wohlfeileren sind zum grossen Theile sehr 
mangelhaft. — g — 

Eiserne Thore und Geländer. Musterbuch für Schlosser, Archi- 
tekten, Technische und Fachbildungsschulen. Entworfen und heraus- 
gegeben von Alfred Schubert, Architekt und Lehrer der Baugewerbe- 
schule Höxter a. d. Weser. 48 autolithographische Tafeln nebst Text. 
Preis 12 M. Verlag von Karl Schultze in Leipzig. 

Das Werk ist in erster Linie für den Kunstschmied zu unmittelbarem Ge- 
brauche bestimmt, wird jedoch auch dem Architekten manche Belehrung 
bieten. Es enthält 25 Entwürfe zu Umwährungsgittern, 6 zu kleineren Thüren 
und 19 zu zweiflügligen Thüren, Arbeiten einfacher Art wechseln mit 
reichen ab. Bei allen sind die Mannstädtschen Ziereisen verwandt; nicht 
überall zum Vortheil der Entwürfe; wie denn überhaupt die Schmiede- 
kunst von diesen Eisen mit ihren glatten und meist überfeinen Ver- 
zierungen unseres Erachtens nur wenig künstlerischen Vortheil zu er- 
warten hat. Als besonders anmuthig erwähnen wir die Entwürfe auf 
Tafel 43 und 47, demnächst 8, 9, 11 und 24. Das Bestreben die Aus- 
führung der Entwürfe möglichst zu vereinfachen, hat den Verf. dazu 


veranlasst auf die Anwendung der schwierigeren Verbindungsarten und der 
besonderen Formenweise der altdeutschen Schmiedekunst fast ganz zu 
verzichten. Eine gewisse Einbusse an künstlerischer Mannigfaltigkeit wird 
dadurch gleichsam bedingt, und durch den lobenswerthen Zweck erscheint 
sie entschuldigt. Jede Zeichnung ist durch einen kurzen Text erläutert, 
der sich besonders auf die Herstellungsweise bezieht und in dem 
sämmtliche Eisenstärken mit grosser Sorgfalt angegeben sind. 

Illustrirte kunstgewerbliche Zeitschrift für Innen -Dekora- 
tion zur Ausschmückung und Einrichtung der Wohnräume, mit der 
Beilage Schmücke Dein Heim. Herausgeber Alexander Koch in 
Darmstadt. Jährlich 12 Hefte. Preis halbjährlich 8 Mark. 

Der zweite Jahrgang dieser Zeitschrift, der jetzt abgeschlossen vor- 
liegt, ist ein rühmliches Zeugniss für den rastlosen Eifer, mit dem die 
Leitung des Blattes bemüht ist, ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Die 
mit Zinkdrucken und Holzschnitten reich versehenen Hefte bieten dem 
Künstler wie dem Laien eine Fülle von Anregung. Ihre verständig und 
unterhaltend geschriebenen Aufsätze wenden sich nicht nur an den 
ersteren, sie wollen vielmehr im weiteren Kreise der Gebildeten Theil- 
nahme und Verständniss für eine Stil- und sinngemässe, künstlerische 
Ausschmückung unserer Wohnräume wecken und erweitern. Mit dieser 
lobenswerthen Absicht arbeitet die Zeitschrift an der Lösung einer der 
wichtigsten Kulturaufgaben unserer Zeit, der Aufgabe, das Kunst- 
verständnis und Kunstbedürfniss unseres Volkes zu vertiefen und damit 
der gedeihlichen Entwicklung der Kunst den Boden zu bereiten. 

In jüngster Zeit hat die Leitung des Blattes eine wesentliche Neue- 
rung getroffen. Sie will „in jedem zweiten oder dritten Monate innerhalb 
des Abonnements Spezial hefte erscheinen lassen, welche nach und 
nach sämmtliche Zweige des Kunstgewerbes, die mit der Innen- 
Dekoration Zusammenhängen, umfassen und einen gedrängten Ueberblick 
über die neueren Erscheinungen und Fortschritte auf diesen Gebieten 
geben werden.“ Bis jetzt sind zwei solcher Hefte zur Ausgabe gelangt, 
das Augustlieft als Spezialheft für Broncewaaren, Kunst- 
schlosserei und Kunstschmiedearbeiten und das Novemberheft 
als Specialheft für Architecte n, die beide vieles Vortreffliche bieten. 
Die Aeusaerung eines Wunsches können wir nicht unterdrücken , des 
Wunsches, dass die rührige Leitung strenger als bisher auf ein gutes, von 
Fremdwörtern freies Deutsch ihr besonderes Augenmerk richten möge. 
In unserer Zeit, in der das erfreuliche Wiedererstarken des deutschen 
Volksbewusstseins auch in dem Bestreben, unsere edle, kräftige Sprache 
von der lästigen Fremdwortseuche zu heilen, sich vielerorten kundgiebt, 
darf eine Zeitschrift von dem Range der vorliegenden sich unseres Er- 
achtens der Mitwirkung an der gemeinsamen, löblichen Arbeit nicht ent- 
ziehen. Auf den zwei Seiten der uns vorliegenden Ankündigung der Zeit- 
schrift Anden wir nicht weniger als 46 Fremdwörter, von denen mehr als 
vier Fünftel ohne jede Schwierigkeit durch bessere deutsche zu ersetzen 
wären. Warum muss es z. B. Spezialheft heissen? Warum nicht 
Sonderheft oder Einzelheft oder Sammelheft? 

Im Uebrigen wünschen wir dem jungen Unternehmen auch fernerhin 
gijten Erfolg und sind überzeugt, dass dieser nicht ausbleiben wird, wenn 
die Leitung auch künftighin in erster Linie den Grundsatz befolgt, ihren 
Lesern von dem Vielen , das ihr zur Verfügung steht, nur das Beste mit- 
zutheilen. — g — 


ANZEIGEN. 


hotogr. Statif- u.Oetectiv-Apparate 

von 10—200 Mk. 


Interessante Beschäftigung für Jedermann, 
architekt. Einzelheiten, Innendekorationen zu 
photographieren. Zahlreiche Patente. Prospekte gratis?^ 

WINKLER, photogr. Manufaktur, 


/ £injäf?r. 23c r. — SrirfL Unterr. 

/gjauftljule§tteU1| 

/ gintritt ifbm lag. 

/ 25aufd?ul*I)ir. Hlttenkofer. 


Schmiedbaren 

Eisen- und Stahlfaponguss 

mit besonderer Einrichtung für Massenartikel 

fabricirt 

als Specialität unter Garantie für Qualität 

GUIDO BREITFELD, 

Hammergut Wittigsthal bei Johanngeorgenstadt i. S. 
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SJSF Vielfach prämiirt. "3KE e-t 

Fenster- Verschluss 

für Lüftungsflügel mit horizontaler Drehaxe. 

Patent Marasky, R. R. No. 9973 

bei mehr als 1500 Staats-, städtischen und Privatbauten mn Er- 
folg verwendet. Dazugehörige Fangvorrichtung für die Flügel, 
wie alle sonstigen Thür- und Fensterbeschläge stets vorräthig. 
Eiserne Fenster jeder Konstruktion werden angefertigt. — Be- 
stellungen und Anfragen bitte zu richten an 

C. M Ü LLER, Bau- u. Kunstsehlosserei, 

BERLIN C., Wallstrasse 17, 
fcf oder AD. MARASKY, Erfurt. U 
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Soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

SAMMELMAPPEN 

FÜR DIE 

BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK 

Das Stück 2. — Mark. 

A. BRAUN & CO. 

BERLIN SW. 12, Zimmer - Strasse 40/41. 




König LudWig’s Preisstiftung 

für das 

Bayerische Gewerbemuseum 

in 

Nürnberg. 

Als Preisaufgabe für das Jahr 1891/92 ist die 
Herstellung eines Blumentisches bestimmt. 

Die Wahl des Stils wie des Materials und 
der technischen Behandlung ist freigestellt, die 
Anbringung eines Aquariums ist ausgeschlossen. 

Ausgesetzt sind zwei Preise, nämlich 

300 M. für die beste, 200 M. für die zweitbeste Arbeit. 

Die Arbeiten sind bis zum 15. Juli 1892 an 
das Bayerische Gewerbemuseum zu Nürnberg 
abzuliefern und werden vom 1. August bis 
1. September 1892 im Ausstellungsgebäude für 
Industrie und Handel ausgestellt. Die Preis- 
vertheilung erfolgt am 26. August 1892 zum 
Geburts- lind Namensfeste weiland Sr. Majestät 
des Königs Ludwig II. Die Arbeiten bleiben 
Eigenthum derVerfertiger, doch sind die Verkaufs- 
preise anzugeben. Jeder Bearbeiter hat ein 
Motto zur Bezeichnung seiner Arbeit zu wählen; 
der Name und die genaue Adresse sind in einem 
versiegelten Umschlag, welcher das gleiche Motto 
als Aufschrift trägt, beizulegen. Vom 2. September 
1892 ab werden die Arbeiten an die Bewerber 
frei zurückgesendet. 

Ausser den für die besten Lösungen dieser 
Preisaufgabe ausgesetzten Geldpreisen kommen 
der Allerhöchsten Sttftungsurkunde gemäß am 
25. August eines jeden Jahres auch 

Medaillen von Gold, Silber und Bronze 

für die besten Arbeiten zur Vertheilung, welche 
im Laufe eines Jahres in der Permanenten 
Ausstellung des Bayerischen Gewerbemuseums 
nach freier Wahl des Verfertigers ausgestellt 
und ausdrücklich zur Betheiligung an der König 
Ludwig’s Preisstiftung für das Bayerische 
Gewerbemuseum zuNürnberg ancemeldet werden. 

Nürnberg, im November 1891. 

Der Director des Bayr sehen Gewerbemuseums 

Th. v. Kramer. 


BERLIN 

Fabrik; SO., Wassergasse 30. Magazin; W., Leipzigerstrasse 90. 

Anerkannt die besten der Welt. 

Elastischer, reinlicher u. billiger als Sprungfeder-Matratzen. 

Grosses Lager von Holz- Eisen und Metall-Bettstellen. 
Wo keine Niederlagen direkter Versand ab Berlin. 


Marmorit - Fliesen, steinfest, 
weiss und schwarz, für Läden 
ä □ 1VI. 3*12 Mark ab Berlin offer. 
BRUCK'S Fabrik-Comptoir, Berlin, 
Michaelkirchstr. 43. Musterversandt 
franco. 


LOUIS JESSEL 

Anstalt für Glasmalerei, Glasätzerei, Glas- 
biegerei, Dampfschleiferei (Sandgebläse) und 
Kunstglaserei. 

BERLIN S.W., Zimmerstr. 64. 

Specialität: Mittelalterliche Verglasung. 

Kunstverglasung für Kirohen und Profanbauten. 


54 goldene und silberne Medaillen etc. ■ — 

GEBR. KÖRTING 

WMlL HANNOVER. 

^fllffiL Körting’s Patent-Gasmotoren 

lH ® |)m Modell 1888 

v für Leuchtgas, Wassergas, 

n Benzin u. Naphta etc. 

IfjL Ijj = | I Geringster Gas- und Oelverbraucb. 

X Geringe Rauminanspruchnahme. 

(p -sn|L Scä Aeusserst einfache Construction ohne 

.Jtr~ \ Schieber. 

Reparaturen sehr selten. 

/ Billigste Preise. 


p /Y: Centralheizungsanlagen jeder Art. 

x -^x~GIp — — y-~y~y Trockenanlagen für jedes Material. 

/ X / ~~~~~~ / Einrichtung von Badeanstalten ohne 

' / maschinellen Betrieb. 

Ausarbeitung von Heizungsprojecten gratis und franco. 


Prämiirt. * Dampfbetrieb. — — 

Lichtdruck und Photolithographie 

von 

PAUL SCHAH L 

BERLIN SO. 

Neanderstrasse No. 16 . 

Aufnahmen für Architektur 
und Kunstgewerbe. 

Solide Preise. Grösste Leistungsfähigkeit. 
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IV. Jahrgang. 


Tafel 1. 


BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 



Vom Bau des Deutschen Reichstagshauses. 

4. Fensterstützen im Obergeschoss der Südseite. 


Aufnahme: Phe l a emph Paul Gracf. 
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Tafel 2. 


BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 



November 1890, 


Architekt: Paul Wallot. 


Vom Bau des Deutschen Reichstagshauses. 

5. Die ersten Säulen der westlichen Vorhalle. 


Aufnahme r P hi iiu^ ii y l i P aul Gracf. 
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Architekt: J. Effner. 


Der Palast Preysing (jetzt Hypotheken- und Wechselbank) in München, Residernftc 27 . 


Erbaut 1740 — 50. 


Aufnahme: Hofphotograph Jos. Albert, München 
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Wettbewerb-Entwurf zu der evangel. Peterskirche für Frankfurt a. M. 
Erster Preis. — Architekten: Grisebach und Dinklage, Berlin. 

1. Ansicht von Nord -Westen her. 


Aufnahme: Photograph Paul Schah), Berlin. 
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Lichtdruck: Paul Schal 
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Tafel ti. 



BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 


Von 1669. 


Meister: Linhard Bauer. 


Aufnahme: Hofphotograph Spanier. Darmstadt. 


Silberner Kelch im Grossherzogi. Museum zu Darmstadt. 
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Lichtdruck: R&mmler & Jonas, Dresden. j 
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BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 



Architekten: Enders und Hahn. Erbaut 188b— 89. 

Wohnhaus in Berlin, Lennestrasse 8. 


Aufnahme: Hofphotograplien Römmler & Jonas Dresden 
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\ Aufnahme: Hofphotograph Jos. Albert, München. 


Haus „Hackerbräu“ in München. 
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Lichtdruck: Jos. Albert, München. 
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Tafel 10. 


BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 


XV. Jahrli. 


Gestühl der ehemaligen Franziscaner-Kirche am Obermarkte in Görlitz. 
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Aufnahme; Photoornnh Rob. Scholz. Gftrlitz 
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ARCHITEKTUR 


K ÜNSTHANDWERK 


l^er Domkreu 


Annenkapelle i n Hildesheim 


begründ 


Aufnalime; Photograph Georg 


inover. 


'-ich, druck 


,eor f> Alpers, Hannover. 
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Tafel 12. 


BLATTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 



Meister: Cordt Mente. Von 1531. 


Grabmal des Kanonikus de Veltheim im Domkreuzgange zu Hildesheim. 
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Aufnahme: Photograph Georg Alpers, Hannover. Lichtdruck: Paul Schahl, Berlin. 
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BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK 


Architekten: W. Rettig, Rosemann u. Jacob, 


Erbaut 1880—81 


Wohnhaus und Fabrikgebäude in Berlin, Zimmerstrasse 40/41 
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Thorgebäude am Eingänge zum Parke des Schlosses Monbijou in Berlin. 
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Geschnitzte Truhe — Pj-ivatbesitz in Graz. 
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Bildhauer: Hubert Gerhard. — Giesser: Carlo Pellagio. 


Löwe vor der Kgl. Residenz in München. 
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Aufnahme: Photograph Joseph Albert, München. 
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Erbaut 1831 — 1833, 
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BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK 


Architekt: Hans Grisebach. 


Erbaut 1881—82. 


Kauf- und Wohnhaus A. W. Faber in Berlin. Friedrichstr. 79. 
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ichtdruck: Röratnler & Jonas, Dreadei 


Aufnahme: Hofphotographen Rommler & Jonas, Dresden. 
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Die Frauenkirche in Görlitz. 
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Aufnahme: Photograph Robert Scholz, Görlitz. 
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Lichtdruck: Römmler & Jonas. Dresden. 
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Tafel 31, 


BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK. 



Architekt: Herrmann Eggert. 


Der Kaiserpalast in Strassburg. 

1. Der Haupteingang mit der Kuppel. 
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Erbaut 1883—88. 

Google 

Lichtdruck: Kömmlcr k Jonas, Dresden. 


Aufnahme: Photographen G. Block & Sohn. Strassburg. 
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Architekt: Herrmann- Eggert. 


Aufnahme: Photographen G. Block ft Sohn, Strassburg. 


Der Kaiserpafast in Strassburg. 

4. Blick in das Haupttrcppenhai^jgjjj^ by (^jOOQIC 


Erbaut 1883— 88 


Lichtdruck: Rämmler ft Jon 
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BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK 



Anfang des XVIII. Jahrhunderts. 


Aufnahme: Photographen Strumper & Coi,, Hamburg. 


Hausthüren aus dem alten Hamburg. 


1. Katharine nstr. 39. 
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Lichtdruck: Römmler & Jonas, Dresden. 
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BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK 


XVIII. Jahrhundert 


Hausthiiren 





Digitized by 








it<lli»l«*im.iMii»iiälii>»tMi»l 


BLÄTTER FÜR ARCHITEKTUR UND KUNSTHANDWERK 


Wettbewerb-Entwurf zu einem Strandschlosse in Colberg. 
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